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Das Schickſal der Zuckervorlage. 


Die Zuckerinduſtrie wartet mit Ungeduld auf eine Entſcheidung 
des Reichstages über die Steuervorlage, welche die Regierung ein⸗ 
gebracht hat, und ſie hat ein Recht, ungeduldig zu ſein. Nichts 
wirkt ſo lähmend auf die Induſtrie, als die Ungewißheit über ihr 
künftiges Loos. Die Commiſſion hat reichlich drei Wochen auf die 
erſte Leſung verwendet und hat ſchließlich nichts zu Stande gebracht. 
Bei der wichtigſten Abſtimmung, bei derjenigen über die Höhe der 
Exportboniſtegtion, ergab ſich für keinen der vorliegenden Vorſchläge 
eine Majorität und jo weiſen die Vorſchläge der Commiſſion eine 
Lücke auf, die ihre ganze Arbeit unbrauchbar macht. Und über die 
wichtige Frage, ob eine beſondere Beſteuerung der Melaſſe eingeführt 
werden ſoll, iſt es noch nicht einmal zu einer Abſtimmung gekommen. 

Das wäre doch fo gar ſchlimm nicht, wenn man irgend eine Aus- 
fidht hätte, daß es in der zweiten Leſung beſſer gehen wird. Der 
Fall ist ja ſchon öfter vorgekommen, daß fi) zwiſchen der erſten und 
zweiten Commiſſionsleſung die Anfichten weſentlich geklärt haben. In 
dieſem Falle find aber dieſe Ausſichten ſehr gering. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Commiſſton, die in überwiegender Anzahl aus 
hervorragend ſachverſtändigen Mitgliedern beſteht, zu einem praktiſchen 
Abſchluß ihrer Arbeiten überhaupt nicht kommt, und daß dann die 
Entſcheidung des Plenums, in welchem die — das 

oße Wort führen, dem Zufall preisgegeben iſt. 

5 a Lage iſt in der That eine ſehr ernſte. Die Zuckerinduſtrie 
hat eine große Kriſis hinter ſich und moglicher Weiſe eine größere 
vor ſich. Die Verhältniſſe haben ſich im Laufe des letzten Jahres 
merklich gebeſſert, allein es fehlt an dem Zutrauen, daß dieſe Beſſe⸗ 
rung von Beſtand fein wird. Wenn die Geſetgebung nicht ganz ent: 
ſchiedene Maßregeln trifft, um ausſchwelfende Speculationen in ihre 
Grenzen zurückzuweiſen, ſo werden 2 die Etabliſſements, und 
namentlich ſolche, welche ohne eigene Rüben verarbeitung die Melaſſe 
entzuckern, weſentlich vermehren und wieder eine Ueberproduction 
hervorrufen. 

Eine Erſcheinung fällt in die Augen; die Zahl derer, welche die 
Einführung der Fabrikatſteuer für den einzigen Ausweg aus dem 
Labyrinth halten, mehrt fh erſichtlich. Nicht allein die Anhänger 
der Fabrikatſteuer hoffen, dieſem Ziel näher gerückt zu fein, ſondern 
auch dieſenigen, welche ſich bisher als ganz entſchiedene Gegner der 
Fabrikatſteuer erwieſen haben, finden ſich mit Reſignation in den 
Gedanken, daß wohl ſchließlich gar Nichts Anderes übrig bleiben werde. 
Die Rohmaterialienſteuer hat eben nur dann die Möglichkeit auf 
einen längeren Beſtand, wenn die theoretiſchen Vorausſetzungen, auf 
denen ſie beruht, fort und fort mit den thatſächlichen Verhältniſſen 
in Einklang erhalten werden. 

Die Regierung hat die Leitung der Geiſter in der Zuckerſteuerfrage 
längſt verloren. So lange Männer wie Delbrück und Camphauſen 
in der Finanzverwaltung waren, wäre es ſchlechthin unmöglich ge⸗ 
weſen, daß man den Veränderungen, die in der Induſtrie vor ſich 
gingen, ſorglos und thatenlos gegenüberſtehen blieb. Die Regierung 
hat zu ſpät die drohenden Anzeichen einer Kriſis erkannt; fie hat ſich 
zu einer Enquete erſt entſchloſſen, als ſich die Zuſtände, die ſie unter⸗ 
ſuchen ſollte, ſich ihr gewiſſermaßen unter den Händen verwandelten. 
Sie hat ſich im Jahre 1882 zu Nichts entſchloſſen, als zu einer Ver⸗ 
ringerung der Exportboniſication, die ſich dann als gänzlich ungenügend 
erwieſen hat. Und ſie tritt jetzt mit einem Vorſchlage hervor, von 
welchem nur ein ganz geringer Theil der Sachverſtändigen die 
Erwartung hegt, daß er ſich als ein dauerhafter werde erweiſen konnen. 
Wer den Weg einer ſtetigen Reform nicht mit aller Entſchiedenheit 
betritt, muß darauf gefaßt fein, ſpäter zu einer ploͤtzlichen Umgeſtaltung 
der Verhältniſſe gezwungen zu werden. 

Die Regierung will im gegenwärtigen Augenblick die Steuer 
erhöhen, wenn auch nur um einen ganz geringfügigen Betrag. Die 
meiſten Sachverſtändigen meinen, daß für eine ſolche Erhöhung der 
gegenwärtige Augenblick ganz ungeeignet ſei. In einem Augenblicke, 
wo eine Ueberproduction ſtattfindet, darf man nicht durch irgend eine 
Vertheuerung den Conſum erſchweren. Eine Steuer, die irrationell 
angelegt ift, iſt um fo erträglicher, je geringer fie tft; jede Erhöhung 
der Steuer erhöht auch ihre Fehler. Daß die Steuer denjenigen, der 
ſaftreiche Rüben verarbeitet, leichter trifft als den, der ſich mit 
ſchlechten Rüben behelfen muß, daß ſie manchem Exporteur an Steuer 
mehr vergütet, als er ſelbſt bezahlt hat, iſt leichter zu ertragen, wenn 
die Steuer gering iſt als wenn ſie hoch iſt. Und endlich, je hoͤher 
die Steuer iſt, deſto mehr ſieht jeder Fabrikant ſich gezwungen, alle 
Künſte anzuwenden, um aus feinen Rüben fo viel Zucker als möglich 
zu gewinnen und die Steuerlaſt, welche er zu tragen hat, auf 
möglichſt viele Centner Zucker zu vertheilen. 

Es iſt erſichtlich, daß eine große Anzahl von Reichstags mitgliedern, 
auf welche ſich die Regierung, wenn auch nicht in anderen Dingen, ſo 
doch in Zoll⸗ und Steuerfragen, hat ſtuͤtzen können, in dieſer Frage 
das Zutrauen zu der Regierung nicht hat, daß ſie mit ihren Vor⸗ 
ſchlägen Alles zu glücklichem Ende werde führen können. Daraus 
entſteht dann eine große Anzahl von Amendements, von denen kein 
einziges eine zuverläſſige Majorität auf ſich vereinigen kann. Es iſt 
8 unmöglich, daß man ſich, wenn eine andere Einigung nicht zu 
auf einehn bringen iſt, ſchließlich darauf vereinigt, den gegenwärtigen 
zu verlängern u ogeſetz vom Jahre 1882 beruhenden Zuſtand proviſoriſch 


Eine große Anzahl von Intereſſenten verlangt die Einführun 
einer befonderen Steuer auf die Entzuckerung er enges 
wiederum gehen hier die Anſichten darüber, wie dieſe Steuerform 
durchzuführen wäre, ſehr weit auseinander, Die Regierung verhält 

gegen alle dieſe Vorſchläge kurz abl 

art ehnend und wir geben ihr 
rin Recht, daß eine Melaſſeſteuer nicht zu empfehlen iſt und daß fie 
namentlich auf die Zuckerinduſtrie der Provinz Schleſien ſehr nach⸗ 
theiltg zurückwirten werde. Aber die Energie, mit welcher der Ruf 
nach einer Melaſſeſteuer gerade in den Fabrikantenkreiſen auftritt, be⸗ 
3 han dab in dem gegenwärtigen Steuerſyſtem eine Lücke oder 
ei orha Beſeiti man 
nehmen solte handen iſt, auf deſſen Beſeitigung Bedacht 
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Eine Regierung, die ſich ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen zeigt, V 


könnte nicht in die Verlegenheit kommen, daß dort, wo man allseitig 
über die Nothwendigteit einer Reform einverſtanden iſt, fie feinen 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Vorſchlag zu machen weiß, auf den ſich auch nur eine ſtarke Minorität 
einigt, zumal von einer principiellen Oppoſition in dieſer Frage auch 
nicht entfernt die Rede fein kann. Profecte, für welche ſich Fürſt 
Bismarck perſönlich intereſſirt, werden zuweilen mit ein wenig zu viel 
Eifer aufgenommen; dagegen ſolche Projecte, an denen der Reichskanzler 
kein perſönliches Intereſſe nimmt, mit zu wenig Elfer. Im Inter⸗ 
eſſe der Reichsfinanzen wie in dem der Zuckerinduſtrie iſt der 
ſchleppende Gang der Commiſſtonsberathungen ſehr zu bedauern. 
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Deutſchland. 

Berlin, 10. Febr. [Deutſche Anſiedelungen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen.] Die heute ausgegebene Begründung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Beförderung deutſcher Anfiedelungen in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, verſtärkt den Eindruck, welchen 
geſtern der Entwurf ſelbſt hervorrufen mußte, den Eindruck, daß die 
Fertigſtellung des letzteren in der kurzen Friſt ſeit der Rede des 
Kanzlers im Abgeordnetenhauſe mit größter Eile betrieben worden iſt. 
Noch nie haben wir einen Geſeßentwurf von einer Tragweite, wie ſie 
der vorliegende beſitzt, in Händen gehabt, deſſen Begründung ſo wenig 
befriedigend, ſo dürftig geweſen wäre. Er kann ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung hoͤchſtens mit einigen Zollvorlagen meſſen, doch ſpricht zu 
ſeinen Ungunſten immer noch der Umſtand, daß es ſich bei den letzteren 
nur um die Fortſetzung einer einmal begonnenen und von der Mehr⸗ 
heit des Reichtages gebilligten Politik handelte, während der jetzt vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf eine ganz neue Richtung unſerer Geſetzgebung 
einleitet und ſchon in der nächſten Zeit ein Reihe von Nachfolgern 
erhalten wird. Mit Fug und Recht hätte man erwarten dürfen, in 
der Begründung eine Darlegung der geſammten Mittel zu finden, 
mit welcher man die Bekämpfung des Polonismus zu unternehmen 
gedenkt, wenigſtens einige Andeutungen darüber, wie man das 
Feſthalten der neuen Anſiedler am Deutſchthum zu erreichen gedenkt, 
nach welchen Grundſätzen die Anſtedelungen angelegt werden ſollen ıc. 
Weiche Eile hatte man mit der Ueberſendung des Entwurfes! Geſtern 
ging er dem Abgeordnetenhauſe ohne die Begründung zu: wenn 
einmal ein ſolcher Fall eintrat, ſo durfte man bisher annehmen, daß die Be⸗ 
gründung eine ausnahmsweiſe umfangreiche war, deren Fertigſtellung einen 
außergewoͤhnlichen Aufwand an Zeit und Arbeitskraft erforderte. Und 
heute präſentirt fi die ganze Begründung auf einem einzigen Druck⸗ 
bogen! Die Anhaltspunkte, welche die Staatsregierung für die Nor⸗ 
mirung des beantragten Credits giebt, ſind ſo wenig beſtimmt, daß 
die Bemerkung, bei der Bemeſſung der Höhe des Credits ſei „ein 
gewiſſer Grad von Willkür“ nicht zu vermeiden, vollſtändig begründet 
wird. Der Natur der Sache nach kann es vielleicht nicht anders 
fein, aber gerade deshalb hätte man Vorſchläge erwarten dürfen, in 
welcher Weiſe dem Landtage die verfaſſungsmäßige Controle gewahrt 
werden ſolle. Von einer ſolchen iſt aber gar keine Rede — die Ent⸗ 


ſendung von je zwei Mitgliedern der beiden Häuſer des Landtages 


kann, zumal, da ſie aus conſtitutionellen Gründen ſehr bedenklich iſt, 
dafür keinen Erſatz bieten — im Gegentheil wird ausdrücklich betont, 
daß die Aufgabe, welche in der Vorlage geſtellt wurde, nur dann 
glücklich gelöſt werden könne, wenn der Staatsregierung in der be⸗ 
ſtimmungsmäßigen Dispoſition über die bereit zu ſtellenden Mittel 
möglichſt freie Hand gelaſſen werde. Man ſieht, daß das Staats⸗ 
miniſterium das Vertrauensvotum, welches die Mehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ihm erſt kürzlich wieder ausgeſprochen hat, prakliſch zu 
verwerthen verſteht. Nachdem ſich die Nattonalliberalen mit dem An: 
trage Achenbach ſo feſt engagirt haben, werden ſie auch zu dieſem 
Entwurf ohne Bedenken Ja ſagen; einige conſtitutionelle Scrupel 
werden ſie vielleicht duich das zu beſchwichtigen ſuchen, was Herr 
Stephan vor einigen Jahren draſtiſch als Schaumklöße bezeichnet hat. 
Und wenn ſie bei ihren conſervatiben Freunden ſolche „Garantien“ 
nicht durchſetzen können, ſo werden ſie im Nothfalle auch ohne ſolche 
ſich zu behelfen wiſſen. Ihre Staatsrechtslehrer Gneiſt und Enneccerus 
werden ſchon verſtehen, auch in dieſem Falle die Praxis von der Theorie 
zu unterſcheiden. 

[Nichtbeſtätigung eines Bürgermeiſters.] Schon wieder 
ſoll ein Bürgermeiſter, der zum erſten Bürgermeiſter in Nordhauſen 
gewählte Stadtrath Hahn in Magdeburg, nicht beſtätigt ſein. 


[Der „Akademiſche Liberale Verein“ ] erläßt einen Aufruf, 
welchem wir Folgendes entnehmen: „Commilitonen! Mehr als je bedürfen 
alle nicht reactionären Elemente unter der Berliner Studentenſchaft eines 
Sammelpunktes. Das ideale Streben und die freiheitliche Geſinnung 
der Berliner Studentenſchaft find bedroht durch Beſtrebungen einzelner 
Elemente, welche, unter Betonung ihrer nationalen Geſinnung, der 
ſchlimmſten Intoleranz, der crafieften Reaction huldigen. Bis jetzt bilden 
dieſe Elemente noch eine geringe Minorität. Die een des 
Ausſchuſſes iſt nicht der Ausdruck der Majorität der hieſigen Studenten⸗ 
ſchaſt; der Mißerfolg der Liberalen erklärt ſich vielmehr nur durch den 
Indifferentismus, durch das Fehlen einer ſtraffen Organiſation aller 
liberalen Elemente. Ein Verein, um den ſich dieſelben ſchaaren können, 
beſteht bereits: der Akademiſche Liberale Verein. Er it beſonders des⸗ 
wegen geeignet, den Sammelpunkt aller liberalen Studenten zu bilden, 
weil er keine engherzige Parteipolitik treibt, ſondern durch wiſſenſchaftliche 
Behandlung politiſcher Fragen auftlärend und belehrend wirkt, durch 
Vorträge unſerer bedeutendsten Nationalökonomen und Parlamentarier 
das politiſche e ſchult und an eigenen Discutir⸗Abenden 
das Debattiren pflegt. er Akademiſche Liberale Verein legt ſeinen 
Mitgliedern nicht den Zwang ſtudentiſcher Vereine auf, fondern 
nimmt auch Commilitonen auf, die ſchon Se Corporationen an⸗ 
ade Commilitonen! Jeder liberale Student hat die Pflicht, dem 

kademiſchen Liberalen Verein beizutreten, hat ſie umſomehr, als die Macht 
der an der hieſigen Univerſität augenblicklich herrſchenden Coalition ge⸗ 
brochen werden muß. An der Spitze dieſer Coalitton ſteht der Verein 
deutſcher Studenten! Unter der beſonderen Betonung nationaler Geſinnung 
ſucht er feine auf Intoleranz gerichteten freiheitsfeindlichen Beſtrebungen 
u verdecken. Aber wer, Commilitonen, bekundet mehr Nationalſinn, der⸗ 
enige, welcher ihn als etwas beſonders Nühmenswerthes, oder der ihn 
als etwas Selbſtverſtändliches betrachtet! Wer weiter kein Verdienſt hat, 
als daß er nationalgeſinnt iſt, hat überhaupt kein Verdienſt, ſondern thut 
nur ſeine Schuldigkeit! Commilitonen! Laßt Euch nicht durch das ſo oft 
mißbrauchte Wort „national“ blenden! Helft die Macht der an der Univerſität 
herrſchenden freiheitsfeindlichen Coalition brechen, die ſich erkühnt, jeden, 
der nicht ſo hetzt, der nicht ſo ſtrebt, wie ſie, für antinational zu erklären! 
Macht dem iebigen unnatürlichen Zuſtande ein Ende! Tretet beit und ein: 
müthig dieſen Beſtrebungen entgegen! Eine Unterftügung findet Ihr in 
Verein benden Liberalen Verein! Tretet dem Akademiſchen Liberalen 

eil, 

[Eine große Verſammlung der Mäntelnäherinnen!] fand am 

Dinstag Abend in dem bekannten Berſammlungslocal. „Sansſouci“ ſtatt, 
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weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 12. Februar 1886. 


um die Kaufleute und Schneidermeiſter über ihre Stellung zu der Mäntel⸗ 
näherinnenbewegung zu interpelliren und um eventuell eine Lohncom⸗ 
miſſion zur Proclamirung und re eines Generalſtrikes der 
Mäntelnäherinnen einzuſetzen. Die Verſammlung war wieder außer⸗ 
ordentlich ſtark von Arbeitern beſucht, während die eingeladenen Kaufleute 
und Schneidermeiſter beinahe ganz fehlten, und verlief zuweilen recht ſtür⸗ 
miſch. Frau Büge, welche die Verſammlung leitete, theilte bei Beginn 
derſelben mit, daß trotz der Appellation an die Herren Kaufleute und 
Schneidermeiſter dieſe eine beſtimmte Erklärung über ihr Verhalten zur 
Lohnbewegung der Näherinnen noch nicht abgegeben haben. Was bisher 
abgemacht worden iſt, iſt jo zu ſagen „en famille“ geweſen. Sie 
richtete deshalb an die anweſenden Meiſter die Bitte, ſich in dieſer 
Verſammlung unumwunden zu erklären. Handlungsgehilfe Gutt⸗ 
mann referirte darauf über den bisherigen Lauf der Mäntelnähe⸗ 
rinnen = Bewegung, warf den Innungs⸗Meiſtern Verſchleppung der 
Bewegung vor und legte es den Arbeiterinnen ans Herz, ſich über 
die Folgen eines Strikes recht klar zu werden. Man müſſe vor 
Allem willen, wie viel Näherinnen ſich an einem Strike betheiligen 
werden und auch nicht außer Acht laſſen, daß die Mäntelnäherinnen Mittel 
zur Durchführung eines Generalſtrikes ſo gut wie gar nicht beſitzen. 
Schneidermeiſter Schmidt (Mitglied der Fachcommiſſion der Meiſter) er⸗ 
klärte darauf, daß die Meiſtercommiſſion nach längerer Berathun nicht 
hat finden können, daß die Mäntelnäherinnen im Allgemeinen nicht den 
nöthigen Unterhalt verdienen. Bei Einzelnen mag dies zutreffen, das ſeien 
aber auch ſolche, die erſt Mäntelnäherinnen werden wollen. (Sehr richtig!) 
Die Meiſter⸗Commiſſion hat deshalb auch den von feln Büge ausge⸗ 
arbeiteten Lohntarif nicht anerkennen können, ſondern ſelbſt einen ausge⸗ 
arbeitet, der demnächſt einer öffentlichen Verſammlung vorgelegt werden 
ſoll. (Beifall.) Unter lebhaftem Widerſpruch behauptet Redner, daß eine 
Ueberproduction in der Mäntelbranche vorhanden ſei, weshalb man mit 
der Inſcenirung eines Strikes vorſichtig ſein möge. Eine ganze Anzahl 
Redner nahmen noch das Wort, um unter ſteigender Unruhe ihre eigenen 
Anſichten über die Frauenfrage zu entwickeln. Als Schneidermeiſter 
Jähne die Frauenverſammlungen für eine Schande erklärte, wurde der 
Lärm wieder ſo groß, daß Frau Büge es vorzog, die Verſammlung zu 
ſchließen. Am Freitag Abend ſoll bei Mohrmann eine Verſammlung zur” 
Wahl einer Lohncommiſſion ſtattfinden. (N. 3.) 


[Gegen Dr. Otto Hermes] ſoll auf Grund einer Rede deſſelben 
während des Wahlkampfes eine Klage wegen Bismarckbeleidigung erhoben 
worden ſein. 

e Berlin, 10. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Als energiſche 
Selbſtmörderin erwies ſich ein Dienſtmädchen, welches geſtern durch 
die Polizei dem hieſigen Schöffengericht vorgeführt wurde, um ſich wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Das Mädchen hatte einem andern Mädchen 
einen Unterrock geſtohlen, ſpäter aber wieder zurückgegeben, und wurde 
nun durch den Gedanken an die Anklage fortgeſetzt gemartert. Vorgeſtern 
theilte fie ihrer jetzigen Dienſtherrſchaft mit, daß fie zu dem heutigen 
Termin unter keinen Umſtänden erſcheinen werde, ſie kaufte ſich von einem 
Droguiſten eine giftige Subſtanz und beſchloß, ſich das Leben zu nehmen. 
Glücklicherweiſe entdeckte der Dienſtherr noch rechtzeitig das mit einem 
Todtenkopf verzierte Fläſchchen; er löſte das Giftetiquett ab und klebte es 
auf ein anderes, mit unſchuldiger Flüſſigkeit gefülltes Fläſchchen, welches 
das Mädchen unter formellem Abſchied von dieſer ſchnöden Welt aus⸗ 
trank. Als ſie geſtern geſund und munter erwachte, war ihr erſter Gang 
abermals zum Droguiſten. Ihr ganzes Weſen fiel nun aber dem Droguiſten 
jo auf, daß er ſchleunigſt die Herrſchaft des Mädchens benachrichtigen ließ, 
und der Dienſtherr ſchickte ſie nun unter po ange Bedeckung nach dem 
Criminalgericht. Die ihr zudictirte niedrige Strafe von einem Tag Ge⸗ 
fängniß dürfte fie nun wofl von weiteren Thorheiten abhalten. 


L W. Siegen, 10. Februar. [Stöcker⸗Proceß.] Man pflegt die 
Proceſſe gewöhnlich 10 dem Angeklagten zu benennen und die etwas 
zweifelhafte Ehre, daß man im Publikum einer Gerichtsverhandlung den 
Namen des Klägers giebt, wird dieſem nur in den allerſeltenſten Fällen zu 
Theil. _ Herr Haſpreblger Stöcker hat dieſe Ehre bereits zu wiederholten 
Malen gehabt. Der heutige Stöcker⸗Proceß dürfte wohl der vorletzte im 
öffentlichen Intereſſe von der Königl. Staatsanwaltſchaft für den Kläger 
erhobene ſein; es ſteht dann nur noch ein derartiger Proceß in Bielefeld 
wider den Redacteur der Mindener Zeitung an. Fortan wird Herr Stöcker 
1 Klagen wegen Beleidigung wohl auf die Privatklage verwieſen 
werden. 

Von vornherein ſei es geſagt, daß Herr Hofprediger Stöcker heute eine 
große, bedeutende Niederlage erlitten hat, daß er durch die heutige 
Verhandlung eine Charakteriſirung erfahren hat, die ganz und gar nicht 
geeignet, ſein Anſehen zu erhöhen. Daß der Angeklagte, Redacteur 
Bommert freigeſprochen wurde, erſcheint ſogar im Hinblick auf die 
Kritik, die Herrn Stöcker widerfuhr, nebenſächlich. 5 

Der der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt kurz folgender: 
Während der letzten Reichstagswahl 1884, in welcher Zeit auch hier die 
Wogen der Wahlbewegung ziemlich hoch gingen, erſchienen zwei in der 
Officin des Buchdruckereibeſitzers Bommert in Siegen hergeſtellte Wahl⸗ 
Flugblätter, die ſich mit der Candidatur des Herrn Hofpredigers Stöcker 
im Wahlkreise Siegen beſchäftigten und in denen es hieß: 

„Herrn Stöcker iſt mehrfach nachgewieſen worden, daß er ſich der 
Unwahrheit ſchuldig gemacht hat, und zwar in einer für den Stand des 
Mannes erſt recht traurigen Weiſe.“ 

Und weiter hieß es in dem zweiten Flugblatt: 37% 

„Die Bewegung, welche Stöcker ins Werk geſetzt, hat Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz eine Schmach für Deutſchland genannt und hin⸗ 
zugefügt, er habe ſich im Auslande gegenüber dieſer Agitation geſchämt. 
Im gelben Sinne ſprach ſich der Kronprinz am 14. Januar 1881 wieder⸗ 
holt aus. Wähler! Einem Manne, wie Stöcker, von deſſen Werken 
unſer allverehrter Kronprinz jo denkt und ſpricht, dem könnt Ihr Eure 
5 nicht geben.“ 

und: 

„Der von Stöcker geleiteten chriſtlich⸗ſocialen Partei in Berlin haben 
auch die Königsmörder Hödel und Nobiling angehört, und Hödel hat ſich 
noch am Tage vor feinem ſcheußlichen Attentat in dem Stöcker'ſchen 

f Verein erbauen laſſen“, 

owie: 

„Daß die Jenaer theologiſche Facultät ein niederſchmetterndes Urtheil 

über den Hofprediger Stöcker gefällt habe.“ 

Dieſes ſind die incriminirten Aeußerungen, auf welche hin der 
Angeklagte, Redacteur des „Siegener Volksblatt“ Bommert (bereits 
mehrfach wegen A vorbeſtraft), beſchuldigt wird, „in den Mo⸗ 
naten Dctober und November 1884 in zwei Fällen in Bezug auf 
den Hofprediger Stöcker zu Berlin nicht erweisliche Thatſachen behauptet 
und verbreitet zu haben, welche denſelben verächtlich zu machen und in 
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find, bezw. ihn öffent⸗ 
lich beleidigt zu haben“. Der Antrag des Herrn Hofprediger Stöcker 
datirt vom 10. April und fit vor Verhandlung des Proceſſes Stöcker 
contra Bäcker geſtellt worden. f 

Der Procez iſt bereits zweimal vertagt worden, einmal wegen Krank⸗ 
heit des Angeklagten und das zweite Mal am 14. October, nachdem in 
die Verhandlung bereits eingetreten war. Der Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten hatte nämlich mit Vezug auf die incriminirte Stelle der Flug⸗ 
blätter die Ladung mehrerer Zeugen und die commiſſoriſche Vernehmung 
einer Reihe anderer Zeugen, namentlich in Betreff der Aeußerung, die 
Se. Königliche Hoheil der deutſche Kronprinz gethan haben ſoll, beantragt. 
Der Gerichtshof hatte dem Antrage des Vertheidigers ſtattgegeben und ſo 
war die Sache vertagt worden. 

Die heutige Verhandlung begann kurz nach 10 Uhr Vormittags. Der 
Zuhörerraum it überfüllt. Der Gerichtshof iſt gebildet aus den Herren 
Gerichtsrat) Strewe (Vorſitzender), Gerichtsrath Kobbe, Gerichtsrath 
Sinz, Amtsrichter Seyberth und Aſſeſſor Schmelder. Vertreter der Königl. 
Staatsanwaltſchaft iſt Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Dütſchke aus Arns⸗ 


FETT 


berg, Dertbeidiger des Angeklagten, wie bisher, Herr R. A. Schmit 


aus Elberfeld, und Vertreter des Klägers Hofprediger Stöcker, Herr R.⸗ 
Handſchuh aus Marburg. 

Vor Eintritt in die Verhandlung bringt letzterer im Namen des Herrn 
Stöcker zur Kenntniß, daß er den Herrn Amtsrichter Seybert als Beiſitzer 
des Gerichtshofes ablehnen müſſe, weil dieſer ſcharfer politiſcher Gegner 
feines Clienten ſei und ſich an der Wahlbewegung in hohem Grade bethei⸗ 
ligt habe. Der Gerichtshof beſchließt nach ca. einviertelſtündiger Berathung 
zunächſt an die Stelle des Herrn Amtsrichter Seybert Herrn Amtsgerichen: 
rath Dieſterweg zu ſetzen. Herr Amtsrichter Seybert giebt hierauf fol⸗ 
gende Erklärung ab: „Ich bin politiſcher Gegner des Herrn Hofpredigers 
Stöcker und habe mich nach dieſer Richtung hin öffentlich geäußert. Meine 
Ablehnung erkenne ich aus principiellen Gründen als nicht gerechtfertigt 
an.“ Der Gerichtshof zieht ſich wiederum zur Berathung zurück und ver⸗ 
kündet, daß der Antrag des Herrn R.⸗A. Handſchuh abzulehnen ſei. 
Amtsrichter Seybert nimmt hiermit wieder an der Verhandlung Theil. 
Es ſei hier Puch erwähnt, daß in erſter Verhandlung bereits Herr Erſter 
St.⸗A. Dr. Dütſchke die Anklage wegen Beleidigung durch das Flugblatt, 
in welchem Herrn Stöcker Abweichung von der Wahrheit vorgeworfen wird, 
fallen gelaſſen hat, da in dieſer Beziehung durch die Berliner Verhandlung 
(Stöcker contra Bäcker) der Beweis der Wahrheit erbracht erſcheine. 

Der Angeklagte übernimmt die Verantwortung für die heraus⸗ 
gegebenen Flugblätter. Er erklärt, daß dieſe Blätter die Antwort geweſen 
auf die von Herrn Stöcker in Burbach und Creuztdal gehaltenen Wahl⸗ 
reden, in denen er das Blatt des Angeklagten ein „Schandblatt“ und in 
Siegen die Partei, die der Angeklagte vertrete, als eine Partei bezeichnet 
habe, die das Vaterland verrathe. (Bommert gehört zur Fort⸗ 
ſchrittspartei.) 

Herr RA. Schmitz ſtellt im Namen des Angeklagten die Wieder⸗ 
klage gegen Herrn Stöcker wegen obiger Aeußerungen. — Es wird nun 
in die Beweis⸗Aufnahme eingetreten und es werden zunächſt die Ausſagen 
der commiſſariſch vernommenen Zeugen verleſen. Dieſelben, ſowie die 


Ausſagen der zwei perſönlich anweſenden Zeugen laſſen ſich in Folgendem geht dann auch, ein von Stöcker a ei Buch „Chriſtlich⸗Social“ | ein. 
Preſſe ſchwere Vorwürfe mache einige neue Geſichtspunkte hervor, 


zuſammenfaſſen: i 

1) Der Cbefredacteur Dr. Dernburg⸗Berlin kann aus eigener 
Wiſſenſchaft über die Worte des Kronprinzen nichts bekunden. Mit⸗ 
Redacteur Groſſer von der „Nationalzeitung“ hat dem Zeugen erzählt, der 
Geheime Commerzienrath Magnus habe ihm im Januar 1881 eine 
Aeußerung des Deutſchen Kronprinzen mitgetheilt, die ſich auf die Antiſe⸗ 
miten⸗Bewegung bezog. Ueber das Thema erſchien am 16. Januar 1881 
in der „Nationalzeitung“ (Beiblatt) ein Artikel (der bei den Acten liegt), 
den der Zeuge gut geheißen. Zune . 

2) Dieſes Beiblatt, das verlefen wird, enthält die Nachricht von einer 
am 15. Januar 1881 in Anweſenheit des Kronprinzen ſtattgehabten Sitzun 
der Invaliden⸗Stiftung. Nach dieſer Sitzung hat, wie n en 
Magnus erzählt hat, der Kronprinz ihn gefragt, wie das alte Jahr abge⸗ 
laufen ſei. Magnus hat geantwortet, es ſei nicht gut Amen Königliche 
Hoheit kenne ja die bekannte traurige Bewegung der Antiſemiten⸗Partei, 
die Se. Kgl. 1275 (ſeiner Zeit) eine Schmach für Deutſchland genannt habe. 
Darauf hat der Kronprinz geantwortet, er denke noch genau ſo, wie früher 
und hege auch jetzt noch die Anſchauung, daß die Antiſemiten⸗ 
Bewegung eine Schmach für Deutſchland ſei. — Der Artikel iſt 
in * „Nationalzeitung“ nach Durchſicht des Herrn Magnus aufgenommen 
worden. 

3) Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bekundet, daß ihm Magnus mit⸗ 
getheilt habe, der Kronprinz habe ſich in ſcharf tadelnder Weiſe über die 
Antiſemiten⸗Bewegung geäußert. (Der Sinn der Mittheilung ſtimmt mit 
obigen Worten überein.) : 8 A 

4) Ludwig Löwe in Berlin bekundet, daß ihm Groſſer und Eugen 
Richter mittheilten, Se K. Hoheit der Kronprinz habe jene Aeußerung am 
29. October 1879 gethan und habe ſpäter am 15. Januar 1881 anerkannt, 
daß er noch genau derſelben Anſicht ſei. 

5) Redacteur und Schneidermeiſter Grüneberg in Berlin hat be⸗ 
kundet, daß Hodel unter dem Namen „Lehmann“ der chriſtlich ſocialen 
Partei angehörte; derſelbe habe A a der Partei verbreitet. Von 
Nobiling muß Zeuge die Möglichkeit zugeben, daß dieſer Mitglied der 
Partei geweſen. 5 

6) Stenograph Mann in Elberfeld weiſt aus ſeinem Stenogramm 
nach, daß ie Stöcker in Siegen am 23. September 1884 von 
der Fortſchrittspartei gefagt habe: „Da können fie ſehen, m. H., was das 
für nationale Geiſter And: Sie ſchwächen die Armee, fie verrathen das 
Vaterland an den Feind und das thaten ſie nicht blos im vorigen Jahre, 
ſondern bis in die neueſte Zeit. Alle, m. H., auch Hr. Schmidt (Gegen⸗ 
candidat Stöckers) find daher mit verantwortlich. 5 

7) Zeuge C. Buchholz, Buchdruckereibeſitzer, perſönlich anweſend, be⸗ 
kundet, daß von ihm die Rede Stöckers, auf die der Vertheidiger Bezug 
nimmt, gedruckt worden. a 5 

8) Zeuge Gonfumverwalter Spies aus Lohe, perſönlich anweſend, be⸗ 
kundet, daß ihn die Art und Weiſe, wie Stöcker über das Bommert'ſche 
Blatt hergezogen, ſehr erregt habe, ſo zwar, daß er ſich einzelne Aeuße⸗ 


Eine Winterreiſe 
auf den bulgariſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatz 1885186 
im Dienfte des Rothen Kreuzes. 
Von 
O. von Hoenika. 
Zwölf Tage in Sofia. 

Die Zeit meines zwölftägigen Aufenthaltes in Sofia habe ich zum 
größten Theile zur Umpackung und Vertheilung der mir vom Central⸗ 
Comité des Deutſchen Rothen Kreuzes anvertrauten Lazarethgegen— 
ſtände angewendet. Tage, wie die des Einzuges des Fürſten mit 
feinem fiegreihen Heere am 26. December 1885, ſowie Sonn: und 
Feſttage mußten zur Ruhe verwendet werden. Beim Einzuge war 
die ganze Stadt geflaggt, der vom Fürſten zu paſſirende Weg war 
durch Errichtung impoſanter Ehrenpforten in eine via triumphalis 
umgewandelt worden. Der fürſtliche Hofprediger Koch, ein Würtem⸗ 
berger, der bei der Thronbeſteigung des Fürſten mit nach Sofia ge: 
gangen war, und der mit uns Mitgliedern des Deutſchen Rothen 
Kreuzes ſtets die freundlichſten Beziehungen unterhielt, hatte uns 
einen ſehr günſtigen Platz angewieſen. Mit dem diplomatiſchen 
Corps und allen Honoratioren Sofias waren wir, gleich unſeren 
Schweſtern, d. h. Krankenpflegerinnen, fo poſtirt, daß wir das glän⸗ 
zende Schauſpiel des Einzuges trefflich überſehen konnten. 

Gegen 12 Uhr Mittags rückte der Fürſt an der Spitze ſeiner 
Heldenſchaar ein; er ritt eine ſehr große, braune, engliſche Stute. 
Da er ſelbſt ein ungewöhnlich großer Mann iſt, war auch das Pferd 
dem entſprechend gewählt. Er trug eine dunkelgrüne Generals⸗Uni⸗ 
form mit Mütze; ob die Uniform eine ruſſiſche war, konnte ich nicht 
beurtheilen; doch iſt die ganze Armee nach ruſſiſchem Zuſchnitt gekleidet. 
Der Fürſt war mit vielen großen Lorbeerkränzen geſchmückt, die ihm 
faſt die Bewegung des Körpers hinderten; er faßte, hoch zu Roß, 
vor dem Schloßthor neben uns Poſto, um den über 2 Stunden 
währenden Vorbeimarſch der Truppen abzunehmen. In bulgariſcher 
Sprache begrüßte er jedes neue vorüberziehende Regiment mit den 
Worten: „Ich grüße Euch, Helden von Pirot!“ Donnernde 
Hochs wurden ihm zur Antwort. 

In unmittelbarer Nähe des Fürſten hatte das diplomatiſche Corps 
Aufſtellung genommen, u. A. der türkiſche Generalconful und ein 


türkiſcher Militärbevollmächtigter in großer Uniform. Beide mußten 


gute Miene zum böfen Spiel machen, da fie rumeliſche, alſo eigentlich 
der Türkei gehörige Regimenter, hier dem Bulgaren⸗Helden huldigen 
ſahen. Auch dem öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten, ein Cavallerie⸗ 
ofſizier in ſchoͤner Uniform, ſah man die Fragwürdigkeit feiner 
Freude an, als dieſe tapferen Krieger, welche der öſterreichiſchen 
Politik einen argen Strich durch die Rechnung gemacht hatten, mit 
begeiſtertem Geſange beim Fürſten vorbeizogen. Auch der katholiſche 
Biſchof von Philippopel war zum Empfange erſchienen und bekundete 
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. Witzen Dem Zeugen 
vor, als wolle Stöcker von dem Halten des Blattes abrathen. 
Der erſte Herr Staatsanwalt Dr. Dütſchke erklärt in feinem Plai⸗ 
doyer, daß die von Herrn Stöcker in den Flugblättern roth angeſtrichenen 
Stellen incriminirt worden ſeien. Betreffs des erſten Flugblattes läge 
keine Beleidigung vor, da Herrn Stöcker nur der Vorwurf objectiver, nicht 
aber ſubjectiver Unwahrheit gemacht werde. Dagegen erblickt der Herr 
Staatsanwalt in den übrigen incriminirten Stellen Beleidigung des Herrn 
Stöcker, für welche dem Angeklagten nicht der $ 193 (Wahrung der be⸗ 
rechtigten Intereſſen) zur Seite ſtehe. Es ſei unzweifelhaft, eine Herab⸗ 
ſetzung und Discreditirung des Herrn Stöcker beabſichtigt und ir a 
worden (Redner führt dies juriſtiſch näher aus). Der Herr erite 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 3 Wochen Gefängniß. 
Herr Rechtsanwalt Handſchuh, als Vertreter Stöckers, bezweifelt die 
Richtigkeit des Urtheils in dem Proceß Stöcker contra Bäcker, inſoweit 
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, ſowie zahlreich N Übtge Anſtalten gegründet. 
In geringfügigen Dingen war er dagegen von einem wahrhaft Hein: 
lichen Geiſte beſeelt. Er konnte einer zerbrochenen Fenſterſcheibe 
wegen einen Rechtsſtreit beginnen. Obwohl ſein Neffe, der Herzog 
Leopold von Torlonia, der Bürgermeiſter von Rom iſt, alle Mittel 
der Ueberredung aufwendete, um ihn zum Nachgeben zu bewegen, 
führte Fürſt Alexander Torlonia ſeit zehn Jahren mit der Stadtver⸗ 
waltung einen Proceß wegen eines an der Via Nazionale aufzu⸗ 
führenden Hauſes, deſſen Fagade er nach eigenem Gutdünken ſchmücken 


. 
1 


taats⸗ wollte. T. s Vermögen geht auf den Gemahl feiner einzigen Tochter, 


den erſtgeborenen Sohn des Fürſten Borgheſe, über, der nach der 
Vermählung vertragsgemäß den Namen Torlonia annehmen mußte, 


daſſelbe Unwahrhaftigkeiten des Herrn Stöcker feſtſtellte, Redner will die Für ſein unbewegliches Vermögen zahlte er eine Steuer von einer 


Klage auch auf den von der königl. Staatsanwaltſchaft weggelaſſenen Million Lire. 


Punkt ausgedehnt wiſſen (erites Auwelk 5 2 
Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Schmitz II. aus Elberfeld hält 
eine glänzende Vertheidigungsrede, in welcher er Punkt für Punkt die 
Anklage durchgeht und zu dein Schluſſe kommt, daß der Beweis der Wahr: 
heit vollſtändig erbracht worden, ſomit — da auch in der Form keine Be⸗ 
leidigung liege, es ſich vielmehr nur um eine ruhige Abwehr von Beleidi⸗ 
gungen des Herrn Stöcker handle — von einer Beleidigung des Herrn 
töcker nicht die Rede ſein könne, übrigens ſtehe der § 193 dem Ange⸗ 
klagten zur Seite. Redner unterzieht die Wahrheitsliebe des Herrn Hof⸗ 
predigers einer geradezu vernichtenden Kritik und beklagt es ferner bitter, 
daß durch Herrn Stöcker ein Ton in die politiſche Debatte hineingetragen 


worden, wie man ihn früher nicht gekannt habe. Für die vom Kronprinzen tation. 


gethane Aeußerung betreffs der Antiſemiten⸗Bewegung iſt der Vertheidiger 
jetzt in der Lage, auch zwei Zeugen anzuführen, die die Worte Sr. e ſelbſt 
angehört haben, und zwar den Freiherrn v. Normann und den Schriftſteller 
Julius Groſſer (letzterer Name dürfte wohl ein Irrthum 979 95 Redner 


eitirend, darauf ein, daß Stöcker der 
und quasi ein Examen der Redacteure verlange, namentlich über ihre 
moraliſche Tadelloſigkeit; und nun möge man mit dieſem Verlangen 
das Thun Stöckers zuſammenhalten, der einen früheren Portier zum 


f Der größte Theil feiner Habe beſtand aber in Renten⸗ 
titeln, und man glaubt, dieſelben auf ungefähr 250 Millionen Lire 
ſchätzen zu dürfen. 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslan, 11. Februar. 

Bisher waren die unter agrariſchen Einflüſſen ſtehenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine der Hort der bimetalliſtiſchen Agi⸗ 
Um ſo bemerkenswerther iſt der Verlauf der letzten Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Glogau. In der⸗ 
ſelben traten die Herren von Hellmann ⸗Dalkau und Peyer⸗ 
Kreidelwitz mit allem Nachdruck für Beibehaltung der Goldwährung 
Der „Niederſchl. Anz.“ hebt aus den Reden beider Herren 
welche dieſelben zur Begründung 
ihrer Anſichten ins Feld führten. So warnte z. B. Herr v. Hell⸗ 
mann recht eindringlich gerade die ſchleſiſchen Landwirthe vor dem 


Redacteur erhebt und deſſen Mitarbeiter, Simon May, genügend beftraft | Bimetallismus mit dem Hinweis auf die früher wenig beachtete 


iſt. Für 
auf große Kreiſe der Bevölkerung häufe, jo habe er ſchon im voraus einen 
Ablaßbrief für ſich; er nennt ja keinen Einzelnen. Wird ihm aber mit 
gehöriger Schärfe geantwortet, dann afl er nach Hilfe beim Staats⸗ 
anwalk. Der Vertheidiger will zur Charakteriſtik Stöckers aus feinem lehr⸗ 
reichen Buche „Chriſtlich⸗ſocial“ citiren, das von 


errn Stöcker liege die Sache fo: Wenn er Beleidigungen | Thatfache, 


daß alle nach Einführung der Goldwährung ausgegebenen 
Pfandbriefe der ſchleſiſchen Landſchaft auf Rückzahlung 
in Gold lauteten. Wenn nun, was unzweifelhaft ſei, nach Ein⸗ 
führung der Doppelwährung das Gold knapp und daher nur gegen 


Schimpfreden wimmelt.) Aufgeld zu haben ſei, jo müßten letzteres gerade die Landwirthe zur 


Der Vertreter Stöckers erhebt dagegen Einſpruch, was der Vertheidiger Begleichung ihrer Pfandbriefſchulden zahlen und würden ſich damit 


ſofort conſtatirt, mit dem Zuſatze, es werde augenſcheinlich befürchtet, 
durch dies Buch mancher Stöckerianer abwendig gemacht werde. 


daß alſo ſelbſt aufs ſchwerſte ſchädigen. 
Es kommt zu mehreren Repliken und Dupliken zwiſchen den beiden deshalb als dankenswerthe Maßregel, 


Herr v. Hellmann bezeichnete es 
daß die Vertreter vieler 


Anwälten, auf die hier aachen z zu weit führen dürfte. Schließlich wird Communen für die ihrerſeits ausgeliehenen Capitalien ebenfalls die 


die Beweis⸗Aufnahme geſchlo 
rathung zurück. 

Dieſe dauert circa ½ Stunde. Das Urtheil lautet dahin, daß der 
Angeklagte Bommert von der Anſchuldigung der Beleidigung 1 
ſprechen iſt und daß feine Widerklage gegen Herrn Stöcker abzuwei 
Die Koſten fallen zu gewiſſem Theile dem Angeklagten zur Laſt. 

In den Motiven heißt es, daß der Beweis der Wahrheit in allen 
Punkten erbracht erſcheine und daß weder in Inhalt, noch Form der 
Flugblätter eine Beleidigung zu erblicken ſei; der § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſtehe dem Angeklagten zur Seite, da er in Wahrnehmung berech⸗ 
tigter Intereſſen gehandelt habe. 5 

Das Publikum nahm den Urtheilsſpruch mit lauten „Bravos“ auf. 


talen. 


fen und dee Gerichtshof zieht ſich zun Be- Rückzahlung in Gold ſtipulirt und fo der drohenden Einführung der 


Doppelwährung nach Kräften entgegengearbeitet hätten. Herr Peyer 
bekämpfte energiſch die jetzt oft gehörte Anſicht, als ob nur der geſunkene 


en. | Werth des Silbers die ſtarke Einfuhr indiſchen Weizens nach Deutſchland 


veranlaßt habe. Die letztere wäre vielmehr überhaupt erſt moͤglich, 
ſeit England in Indien ein großartiges Eiſenbahn⸗ und Canal⸗Netz 
angelegt habe, wie denn ganz ebenſo das amerikaniſche Getreide erſt 
ſeit Eroͤffnung der dortigen Verkehrsſtraßen vor etwa 10 Jahren auf 
unſeren Märkten in Concurrenz getreten ſei. Ja, wir würden vor⸗ 
ausſichtlich nach einigen Jahren in Cuba einen neuen Weizen⸗ 
lieferanten kennen lernen, da man dort jetzt an Stelle des nicht mehr 


[Fürſt Alexander Torlonia] it in Rom verſtorben. Derſelbe lohnenden Zuckerrohrs Weizen in großem Maßſtabe anzubauen be⸗ 


war der größte Capitaliſt Italiens und zugleich der größte Wohlthäterginne. 
Der neuen Ordnung der Dinge in Rom ſtand | Greigniffe. 


der Armen Noms. 


Das ſeien für unſere Landwirthſchaft ſehr beklagenswerthe 
Aber durch den Bimetallismus könne man denſelben 


er, ungeachtet der gegentheiligen Behauptung der clericalen Organe, abſolut nicht beikommen, dagegen würde letzterer nur den großen 
nicht feindlich gegenüber. Als im Jahre 1872 ihm eine clericale] Silberminenbeſitzern nützen. Für den Bimetallismus trat Herr 
Candidatur für den Stadtrath von Rom angeboten wurde, ant⸗[Wendorf ein. Die Herren, ſo meinte Herr Wendorf, welche an 
wortete er, indem er den Antrag zurückwies: „Ich bin niemals Ber: der Goldwährung feſthielten, wollten wahrſcheinlich erſt „die jetzige 
ſchwrer geweſen und verlange, daß man meine Art, die Dinge der[ Generation der Landwirthe als Gründüngung unter: 
Welt zu betrachten, achte.“ Als Victor Emanuel für das geopartigelpflügen laſſen, wie die Lupinen!“ Dieſe originelle Unter: 
Werk der Austrocknung des Sees Fucino ihm zu Ehren eine goldene ſtellung rief verdientermaßen Heiterkeit und vielfachen Widerſpruch 
Denkmünze prägen ließ, ging Fürſt Torlonia perfönlih in den hervor. Die Verſammlung konnte ſich weder von dem Beſtehen 


Quirinal, um dem König für die Spende zu danken. 


Er war von einer ſo grauſamen Abſicht, noch von der Richtigkeit jener Mirbach⸗ 


unbegrenzter Mildthaͤtigkeit und bat in Rom zwei Spitäler, ein] ſchen Prophezeiungen überzeugen. Herr Wendorf mußte vielmehr die 
Waiſenhaus und erſt jüngſt in Trastevere einen nach allen Bor: | Erfahrung machen, daß ſein lebhafter Aufruf zur Inangriffnahme der 
rungen notirt habe. Aus dieſen Notizen geht hervor, daß Sköcker gejagt ſchriften der modernen Wiſſenſchaft ausgeſtatteten chirurgiſchen Opera- bimetalliſtiſchen Agitation ziemlich wirkungslos blieb. 


dadurch, wie ſehr die katholiſche Chriſtenheit die Politik der Union zu 
unterſtützen geſonnen ſei. Die bulgariſchen Regimenter wurden von 
ganz jungen Offizieren commandirt, die in der Charge hoͤchſtens bis 
zum Hauptmann hinaufgingen; waren doch alle ruſſiſchen Offiziere, 
welche ſeit 1878 die hohen bulgariſchen Stellen inne hatten, vom 
Kalſer von Rußland in dem Momente abberufen worden, als Fürſt 
Alexander die Vereinigung mit Rumelien proclamirte. 

Die rumeliſchen Regimenter zeigten ſich nicht fo ſtreng militäriſch 
gekleidet wie die bulgariſchen. Während dieſe z. B. Alle gute, hohe 
Stiefeln trugen, gingen jene meiſt in Lederſandalen einher, auch waren 
die Füße mit weißen, wollenen, dicken Lappen oder Schaffellen um: 
wickelt. Dieſe Fußbekleidung iſt hier im Volke allgemein und im 
Winter durchaus praktiſch; auch der Fürſt hatte in Pirot zu ihr ſeine 
Zuflucht nehmen müſſen, als nach ununterbrochenem vierzehntägigem 
Tragen der hohen Reiterſtiefel, die er nie ablegen konnte, ſeine Füße 
arg angeſchwollen waren; in dieſen Sandalen hat der Fürſt im hohen 
Schnee die Vorpoſten von Pirot täglich beſichtigt, zur großen Freude 
ſeiner Soldaten. Die regulären Regimenter hatten theilweiſe gute 
Regimentsmuſik; die Capellmeiſter, welche meiſt böhmifcher Abkunft 
waren, hatten in öſterreichiſchen Militär⸗Capellen ihre muſikaliſche 
Ausbildung erhalten. Von einem dieſer Capellmeiſter wurde mir er⸗ 
zählt, daß er ſich hatte anwerben laſſen keineswegs zwar, um den 
Krieg mitzumachen, ſondern um im Frieden die muſtkaliſche Aus⸗ 
bildung der Spielleute zu betreiben. Freilich machte ihm das General- 
commando einen dicken Strich durch die Rechnung: der böhmifche 
Slave mußte mit ins Gefecht, wo er nolens volens eine große 
Tapferkeit entwickelte. Bel einem der defilirenden rumeliſchen Regi⸗ 
menter beſtand die Regimentsmuſik lediglich aus mehreren Dudel⸗ 
ſaͤcken. Die ohrzerreißenden Töne dieſer eigenthümlichen Inſtrumente 
waren indeß kein Hinderniß, daß dieſes Regiment in ſtrammer mili⸗ 
täriſcher Haltung beim Fuͤrſten vorbeimarſchirte. Ein freundliches, 
wohlwollendes Lächeln erhellte die Züge Alexanders, als dieſe nationale 
Höllenmuſik die Begeiſterung ſeiner Truppen aufs Höͤchſte entfachte. 
Sehr intereſſant war der Anblick freiwilliger Regimenter, in 


Anzügen, die Jeder ſich von Haufe mitgebracht hatte, ein Gemiſch ſich vom Viehhirten zum Imperator aufſchwang. 


von Wintertrachten, wie fie in den verſchiedenſten Theilen der Balkan: 
halbinſel in Gebrauch ſind! 

Die Artillerie war mit ſtarken ungariſchen Pferden gut beſpannt, 
die Cavallerle war in gutem Zuſtande; weder den Menſchen noch den 
Thieren ſah man an, daß ſie von einem ſchweren Winterfeldzug heim⸗ 
kehrten. Die Begeiſterung der Bulgaren für dieſen Krieg und für ihren 
Fürſten hatte keine Grenzen; ohne Sold dienten alle freiwilligen Milizen. 
Der Bauer war glücklich, mit der vom Staate gelieferten Flinte in 
den Krieg ziehen zu können. Die Tauſende von Bauernfuhren, 
welche der Armee folgen mußten, ſtellten die Bulgaren ohne Entſchä⸗ 
digung der Militär⸗Verwaltung zur Verfügung, und trotz Schnee und 
Kälte bivouakirten ſie freudigen Muthes mit ihrem Zugvieh! Der 


halber Körper nur mit einem Schaffell umhüllt; Hals und Bruſt ſind 
der Kälte und dem Wetter ausgeſetzt; er lebt einfach, beſcheiden; alle 
geiſtigen Getränke weiſt er von ſich; feine Körperkräfte leiſten Fabel⸗ 
haftes. Beim Abladen meiner häufig 3 Centner ſchweren Kiſten 
trug ein einziger Arbeiter eine ſolche Kiſte ohne irgend welche Be⸗ 
ſchwerden auf ſeinem Rücken, auf den er eine Art Sattel geſchnallt 
hatte, weite Strecken. Unſere Aerzte waren über die ſchnelle Heilung 
der Wunden bei den Bulgaren im höͤchſten Grade erſtaunt. Die 
große Moralität, das einfache Naturleben dieſes Volkes, die Abhär⸗ 
tung in ihrer Lebensweiſe bilden die Grundlage zu einem ſolchen 
Körperbau und zu ſolch günſtigen Geſundheitsverhältniſſen. 


Sofia liegt in einer fruchtbaren Hochebene, 500 Meter über dem 
Meeresſpiegel, am Fuße des im Süden prachtvoll gelegenen Witoſch⸗ 
Gebirges (2330 Meter hoch), welches zur Verſchönerung des Pano⸗ 
ramas von Sofia weſentlich beiträgt; warme Quellen von einer Tem: 
peratur von 36 Grad entſpringen dieſem Gebirge und werden in die 
Bäder Soſias geleitet. Während die Türkenherrſchaft ſonſt vernichtend 
und culturfeindlich aufgetreten iſt, muß man lobend erwähnen, daß 
überall, wo der Türke ſich anfiedelte, an jeder Verkehrsſtraße, ſogar 
vielfach auf freiem Felde, für Waſſerleitungen geſorgt war. In den 
mit Steinornamentik verzierten Brunnen, welche türkiſche Inſchriften 
haben, ſammelte er von entfernten Quellen her die Wäſſer, um in 
Städten, Dörfern und auf Wegen Menſchen und Thieren das Labfal 
des friſchen Trunkes zu verſchaffen. Derartige vorzügliche Waſſer⸗ 
leitungen habe ich in Europa nirgends ſonſt gefunden. In weiterer 
Entfernung liegt nach Norden die großmächtige Balkankette, die ich 
auf der Hinreiſe beim Ginci⸗Paß überſchritten hatte. Wäre ich im 
eg hierher gereift, fo hatte ich hundertfach größeren Genuß 
gehabt! 

Zur Geſchichte Sofas will ich einen kleinen Auszug aus dem 
trefflichen Werke von Kanitz „Donau⸗Bulgarien“ hier anführen: 


Der Boden Sofiad ſchuf viele berühmte Männer. Sofia hieß 
bei den Römern Serdica. Kaiſer Maximus iſt hier geboren, welcher 
Conſtantinus, des 
großen Conſtantin Sohn, zwang in Sofia feinen Gegenkönig Veteriano, 
feine Cäſarwürde abzulegen. Galerlus, Mitregent Diocletians, wurde 
in Sofin 298 geboren. Um großer Streitigkeiten willen in der chriſt⸗ 
lichen Kirche wurde daſelbſt auch ein Conell abgehalten. Von Attilas 
Thaten und Plünderungen kann Sofia viel erzählen. Ende des dien 
Jahrhunderts werden die Bulgaren. durch ihre großen Kämpfe mit 
dem oftrömifchen Reiche in der Geſchichte der Balkanhalbinſel vielfach 
genannt. Ueber die Abſtammung der Bulgaren iſt die wiſſenſchaft⸗ 
liche Welt vielfach im Streit. Die ruſſiſchen Gelehrten behaupten mit 
volltommener Sicherheit, daß die Bulgaren ihre echten flaviſchen 
Brüder ſeien. Profeſſor Virchow dagegen iſt der Anſicht, daß die 
Bulgaren mongoliſcher Race wären. Es war mir vergönnt, im 


Bulgare ift hart erzogen, bei einer Kälte von 20 Grad R. ift ſein Jahre 1877/78 aus Bulgarien behufs wiſſenſchaftlicher Unterſuchung 


bd Die Beſtattung des jüngſt verſtorbenen Geh. Juſtiz⸗ 
raths Herrn Profeſſor Dr. Huſchke findet morgen Freitag Vormittags 
ſtatt. Rector und Senat laden den akademiſchen Lehrkörper wie die Stu⸗ 
direnden officiel zur Theilnahme an der Beſtattungsfeierlichkeit ein. Die⸗ 
ſelbe beginnt um 10 Uhr mit einer Leichenfeier in der Kirche der alt⸗ 
lutheriſchen . auf der Catharinenſtraße. Wegen beſchränkten 
Raumes 3 en von den am Trauerzuge theilnehmenden Studirenden nur 
diejenigen C denten zu der Kirchenfeier zugelaſſen, welche das Ehrengeleit 
am Sarge bilden. Die übrigen ſich betheiligenden Studtrenden verſam⸗ 
meln ſich — der Catharinenſtraße um 4,12 Uhr, der Trauerzug ſetzt ſich 
um ½12 Uhr von der Kirche aus in Bewegung. 

85 3 Stadttheater. Am Sonntag, den 14. d. Ma kommt Lortzing's 
komiſche Oper: „Der Wildſchütz“ mit den Damen Steinmann⸗Lampe, 
Sonntag⸗Uhl, Kolb und den Herren Leinauer, Patek und Georg Brandes 
begeben Aupfpartgien zur Aufführung. Nachmittags wird „Der Bureaukrat“ 

== Die ausgewieſenen ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſchen 
Bergleute und die oberfchlefifchen Kuappſchaftskaſſen. Je mehr 
der als Schlußtermin für die vollſtändige Erledigung der Ausweiſungen 
von den Verwaltungsbehörden angenommene 1. April c. heranrückt, deſto 
mehr erſcheint die juriſtiſche Erledigung des Verhältniſſes der ausge⸗ 
wieſenen Bergleute zu den oberſchleſiſchen Knappſchaftskaſſen als 
brennende Frage. Nach der Beſtimmung der Knappſchaftsſtatuten ſind 
Mitglieder der Kaſſen, welche das preußiſche Landesgebiet verlaſſen, ver⸗ 
pflichtet, den doppelten Betrag des Jahresbeitrags zu zahlen, widrigen⸗ 
falls fie der Anrechte auf die Beneficien aus den betr. Kaſſen bei Krank⸗ 
heit, Arbeitsunfähigkeit, eintretendem Alter ꝛc. verluſtig gehen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Statuten iſt doch augenſcheinlich nach der Intention der 
Autoren derſelben nur für ſolche Fälle vorgeſehen, in dem Kaſſenmitglieder 
aus eigenem Antriebe das preußiſche Landesgebiet verlaſſen. Es wird 
nunmehr mit Rückſicht darauf, daß viele der Ausgewieſenen ſchon nam⸗ 
hafte Beträge in die Kaſſen eingezahlt haben, rechtlich darüber entſchieden 
werden müſſen, inwiefern bei dem hier vorliegenden, durch die Regierungs⸗ 
behörden angeordneten zwangsweiſen Verlaſſen des Landes die Be⸗ 
ſtimmung des Statuts noch Geltung haben kann, reſp. ob die Ausge⸗ 
wieſenen nicht auf Zurückerſtattung der bereits eingezahlten Beiträge mit 
entſprechender Verzinſung berechtigte Anſprüche erheben dürfen. Augen⸗ 
ſcheinlich dürfen die Ausgewieſenen kaum verpflichtet werden, fernerhin 
aus eigenen Mitteln vom Auslande aus doppelte Jahresbeiträge zu 
Yeiften, ebenſowenig wird man fie einfach ohne Entſchädigung aus dem 
Kaſſenverbande weiſen dürfen. Unzweifelhaft ſtehen auf dieſem Gebiete 
äntereffante juriſtiſche — ; 

* Schleſiſcher Brote In der am Freitag, den 
12. Februar — stattfindenden Verſammlung wird zer Paſtor Lorenz⸗ 
Brieg einen Vortrag halten. Das Thema lautet: „Der Eid.“ 

„ Altkatholiſcher auenverein. Die Generalverſammlung wurde 
durch die Lerſer Be rau Lieut. Franke, eröffnet. Dieſelbe gedachte 
der Thätigkeit der Vorſtandsdamen und noch mehr der Mithilfe der Mit⸗ 
glieder und betonte, daß ohne letztere es nicht möglich geweſen wäre, das 
zu ermöglichen, was der Verein bei der Weinachtseinbeſcheerung geleiſtet. 
Hierauf theilte die Kaſſirerin mit, daß die Einnahmen des Vereins 1880,15 
Mark, die Ausgaben hingegen 1538,47 M. betrugen, mithin noch ein Be: 
ſtand von 341,68 M. der Kaſſe verblieb. Beſchenkt wurden 78 Kinder mit 
Kleidungsſtücken u. dgl. Außerdem erhielten 56 ältere Perſonen Geld⸗ 
GE auch wurden 51 mit Steinkohlen verfehen. Dem Antrage der 
Vorſitzenden, auch diesmal dem Biſchofsfonds 50 M. und der altkatholiſchen 
Kirche in Karlsruhe i. B. zu Bauzwecken ebenfalls 50 M. zuzuwenden, 
ſtimmten die Anweſenden bei. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden 
ſämmiliche Mitglieder bis auf zwei, welche ausgeſchieden, wiedergewählt. 
Die heutige Freitagverſammlung der altkatholiſchen Mitglieder fällt aus. 
Siehe Inſerat. 

— d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. In der am 10. d. M. im Böhmiſchen Brauhauſe auf der Neu 
dorfſtraße abgehaltenen Verſammlung hielt Apotheker und Stadtverordneter 
J. Müller einen Vortrag über Heizungsmaterialien. Unter Vorführung 
einer Reihe zum Theil höchſtintereſſanter Experimente entwickelte er zu: 
nächſt den Begriff des Brennens, betrachtete ſodann unſere gewöhnlichen 


für Profeſſor Virchow 16 Bulgarenſchädel mitzubringen. Kanitz ſagt 
in ſeinem Werke „Donau⸗Bulgarien“ über die Abſtammung: 

„Von allen jenen Voͤlkerſchaften, welche vom 4. bis 6. Jahr⸗ 
hundert die Donau in wechſelndem Laufe überſchritten hatten und 
deren genaue Sonderung dem Hiſtoriker ſo ſchwer wird, gelang es 
nur einem finniſch⸗uraliſchen Volke — die Magyaren treten 
erſt ſpäter auf — unter eigenthümlichen Verhältniffen einen dauern⸗ 
den Staat unter dem Namen Bulgarien zu begründen. In der 
Geſchichte Europas wird der Bulgaren zuerſt gegen Ende des öten 
Jahrhunderts gedacht. 600 Jahre zuvor ſollen ſie aber bereits unter 
Arſacus I. Ländereien am Araxes auf ihrem Zuge nach dem Pruth 
erhalten haben. Wie lange ſie an dieſem Fluſſe verweilt, welche 
Kämpfe ſie bis zu ihrem Erſcheinen an der Donau durchgemacht, 
darüber geben die Annalen jenes Zeitraums, ſo reich an fluthendem 
Scenenwechſel barbariſcher Nomaden, nur unſichere Aufſchlüſſe. Von 
den Bozantinern wurde das Land an der Wolga, welches die Bul⸗ 
garen längere Zeit beſiedelten, Große und auch Schwarze Bulgarei 
genannt. Im 5. Jahrhundert verwüſteten die vordringenden Bul⸗ 
garen nicht nur Möſien, ſondern auch Thrazien und bedrohten bald 
das alternde Byzanz. In demſelben Jahre, als Juſtinian Ravenna 
eroberte, verheerten die Bulgaren alles Land bis zum Bosporus, er⸗ 
ſchienen vor Theſſalonlk 551, legten 30 blühende Städte in Aſche 
und überwinterten ungehindert auf thraziſchem Boden. 200 000 
Byzantiner bezahlten beinahe alljährlich mit ihrem Leben oder ihrer 
Freiheit dieſe bulgariſchen Einfälle. Schwach an Zahl und nur des 
Kriegshandwerks kundig, ſchonten die Bulgaren im eigenen Intereſſe 
die ſich friedlich unterwerfenden, Ackerbau und Viehzucht treibenden, 
numeriſch ſtärkeren Slabven. Sie begnügten ſich mit der politiſchen 
Oberherrſchaft und begründeten auf ſla viſchem Unterbau gegen 
Ende des 7. Jahrhunderts unter Czar As paruch das bald zu großem 
Anſehen gelangende Königreich der Bulgaren. 

Die Geſchichte des jungen finno⸗ſlaviſchen Staates bildet eigentlich 
nur eine einzige Reihe fortgeſetzter Kämpfe gegen das abſterbende 
Byzanz, das ſich oft auf das Territorium von Konſtantinopel einge⸗ 
8 Er 809 unter Ge 

m Jahre 809 unter Czar Samuel, der in Sofia reſidirte, erhielt 
Bulgarien die hoͤchſte Machtausdehnung. Sofia ER 5 dieſer Sen 
ſtark befeſtigt. ! 

N den na nderten war Bulgarien vo 
Se chſten Jahrhu 8 n ſchrecklichen 
mächtigen Katſer Bafılius, von den Magvaren, von dem ruſſiſchen 
Gar Sojatos las . von dem ſerbiſchen König Dusan 5 
Großen und ſeinen Heeren verwüſtet und geplündert. Beſonders der 
ruſſiſche Warjaͤger⸗Fürſt und ſeine Horden aus Kiew, 963, vernichteten 
Alles, wohin fie kamen. Mit Ausnahme der Regierung von Czar 
Simeon, Boris Sohn, von 888—927, der das Bulgariſche Reich 
durch fein Waffenglück vom Schwarzen Meere bis zur Adria gefürcher: 
machte, und unter den Czar Mon dem Erſten, 1186, welcher ebene | 
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ſolcher Photographien in diverſen Größen 
des Verſtorbenen, aus 
Sonn: und Feſttagen das Entree für Erwachſene auf 30 Pf. und für 


Kinder auf 15 Pf. ermäßigt werden. Die Ausſtellung erfreut ſich fort: 
geſetzt eines regen Zuſpruchs. 


ad 


Die Verſamenlung ſpendete dem Redner reichen Beifall 


Ungarn“ eine Verſamialung abhalten, in welcher Herr Dr. med. 


lingsalter“ halten wird. 


nahme der 
A ſich im Verkehr zwiſchen Breslau und Pöpelwitz nebſt den 
zugehör 
auf 5 
Die Beſtellgebühr für in Pöpelwitz ſelbſt zu beſtellende Packete beträgt, 
wie in Breslau, bis zum Gewichte von 5 kg 15 Pf., für ſchwerere 
Packete 20 Pf. 

= Pp= Meteorologiſches. Bei einer Temperatur von —4 bis 5 Gr. R. 
ſtellte ſich in der heutigen Nacht ſtarker Nebel ein, der bis in die Morgen⸗ 
ſtunden über Stadt und Umgegend lagerte. In Folge deſſen bildete ſich 
ungewöhnlich ſtarker Reif, der in unzähligen prismatiſch⸗pyramidiſchen 
kleinen glitzernden Kryſtallen niederſchlug. Sträucher und Bäume boten 
in dieſem reichen Schmuck einen prachtvollen Anblick. Die Thürme und 
die architektoniſchen emporragenden Zierrathen der Kirchen und hochanſtei⸗ 
genden Bauten erſchienen wie mit glitzerndem Marmor überzogen. Eigen⸗ 
thümlich präſentirten ſich die Leitungsdrähte der Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
Anlagen, die eine Stärke von Tauen zu haben ſchienen. Ueberſättigung 
der Atmoſphäre mit Feuchtigkeit bildet die gegenwärtig vorberrſchende 
meteorologiſche Tendenz, woraus ſich die bedeutenden Schneeniederſchläge 
und häufigen Nebel erklären. 

Von anderer Seite geht uns ſpeciell über das wundervolle Ausblühen 
der Bäume in Eisnadeln noch gene Notiz zu: In Folge des faſt 
augenblicklichen Umſchlages aus einer feuchtwarmen Temperatur in eine 
kalte trockene ale e Lufl⸗Strömung bildete ſich heut Nacht eine Eisnadel⸗ 
Efflorescenz, wie fie fo prachtvoll in der ſchleſiſchen Ebene zu den größten 

eltenheiten gehört. Beſonders ſchön aeigte fih das Ausblühen an der 
geſammten Baumwelt. Jeder Aſt, jedes eſtchen zeigte einen Eisfeder⸗ 
ſchmuck von fabelhaft zarter Bildung. Regelmäßig, wie die Fiedern einer 
Straußfeder, ſtrebte Nadel neben Nadel vom Aſte ab, die ganze Baum⸗ 
krone in eine einzige weiße Rieſenfeder umwandelnd. Während die Bäume 
in der Stadt dieſen Federbeſatz nur von 2—3 Centimeter Länge zeigten, 
prangten die Stämme längs der Oder, beſonders im Garten der Univerſitäts⸗ 
bibliothek und auf den Bleichen, in bis 5 Centimeter * Beſatze. Zur 
Bildung eines ſo ſchönen Ausblühens gehört neben dem raſchen Temperatur⸗ 
wechſel abſolute Windſtille, dann bildet ſich aber auch eine Winterlandſchaft, 
wie ſie ſchöner nicht zu denken iſt. Im Laufe des Tages leckte die Sonne 
zwar an vielen Stellen den Eisputz ab, immerhin aber bilden die Bäume 
auch jetzt noch ein für uns fremdartig ſchönes Bild. — So reizend ſich 
der Eisbeſatz präſentirte, ſo ſchädigend wirkte er mitunter, indem er z. B. 
mehrfach Drahtbrüche an den Fernſprechleitungen bewirkte. Am Amts⸗ 
gericht ſahen wir einen durch Kälte und Eislaſt gebrochenen Draht herab: 
hängen, der lebhaft an eine rieſige Schnur Zuckerkand erinnerte. 

+ Beſitzveränderungen. Kaiſer Wilhelmſtraße 84 und 86, 
ſowie Neudorfſtraße 95. Verkäufer: Purdel'ſche Erben; Käufer: Maurer⸗ 
meiſter H. Simon. — Roßmarkt 12 „zur Hoffnung“. Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Felt Peiſer; Käufer: Hutfabrikant Leopold Schweitzer. 
Gräbſchnerſtraße 34. Verkäufer: emeritirter Lehrer Wilhelm Heine; 
Käufer: Kaufmann M. Praſchkauer. — Gräbſchnerſtraße 38. Ver⸗ 
käufer: Zahntechniker Martin Wagner; Käufer: Fleiſchermeiſter H. Trespe. 
Kleine Scheitnigerſtraße 45. Verkäufer: Frau Zimmermeiſter 
Ritter in Berlin; Käufer: Mühlenbeſitzer Haberkorn in Hammer, Kreis 
Grottkau. — Monhauptſtraße 22. Verkäufer: Kaufmann Julius Lewin; 
Käufer: Früherer Gutsbeſitzer Keudel in Brieg. — Matthiasſtraße 58. 
Verkäufer: Kaufmann Ignatz Bloch, in Firma B. Werner; Käufer: 
Specereikaufmann J. Schröper. 

* Hofferichter's Photographie. Wir werden erſucht, mitzutheilen, 
daß auf Veranlaſſung eines langjährigen Freundes unſeres früheren Mit⸗ 
bürgers, des freireligiöſen Predigers Theodor Hofferichter, wohlge⸗ 
troſſene Photographien des Verſtorbenen in dem photographiſchen Atelier 
von C. Schmidt, Paradiesſtraße 30, angefertigt worden und dort käuf⸗ 
lich zu beziehen find. Die Magdeburger Gemeinde foll eine Anzahl 
eſtellt haben: Die Berliner, wie 
auch die hieſige freireligiöſe Gemeinde hat eine faſt lebensgroße Photographie 
emſelben Atelier hervorgegangen, angekauff. 

s Internationales Panoptikum. Dem Vernehmen nach wird an 


o Unglücksfälle. Der gjährige Knabe Adolf Schwendke, Sohn 
einer Arbeiterfrau in Pilsnitz, fiel in der elterlichen Wohnung von einem 
Stuhle herab und zog ſich hierbei einen Splitterbruch des linken Armes 


falls fein Vaterland zu alter Blüthe und Macht brachte, verfiel Bul⸗ war das Arbeitszimmer d 


Helzmaterkalſen nach ihrem Brennwerthe, um zuletzt verſchiedene praktiſche] zu. — Ein 37jähriger Candidat der Philologie macht 
1 55 ther das Gaben mie über die Pflege der Oefen zu geben. Anh 


d. Der Vezirksverein für deu öſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am Mettwoch, den 17. d. M., Abends, im Hotel „Ang ae 

Ka⸗ 
bierske jun. einen Vortrag über „die Ernährung der Kinder im Säug⸗ 


* Portogebühren⸗Ermäßigung für Pöpelwitz. In Folge Auf⸗ 
Ortschaft Pöpelwitz 2 den Ortsbeſtellbezirk von Breslau 


igen Landorten das Porto für einen frankirten Brief von 10 Pf. 
1. und die Worttare für ein Telegramm von 5 Pf. auf 2 Pf. 
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; } 7 auf der Karuth⸗ 
ſtraße geſtern einen Fehltritt und fiel fo unglücklich auf das Shen 
bflaſter, daß er mit gebrochenem linken Beine liegen blieb. — Auf dieſelbe 
Weiſe verunglückte der Arbeiter Wilbelm Stein auf der Bergſtraße. Der⸗ 
ſelbe erlitt einen Armbruch rochterſeits. — Ein Eiſenbahnarbeiter aus 
Brockau wurde bei einer Schlägerei in brutaler Weiſe gemißhandelt und 
trug am Kopfe ſchwere Wunden, in denen der Schädelknochen bloßliegt, 
davon. — Alle dieſe Perſonen fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtiut 
der Barmherzigen Brüder. 


+ Auffinden einer Kindesleiche. Am Mittwoch Nachmittag wurde 
durch zwei Schulknaben auf einem nach der Ohlauer Chauſſee einmün⸗ 
denden Fee die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge⸗ 
ſchlechts aufgefunden. Dieſelbe war in Zeitungspapier eingewickelt und 
im Schnee vergraben, jedoch von Raubvögeln gewittert und ausgeicharrt 
worden. Der kleine Leichnam wurde vorläufig nach dem königlichen Ana⸗ 
tomiegebäude geſchafft. 

+ Vermißt wird ſeit dem 7. d. M. die 42jährige Ehefrau des Droſchken⸗ 
beſitzers Dehmel, bisher Brüderſtraße Nr. 16 wohnhaft. Die Genannte 
litt ſeit längerer Zeit an Geiſtesſtörung. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Fleiſchergeſellen 
aus Reichenſtein, welcher, auf der Wanderſchaft begriffen, ſich Abends auf 
die Stufen der Eliſabethkirche niedergeſetzt hatte und dabei eingeſchlafen 
war, ein paar langſchäftige Stiefel, 4 Mark baares Geld, ſowie ſeine auf 
den Namen Aldert Nawe lautenden Militärzeugniſſe und andern Legiti⸗ 
mationspapiere; einem Bäckermeiſter von der Teichſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr; mehreren Handwerksburſchen, welche in der Herberge auf dem 
Neumarkte eingekehrt waren, aus dem Schlafzimmer mittelſt Einſteigens 
durchs Fenſter eine bedeutende Menge Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke. — 
Abhanden gekommen: einer Lehrerswittwe von der Schrotgaſſe ein 
Pelzmuff; der Frau eines Mühlenbeſitzers aus der Provinz hierorts die 
Summe von 13 Mark; einer Köchin vom Matthiasplatz eine goldene 
Remontoiruhr mit Talmikette; der Frau eines Kaufmanns von der Ender⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt. — Beſchlagnahmt wurde 
ein goldener Siegelring ohne Stein, welchen geſtern Abend ein etwa 
20 jähriger Menſch bei einem Trödler auf der Meſſergaſſe zum Kauf anbot. 
Ueber den redlichen Erwerb des Ringes befragt, verſprach der Unbekannte, 
eine Beſcheinigung herbeizuholen, iſt aber bis fegt unter Zurücklaſſung des 
Ringes nicht wieder zurückgekehrt. 


$ Frankeuſtein, 10. Febr. [Stipendien. — Lotteriecollecte.] 
Anfang April cr. kommen durch den hieſigen Magiſtrat nachſtehende 
Stipendien an Bewerber aus Frankenſtein zur Vertheilung: 1) Das Ad⸗ 
vocat Förſter⸗ und Ludwig Oehmann'ſche für arme Lehrlinge ohne 
Beſchränkung der Confeſſion; 2) Das Abvocat Förſter'ſche für arme 
Bräute; 3) Das Franziska Gläſer'ſche für Studirende der katholiſchen 
Theologie; 4) Das Roſen⸗Polenz'ſche Univerfitäts: Stipendium ohne 
Unterſchied der Facultät und ohne Beſchränkung der Confeſſion. Bewer⸗ 
bungen find bis zum 15. März er. im Communalbureau anzubringen. — 
Nach dem Tode des Königl. Lotterie⸗Einnehmers Herrn Hugo Fried⸗ 
länder iſt für die beg ge Collecte der Königl Lotterie-Einnehmer Herr 
5 o Döring in Breslau mit dem Debit der Looſe von der 174ſten 
5 lafſenlotterie ab betraut worden, und haben die Spieler der hieſigen Cols 
lecte N wegen der jetzt beginnenden Ansgabe der neuen Lvoſe dorthin 
zu wenden. 


* Umſchau in der Provinz. A Glatz. Am 6. d. Mts. ſtarb 
hierſelbſt der Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule, Wilhelm Schmidt 
nach faſt 30jähriger Wirkſamkeit am hieſigen Orte. Der Dahingeſchiedene 
war 20 Jahre hindurch Director des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins, Vorſitzen⸗ 
der des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweig⸗Vereins und ſehr thätiges Mitglied der 
hieſigen Loge. — Gleiwitz. ie Chronik der Stadt Gleiwitz iſt im 
Manuſcript fertiggeſtellt und bereits dem hieſigen Magiſtrat übergeben. — 
Glogau. Die Nenkersdorfer Zuckerfabrik iſt, dem „N. Anz.“ zufolge, in 
den Beſitz einer Actien⸗Geſellſchaft übergegangen, welche dieſelbe demnächſt 
unter der Firma Müller u. Co. wieder in Betrieb ſetzen wird. — 
2. Kattowitz. Der Poſtfiscus hat am 10. d. das dem Kaufmann 
Adolf Löbinger hierſelbſt gehörige, an der Holteiſtraße gelegene 
einſtöckige Wohnhaus ſowie den daranſtoßenden Bauplatz reſpective 
Garten für den Preis von 27 100 Mark käuflich erworben. 
St. Kreuzburg. In den letzten Tagen hielt ſich der Regierungs⸗ und 
Schulrath Kupfer aus Oppeln hier und in den Ortſchaften hieſigen 
Kreiſes auf, um die Schulen einer Reviſion zu unterziehen. — Landes⸗ 
hut. Wie dem „Wald. Wochenbl.“ geſchrieben wird, ſind in Schömberg 
die Pocken ausgebrochen, und zwar in dem Hauſe, in welchem ſich die 
evangeliſche Schule befindet, ſo daß nach einem Interimslocal für dieſelbe 
eſucht werden muß. — Landsberg. An Stelle des Bürgermeiſters a. D. 
E. Schubert iſt der jetzige Bürgermeiſter Ziegenhorn zum Amts⸗ 
anwalt am hieſigen Amtsgericht ernannt worden. — Liegnitz. Dem 
„L. Anz.“ zufolge wurden in der am 10. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung 
der hieſigen Strafkammer ſechs Militärpflichtige, welche ſich ihrer Mi⸗ 
litärpflicht durch Auswanderung entzogen, zu je 160 Mark Geldſtrafe oder 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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es Fürſten, wohin er ſeine Gaͤſte nach dem 


und Einfällen von Seiten der Byzantiner unter dem 


garten, von ſchwachen Czaren regiert, immer mehr und mehr, und Diner führte. Auf dem Schreibtiſch waren unzählige Depeſchen und 
wurde ſchließlich eine von Byzanz abhängige Provinz. — Als die. Berichte angehäuft, die mir den Beweis lieferten, daß er die Seele 
Türken, aus Aſien kommend, Konſtantinopel eroberten, und das oft: und erſte Arbeitskraft ſeines Landes ſei! Ein hübſcher, von hohem 
römiſche Kaiſerreich zerſtörten, wurde von ihnen 1378 Sofia erobert.] Eiſengitter umſchloſſener Garten umgiebt das Schloß. Ein großer 
500 Jahre belaſtete das türkiſche Joch das unglückliche Bulgarien bis | öffentlicher Park iſt vor der Front deſſelben angelegt. Vom Schloſſe 
zum Frieden von Berlin 1879, in welchem Bulgarien zu einem von aus nach Oſten zu hat ſich ein ganz moderner Stadttheil gebildet. 
der Türkei tributpflichtigen, aber unter ſelbſtſtändiger Regierung eines] An breite, ſchoͤne, gerade Straßen, die meiſt mit Linden bepflanzt 
Fürſten ſtehendes Land wurde. Die Großmächte ernannten den|find, hat das bulgariſche Capital große ſchöne Häuſer und Villen 
Prinzen Alexander von Battenberg, Neffen des Kaiſers Alexanders des gebaut, die eben fo gut als Zierde für Berlin im Thiergarten ſtehen 
Zweiten von Rußland, zum regierenden Fürſten. Seine Erziehung] könnten. Unter türkiſcher Herrſchaft ruhte das Capital, während das⸗ 
genoß er in Deutſchland, und war Garde du Corps⸗Offizier inf ſelbe jetzt unter dem wachſendem Vertrauen zu der herrſchenden Politik 
Berlin. Als junger 19jähriger Offizier hatte er den ruſſiſch⸗türkiſchen mobil geworden iſt. 
Feldzug 1877 —78 in Bulgarien mitgemacht und ſich rühmlich aus: Das Parlaments⸗Gebäude iſt ein prachtvoller Bau, feine Facade 
gezeichnet. Mit 21 Jahren trat er feine Regierung an, indem er iſt mit großem Geſchmack ſtilvoll ausgeführt. 
von einem ruſſiſchen Kriegsſchiff im Juni 1873 ſein neues Heimaths⸗ Die vielen elegant gebauten Kaſernen beweiſen, daß der Fürſt 
land in Varna betrat. Er wußte, wie ſchwer die ihm vom Schickſal auf die Entwickelung ſeines Landes auf Grund einer tüchtigen Armee 
auferlegte Miffion fe. — In demſelben Vertrag von Berlin wurde großen Werth legt. 
die ſüdlich von Bulgarien liegende Provinz Rumelien zwar den Der Krieg hat leider den Bahnbau unterbrochen, welcher Konſtan⸗ 
Türken belaſſen, erhielt aber einen chriſtlichen Gouverneur, der vom tinopel über Sofia, Niſch, Belgrad mit Europa durch einen directen 
Sultan ernannt, und von den Großmächten beſtätigt werden mußte. Schienenweg verbinden fol. Im Laufe von wenigen Jahren, ſobald 
Dieſe 36000 Quadrat⸗Kilometer große und ungefähr von 820 000 | friedliche Zuſtände eintreten, wird Sofia die Wohlthaten der Eiſen⸗ 
Bulgaren bewohnte Provinz war der beſſere Landestheil in Groß⸗ bahn genießen und ſicherlich zu einer bedeutenden Entwickelung ge⸗ 
Bulgarien. Im September 1885 zerriſſen die Rumelter ihre Ketten, langen. Die weiſe Regierung eines geiſtig fo hoch begabten Fuͤrſten 
mit der fie nur loſe an die Türkei durch den Berliner Vertrag wird alle Lebenskräfte, welche ein halbes Jahrtauſend unentwickelt ge⸗ 
verbunden waren. Ohne viel Lärm zu machen ſetzten fie einfach den blieben waren, wieder erwecken zum Heile Bulgariens, zum Heile der 
türkiſchen Gouverneur ab und erklärten ihre Union mit Bulgarien Balkanhalbinſel und ſicherlich auch zum Heile von ganz Europa! 
unter dem Fürſten Alexander als ihrem Regenten für beſchloſſen. Es bedurfte einer großen Ueberlegung meinerſeits, welchen Weg 
Der Fürſt anerkannte dieſe Union und einen Krieg mit der Türkei ich zu meiner Rückreiſe am paſſendſten und ſicherſten wählen ſollte. 
fürchtend, zog er mit feiner ganzen bulgariſchen Armee nach Adrianopel] Die untere Donau und Serbien trennen bekanntlich Bulgarien vom 
an die türkiſche Grenze. Oeſterreich mißgoͤnnte aber bei feiner Balkan⸗ übrigen Europa. — Serbien war Feindesland; die Donau an ihren 
politik die Vergrößerung Bulgarlens und ſchürte daher Serbien, beiden Ueberfahrtspunkten Lom⸗Palanka und Ruſtſchuk bei ſtarkem 
welches ebenfalls großes Intereſſe am Zerfall des türkiſches Reiches] Winter wegen des Eisganges für Schiffe unpaſſirbar. Die Antworten 
hatte, zum Kriege gegen Bulgarien, welchem es dieſe Machtver⸗ auf die Depeſchen, die ich in dieſer zweifelhaften Lage dorthin ſandte, 
größerung nicht gönnte. Im tiefſten Frieden mit Bulgarien rückten ermuthigten mich nicht, dieſen Weg zu wählen. Da ich Konſtantinopel 
die Serben nach ſehr verſpäteter Kriegserklärung plotzlich in drei] noch nicht kannte, wollte ich die Mückreiſe von dort über Odeſſa oder 
Divisionen über Niſch, Pirot auf Sofa zu. Trieſt nehmen. Aber auch dieſer Ausweg aus der bulgariſchen Falle 
Beim Ausbruch des Krieges war daher die Lage des Fürſten war mir verſchloſſen, da zwei, Eiſenbahnbrücken an der türkiſchen 
Alexander eine ſehr kritiſche und gefährliche. Grenze in Folge der Erheburcg Rumeliens von den Türken ſchon im 
Das Fürſtenthum Bulgarien iſt ungefähr 64000 Quadrat⸗Kilom. Sommer geſprengt waren, wodurch aller Verkehr unterbrochen, ja ver⸗ 
groß und hat eine Einwohnerzahl von 2000 000 Seelen. boten war. Die türkiſchen Behörden legen den Reifenden aus dem 
Sofia enthält viele alle römiſche Bauwerke. Während die alte aufſtändiſchen Rumelien große Schwierigkelten in den Weg. Ich 
Stadt noch vollſtändig türklſch ist, gleicht der neue Stadttheil einer telegraphirte nun an den deutſchen Geſandten in Belgrad, Grafen 
modernen Neſidenz in Europa. Unmittelbar an dem öftlihen Aus⸗ Bray, mit der Bitte, mir auf Grund der Genfer Convention die 
gang von Alt-Sofia, auf dem Wege nach Adrianopel, erhebt ſich das ungehinderte Fahrt durch die ſerbiſche Armee gütigſt zu ermöglichen. 
ſchoͤne, im Renalſſanceſtil angelegte große Schloß des Fürſten Alexander.] Drei Tage wartzte ich vergebens auf Antwort. Da entſchloß ich mich 
Die inneren Räume des Gebäudes hatte ich, Dank einer Einladungſothne Weiteres, über die Schlachtfelder von Plrot nach Serbien zu 
des Fürſten, Gelegenheit, näher zu befihtigen. Beſonders intereſſa i reiſen, va in Niſch die Eiſenbahn zu erreichen. (Fortſezung folgt.] 
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ophie Nikliß , (Berſpätet ) | Liebich's Etablissement. 
vincent Schibalski, aten deen untere vieigeiehte] erte, den 12. Februar. 
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Gele eubeltsdickhlungen! N 
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ſtſpiele ꝛc. auf Beſtellung in 


Extrazug Sonntag, den 14. Fehr. c., Vorm. J9 uhr, 


Verlobte. Mutter, Großmutt nd 4 Letzte Woche. BE ſter Friſt. Zu erfrag. Morgen: 
12238] Gleiwitz. mutter, Frau 5 12947 Gaſtſpiel d. Turner⸗Königinſtern 's Buchhandlung, Ohlauerſtr. von Breslau nach Zobten. 
Durch die glücliche Geburt eines Rebecka Hecht, und der epieto Tops 
munteren Knaben wurden hoch er: geb. Aſchner, A Gaftipiel e ee . Neuheit! Näheres durch Plakate. . Der Unternehmer. 
freut 2640] in Biscupitz OS., im Alter von] Frls. Mosa u. Alma Friekn. |! i 5 x Landwärthachaftl. Institut der Universität Leipzig. 


Bernhard Todtmaun und Frau, 81 Jahren. 


b. Krausk Dlamantbrenner 
Neawiiſch, 10 Februar 188. Wir zeigen dies, um ftile Theil: 


mit einem Docht? 


Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 
Fräulein Becker. 


Der Anfang des Sommer-Semesters ist auf den 29. April festgesetzt, 


: } = f lan vom Unterzeichneten zu beziehen. [955 
ch, 10. Februar 1886. nahme bitkend, ftatt beſonderer Diel- Hohe Gäſte. N empfiehlt Programm Btundenp N a! 8 65] 
Durch die Geburt einer Tochter] dung an und danken gleichzeitig dem „Zum 8. Dale; (22490 1 eee 
wurden hocherfreut [2262] gene Gefolge, Bi ſich bei | Zehn Mädchen und kein Mann. 5 & ten 
Siegfried Böhm und Frau der Beſtattung in Rybnik eingefun⸗ e Freudenthal, 5 


Henriette, geb. Simon. den hat. 


Namslau, 10. Februar 1886. Die trauernden Hinterbliebenen. Ball- u. Strassenfächer, 


die neuesten Muster zu ganz 
123% billigen Preisen, empfiehlt 


cher Ausverkauf Löwys [239 


Wietoria- Theater. B|lämmtlicher 3 Strumpf: | 2 5 Lederwaaren-Fahrik, 


Lampevfabrik, 
Sehweidnitzerst.50, f 


— 3 2 2 a 8 — 5 75 ” u kr: 7 
N Am 10. Februar, Abends. 10 Uhr, verschied nach langen 8 |® 5 Gänzli 
sehweren, mit grosser Geduld eriragenen Leiden mein heissgeliebter 1 5 


Mann, unser herzensguter Bruder, Schwager und Onkel 2 . und Wollwaaren billi 969 
der Königliche Enndgeriehts-Rath 5 Täglleh Grosse 17 Schweidni enten der. 1 4 36,Schweldnitzerstr.36,Prachtbau, 
= BI ii 4 ! vis-a-vis Chr. Hansen’s Weinhdl 
Hugo Tietze, 5 Künstler-Vorstellung, & Adolph Adam BER 
9 Auftreten neuer, grossartiger ’ . 
8 W 


im 53. Lebensjahre, [2635] % 
Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten in tiefem 


Schmerz an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Weimar, Freiburg i. B., Rosenhayn. 


Die Trauerfeierlichkeit findet am '13. Februar, Nachmittag 5 
3 Uhr, im Trauerhause, Grosse Feldstrasse 11 b, statt, die Beerdi- 
gung von dort aus nach dem Kirchhofe zu St. Maria-Magdalena, R 


Unsere illustrirten Preislisten über 


Oefen, 


gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 
2) Kochmaschinen für Private uud Restaurateure, 


a Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pr 
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er Da die auf Betrug des Publi- 
kums berechn. Nachahmungen 
unserer bewährten Rund- 
schrift « Federn und 
Hefte immer dreister auf- 
treten, so halten wir es für 
unsere Pflicht, vor deren An- 
kauf ausdrückl, zu warnen u. 
darauf aufınerksam zu machen, 
dass die eehhtem Rundschriſt- 
F. d. Namen ihres Erfinders 
F. SOENNECKEN“ tragen. 
F. Soennesken’s Verlag, Bonn. 
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Regullr- und Meidinger-Oefen, 

amerikanische Oefen mit Illumination, 

5) Carbon-Oefen ohne Schornstein (nur für kleine 
5 Räume verwendbar), 

6) transport, Kachelöfen, 

7) 3 Regulir-Füllöfen, Patent Rist-Kustermann, 
8) Camine, 


stehen auf Wunsch franco zu Diensten. 

Bei Anfragen von Heiz-Oefen erbitten uns An 
gabe, welche Art Raum zu heizen ist und welche 
Dimensionen derselbe besitzt. 

Ferner versenden auf Wunsch franco unsere Preislisten über: 
1) Diverse Winterartikel: Ofenvorsetzer, Kohlenkusten, Feuer- 
geräthe, Ofenschirme ete., 
Lampen 


Kelt garten. 
Nur noch einige Tage Auftreten 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna-⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, ; 
Auftreten des [2229] 8 


Orig.-Moriey-Trios? 
u. Sisters kammy & 


(Skater u. Pantomimiſten), f 
der Parterre⸗Gymnaſtiker & 
Troupe Zaro, 
des Dämen⸗Lerzetts : 
Alpenveilchen, 
der Couplet⸗Sängerin Fräul. R 
Giſella Offarellg, k 

— . des Komikers Herrn Eugen 

— ne re um Zocher u. der Wiener Lieder⸗ 
N Sängerin Fräulein Marion. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Speeialitäten. 3 Se 


ehmgruben. 


I} 
1 
0 


Ein junger Mann, in den 40er Jahr., 
kathol., Beſitzer von einem ſchönen ? „ . 
Landgute von 500 Morgen, gutes f 3) diverse Haushalts- und Luzus-Artikel, 
Land, iſt Willens, ſich ſofort mit einer 4) Küchen-Einriehtungen von 30 Mark au, - 
Dame oder jungen Wittwe, Fathol. | 5) Jandwirthschaftliche Artikel. [2240] 
oder evangel., welche der polniſchen & hr 
Sprodie mächtigif; zuverbeigathen. a Bier 2 E lich, Breslau. 
isponibles Vermögen ca. 30⸗ bis E 
40 000 Mark. 5 
Reflectirende können ſich unter 
der Adreſſe K. V. 315 paſtlagernd 
Kobylin melden. 26300 
Einem tücht. Kaufm., mof., mit 
900 M. Vermögen, wird Gelegenheit 
geboten, in ein Fabrikgeſchäft in 
Breslau, Caſſa⸗Artikel, bei einer 
Mitgift von 4500 M. hineinzu⸗ 
heirathen. 2230 
Off. unter 8. 90 an die Goes d. 
Bresl. Zeitung. * 
2 Reiche Helratsvorſchläge erhalte. 
Heirat n 
neral⸗Anzeiger?, Berlin 8 W. 61. F. Damen fret 
Ein tüchtiger Eifenhandler,. der 


Nach längerem Leiden ist der Königliche Landgerichtsrath 


Herr Hugo Tietze, 


52 Jahre alt, ein Mann, hervorragend in seinem Beruf und ein 
treuer Mitarbeiter, liebenswerth im persönlichen Umgange, 
unserm Collegium durch den Tod entrissen. Wir werden ihm 
jederzeit ein ehrendes Gedenken bewahren. [2267] 


Breslau, 11. Februar 1886. 
Der Präsident, 5 
die Direetoren und Räthe des Königl. Landgerichts. 5 


on. Größtes Leih. Jute für e 
Nococo-Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charaktere, f. Herren u. Damen, ohne jede Marktſchreierei billigſte Preiſe, 
von 50 Pf. an, cuch wird das Friſiren u. Schminken b. Theater⸗Vorſtellungen, 
Mas keraden ꝛc. in u. außer d. Hauſe übernommen. Vereinen ermäßigte Preiſe. 


Sehr. Müller, Theater⸗Friſeure, 


Extra⸗Salon für Damen mit ſeparatem Eingang, 
Salon zum Haarſchneiden, Friſiren, Nafiren und Champoniren, 
Herr enſtraße 25, gegenüber der Eliſabet⸗Kirche. 2263] 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Bresſan. 


Der Bedarf aut Coaks zur Heizung der Locomotiven, Wagen, Dienſt⸗ 
räume . für 1880/7 fol: vergeben werden. Termin hierzu Donnerstag, 
1 a. n nde 8 erf er. — 2 
Bureau, Brü ſtnaße 36. Angebote find verſiegelt und frankirt mit der 

auch Speeeriſt iſt, wird als Theil⸗] Aufſchrift „Angebrrt auf Coaks verſehen an daſſelbe einzuſenden. Die 
nehmer mit oder ohne Capital ge⸗]Lieferungsbedingun gen liegen daſelbſt, Zimmer 32, zur Einſicht aus, können 
ſucht. Nur Leute, die nachweiſen, daß auch zum Preiſe van 40 Pf. in baar oder Briefmarken is 10 . unfranfirt 
tie fähig find, ſelbſtändig zu arbeiten, von dort bezogen nperden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage vom obigen Termin ab. 
wollen ſich melden. [2:33] Breslau, den 8. Februar 1886. Materialien⸗Bureau. 


Offerten unter O. W. 96 an die] — ——— : RT E 2 — = 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Die Lieferung des jährlichen Bedarfs an Schreibmaterialien für den 
— — — dieſſeitigen Bezirk wird in dem am 24. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 

Ein. j, fol. Kaufmann ſucht hier ſtattfindenden Submiſſions⸗Termin vergeben werden. 
die Bekanntſch. eines ebenſolch., Offerten mit der Aufschrift „Lieferung auf Schreibmaterialien“ find bis 
aber älteren. 12653] zu vorgenannter Stunde verſiegelt an uns einzureichen. 122301 

Gefl. Antw. Briefk. d. Brest. Ztg. Die Bedingungen nebit Angebots⸗Formular können von unſerem Cen⸗ 
unter K. K. 88. tral⸗Bureau gegen Einſendung von 60 Pf. baar bezogen werden. 

Wenn den Bewerbern bis zum 15. März cr. eine Benachrichtigung 
nicht zugeht, iſt die Offerte als nicht berückſichtigt anzuſehen. 

2 \ 5 


— 


Todes-Anzeige. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Am 10. dieses Monats, Abends 7½ Uhr, entschlief nach 
kurzen aber sehr schweren Leiden unser herzensguter, innigge- 
liebter Gatte, Vater, Onkel, Schwieger- und Grossvater, 


der Malermeister 


Theobald Ferber, 
im Alter von 58 Jahren 3 Monaten. [2655] 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr nach dem St. Maria- 
Magdalenen-Kirchhof bei Lehmgruben, 


Trauerhaus: Hummerei 48. 


e 


Quadrillen-Girkel. = 
ente Freitag in Pietſch' Local, 
äſte haben Zutritt. Dennmiech, 


Heute 
Herren = Abend 
bei Ohr. Hansen. 


Vorſtand des [958] 
Schleſiſchen Gaſtwirth⸗Vereins. 
Wo iſt das Verſamml.⸗Local des 
Verb. deutſch. Handlungsgeh., Kreisv. 
Breslau? Gefl. Antw. in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. unter I. K. 87. 


Ball-Haus, Berlin, I. Ranges, 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Herzliche Bitte. 


Ein Familienvater bedarf, nad: Fin im Anfang 40er Jahre pen⸗ 
dem er durch lange Krankheit arbeits⸗ ſionirter königle Locomotioführer towitz, den 4. Februar 1886. 
unfähig geworden iſt, um der drin⸗ wünſcht in einem größeren Etabliſſe⸗ 
gendſten Noth abzuhelfen, einer] ment irgend eine Faſſende Neben: 


at 8 
een Ma, abjubelfen, Fer |ment igenb cine Yalfende eben Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
= FEN 5 itte ä; . } el rn ae a age De u Sen Ten ee ee 0 Sm rar 
— — a — — Menſchenfceunde 13 Zuwendung pofflaggend a Hauptpostamt Ober schlesische Bank für Handel 
1Verſpätet.] von Geldmitteln, damit durch An⸗Albrechtsſtraße bis 0. d. M. 12647] — 
ee an ba a- Nm ten, e a0 ee ee und Industrie in Liquidation 
ee eee ne Pre 9 Lou ſe erſter Klaſſe die hächſten in Beuthen 08. 


Statt jeder beſonderen Ahr, perth a & 

Am 10. Februar er., Nachmittag 4 Uhr, verſchied ſanft nad E 
längerem Leiden unſer inniggeliebter guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder und Onkel, der Kaufmann 


Peter Anauer 
im Alter von 66 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten 
954 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr nach dem Kirchhof zu 
Rothkretſcham. 


> en wie 8 ms 8 Sen ern, es Aa ;rwerb ae eh Bun 5 

ater, wiegervater, Großvater, arnhelm.“ Luſtſpiel in 5 Acten eehe, reife. 2581 x 

Urgofontet und Oer . von G. E. deſſing. [804] Kirchstraße 2& Rlerrmann Ehrlich Bilanz per 31. December 1883. 
ö 5 Aetliva. 


Herr Jacob Orgler, S Jeſſonda ci 8 125 Fun eine junge Dame, welche in der 


N „Nicolaiſtraße Nr. 32, II. Etage. =—— 

im 94. Lebensjahre, was wir tiefbe-| 3 Acten von L. Spohr. J Genefung von einer Nerven: Nicolaiſtraße Nr. 32, II. Etage. 4 

trübt allen Freunden und Bekannten Sonntag. 44. Vens Vorſtellung.] Krankheit tet, wird zum 1. April d. J. a ee a eensasn ä 

anzeigen 2656 „Der Wildſchütz.“ Komiſche in einer katholiſchen Familie, am ey et A EEE RT 11865 | 94 
Myslowit Breslau, Beuthen, Oper in 3 Acten von A. Lortzing.] liebſten in der eines Arztes, in ge: ͤͤ ˙ MA 200 — 
Los lau, Leipzig, Ait⸗Berun. . —— ſunder Gegend. Schlesiens elne 5 Ser ee n 21428 
8 5 e Lobe „Theater = Nahe Benfion en 119791 5 Hypotheken-Bestände EEE En | 2 44 700 == 

a ; en. Behandlung geſucht. 182 JJ 3 5 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. Freitag und Sonnabend. Gaſtſpiel Offerten mit Preisangabe erbeten Grundstücke 37867 | 55 


I 312466 | 66 


der Frau 8 Riemann: unter A. B. 38 an die Expedition der Mit Freuden beſtätige ich 
Raabe. „Ein Tropfen Gift.‘ Breslauer Zeitung. gern, daß Ih 


(Hertha v. Weidegg, Frau Nie⸗ Kindermehl 


Pass lva. 


Danksagung. 


n nann⸗Raabe.) no 4 
Für die Beweise liebevoller J Sonnta 1 1 en- Capie Oontooo 25000 = 
ü 5 g. Dieſelbe Vorſtellung. bei meinem Kinde die vor- jActien-Gap 5000 

eee e est Ken Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: üglichſten Dienſte gethan Reserve-Fonds en 3 150000 — 
ann enden Doch: „Doctor Wespe.“ * ne hat. Kaum daß der kleine Gee inn Vortec 88 974446 M 
.. 1 gelie 2246 — — — — 37K. Corto u. Liste 30 Pl.) Kerk die erſten Portionen N 285 ex 1884. . 72200 K. 
chen . H „ w CE, TO rn ne ana 2 2 

Elisabeth Thalia - Theater. Stan. Schlesin er, genommen, trat eine gere- f 87 466 66 


Sonntag. „Orpheus in der Unter: | |Schweidnitzerstr.43in.d.Äpoth.) | u ae d in 5 


welt.“ Burleske Oper in 3 Acten Das Nestle ſche Mehl hatte 
on J. enbach. 2248 1 e e® 
sen u ermäßigten Preiſen: hm anſcheinend auch das 


Leibchen etwas aufgetrieben, ER 
40 2 > 
a e ee en pe 


Theil wieder befeitigt iſt. 
Balson - Theater. 


Marburg, d. 7. Febr. 1886. 
Sch Neu einſtudirt: [2255] 


A. Vöhl, Apotheker. 
„Schützenlis'l.“ 


R. Kufeke's 
Kindermehl 
— — —n 
Schlechte Verdauung iſt ein peini⸗ Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 
—.— 30 and, deſſen 8 tigung als 


iſt vorräthig in allen renom⸗ 
mirten Apotheken u. Drogen⸗ 
funden wird. Nicht bekannt N N 
gad ce an den, fothentaus| Altkatholiſche Gemeinde. 
ehlenden oder erkrankten Magenfaft Heute kein Vortrag. 


re General-Depöt 
bei E. Störmer, Ohlauer⸗ 
jeni 8 Kalbes erfolgreich 
er a Präparate ſind: | ® 2 
Internationales 
Panopticum. 


ſtraße 24/25. [2266] 
Liebes Pepsinwein und Verdauungs- 
Alte Taſchenftraße Nr. 21. 


malzextract. Erſterer, anregend wir⸗ 
Geöffnet von 9 Uhr 89. 90 b 


in so reichem Maasse von nah r 
und [ern zu Theil geworden, 
fühlen wir uns veranlasst, 
hierdureh unsern tiefgefühl- 
testen Dank auszusprechen, 
Neisse, den 10. Febr. 1886. 
Albert Franke, 
Architekt und Maurermeister, 
u. Frau Clara, geb.Kitzel. 


Beuthen 0S,, den 29. Januar 1886. 


Der Aufsichtsrath. Der Liquidator. 


P. Barnewitz. Nolda. 


erfolgt durch das Bankhaus Max Hepner in en os. 

gegen Einreichung der Actien bis Ende dieses Monats, r ei unserer 

Kasse in Neudeck Os. Nach erfolgter Abstempefung werden die 

Actien zurückgereicht werden. 9601 
Beuthen, den 10. Februar 1886. 


u ld at or. 
Der 119 


Tapeten. Maronen - Eis- Bombe, 
— aronen- ombe, 
für jedes € cn bis Unentgeltlich 8 neueste Eisspeise der Saison, [2642 


] 
f . t 2 U * 1 m 
* a ele ee an debe acer lelhed. T lich frische Austern Pasteten a 15 Pf. 
empfiehlt [2330] J d. Dr. v. Brühl, m. auch ohne Vorwiſſen onditorei Adolf Stromenger, | 
Neue Graupenstrasse 2, Ecke Frelburgerstrasse. 


Joseph Schlesinger, N. Falkenberg, Berlin ., Friedenstr. 
eee ee r dal g Baufäre . 
oſterſtraſßße 5. erichtl. geprf. b u 5 > 
ans Trans; 0 es häuslichen Glückes. i Mit zwei Beilagen. 


Katarrh u. zwar etwas Deore et ge⸗ 
brauchen. Man verlange in d. 9 tieder⸗ 
lagen, den Apotheken, ausdrücklich 
das Präparat von Apotheker Liebe in 
Dresden, um desErfolges gewiß zu ſein. 


kend, iſt bei plötzlich eintreten ‚Magen: 

leiden, letzteres, reizlos, b. chroniſchem 
4 bis 9 Uhr Abends. [2507] 
Entree 50 Pi. Kinder 25 Pf. 


Ziederkehr 


Die von der heutigen Generalversammlung beschlossene Rückzah- 


lung von weiteren acht Procent eres Actien - Capitals 


* 


. Winterpurtie auf den Jobtenber. ? 


NN gde v Scr — — r er =; = r 7 u - — 


— 


N Erſte Beilage zu Nr. 106 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 12. Februar 1886. 
— . — en une ne 


a (Fertſetzung. 
40 Tagen Gefängniß in on e Wel — Wegen Verſtoßes 
gegen die 1 5 der Baukunſt wurde in derſelben Sitzung der Bau⸗ 


Oberbürgermeiſter Friedensburg erklärt, das ſei auch von keiner 
Seite geſchehen. 54 

Stadtv. Dr. Steuer bittet, dem Magiſtrats⸗Antrage zuzuſtimmen, da 
der Unternehmer Mehrarbeiten ausgeführt habe, die nicht nothwendig 
waren. 

Stadtv. Struwe glaubt, daß doch Fälle eintreten können, in denen 
1 Mehrarbeiten gerechtfertigt find, und bedauert, daß nicht ſchon in 

er Baudeputation darauf Rückſicht genommen worden iſt. 

Stadtv. Simon hält es für das Beſte, nach dem Antrage des Ma: 
giſtrats zu beſchließen. Man wiſſe ja nicht einmal, ob ſich nicht der Unter⸗ 
nehmer mit dem Abſtriche des Magiſtrats einverſtanden erklärt habe. 

Demgemäß wird die Discuſſion geſchloſſen. Der Antrag auf Ueber⸗ 


die jezt ein preußiſcher Finanzminiſter zu überwinden hat, ſcheinen 
ihm zuviel zu werden. Im Uebrigen kennzeichnete er den bimetalliſti⸗ 
ſchen Antrag als den unnützeſten und inhaltsloſeſten, der je dageweſen. 
Von der großen Erregung des Miniſters zeugten auch ſeine ganz un⸗ 
gewöhnlichen zornigen Zwiſchenrufe bei der Replik v. Kardorff's: „Nein!“ 
„nicht wahr!“ u. ſ. w. warf er mit lauter Stimme dazwiſchen. 
Herr Bamberger lenkte wiederholt die Aufmerkſamkeit auf das 
internationale Vorgehen der Bimetalliſten, die jetzt im Begriff zu ſein 
ſcheinen, den jetzigen drei Internationalen noch eine 9 7 die ſilberne, 
inzuzufügen. i g. Wi ürſt Hatzfeldt⸗Trachenbe 

tien ku ee er r a erlürten a e Vo Das 5 9 damn 5 
ri ai amin; mn Antrag Huene keine Parteinahme für den Bimetallismus ausdrücken 

. — A P wollen; ſie ſorgten alſo im Voraus dafür, daß trotz der Annahme 
Wahlen m ſtädtiſchen Ehrenämtern. Gewählt werden der Hof⸗ des Antrags mit 145 gegen 119 Stimmen — die Linke war leider 


lieferant Hellinger zum Mitgliede der Armendirection, der Zimmermeiſter beſetzt d ; N d Mitalie⸗ 
Florſchütz zum Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter für den 96. Stodtbezirk m 12 71 2 Ae d e ach 5 1 8 5 


und der Wagenbaumeiſter Buſſe desgleichen für den 106. Stadtbezirk, £ l A 
der Gaſtwirth Pohl zum Vorſteher für ben 44. Stadtbezirk, der Rare Erfolge ſprechen können. Aus dem weiteren Sitzungsverlauf wäre 
Kieſewetter zum Vorſtsher⸗Stellvertreter im 11./12. Bezirk, der Reſtau⸗ noch hervorzuheben, daß beim Extraordinarium des Auswärtigen Amts 
e e Aabring Ce Aerung r Senfstibe in Sr wean 
nig zu Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commif ion für die Veranlagung ſchen Golonien nach längerer Discuffion, entgegen dem Antrage Wind 
der nicht zur klaſſifteirten Einkommenſteuer reſp. Klaſſenſteuer eingefhägten horſt auf Streichung eines Theiles derſelben, voll bewilligt wurde, 
communalſteuerpflichtigen Perſonen, die Stadtv. Haber I. und Simon ein Reſultat, welches der Abg. Bamberger herbeiführte, der die volle 
und der Kaufm. Alb Pfeiffer zu Mitgliedern der Deputation zur Förderung Bewilligung befürwortete, daneben indeß eine ſatiriſche Kritik an der 
der Hafenangelegenheit, Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer, Hüttendirector a. D. ganzen Golonialpolitit übte. Beim Poſtetat wurde, entgegen dem 


Sarge Dr. Lion, Bartieulier Künzel, Dr, Schmeidler, Barticulier Beſchluſſe zweiter Leſung, die Forderung einer 1. Bauratate für ein 


Somme, Apotheker Bluhm, Dr. Aſch, Maurermeiſter J. Ertel und Be weite f 5 5 N 
Kaufmann Fr. Lütke zu Mitgliedern der Hofpital-Direction, Hutfabrikant „ in Allenſtein bewilligt und dann die Weiterberathung 
auf morgen vertagt. 


BER N Fee ea a EN 119 158 
ermeiſter offmann zum gliede der achthofs⸗Deputation, Si 11. Februar. 
Gewerberath Frief, Hofjuwelier Frey und Klempnermeiſter Ritter zu 44 Sitzung en Februar 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Burchard, von 
Stephan, v. Scholz, v. Bronſart, v. Caprivi und Commiſſarien. 


Mitgliedern des Curatoriums der Sonntag: und Abendſchule für Hand: 
werker und der Brauereibeſitzer G. Haaſe jun. zum Mitgliede des Vor⸗ 
Danach: en evang. Knabenſchule Nr. 27. Demnächſt tritt die Verſamm⸗ 8 b e der Geſetzentwurf, betr. 15 ee der Gillig- 
5 eitsdauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
tatsberathung ein. Der Etats⸗Ausſchuß, dem nach ber eriten | Socialdemokratie, und e betr. die Beſchäftigung von Ardei⸗ 
Berathung des Stadthaushaltes der geſammte Etat mit allen Special: | terinnen und jugendlichen Arbeitern in Drahtziehereien. 
Etats zur Vorberathung überwieſen wurde, hat inzwiſchen bereits eine An⸗ Die allgemeine Rechnung über den Reichshaushaltsetat für 1882 83 
geb! der letzteren durchberathen und legt dieſelben dem Plenum mit feinen] wird auf den Antrag Rickerrs an die Rechnungscommiſſion verwieſen 
iesbezüglichen Anträgen zur Beſchlußfaſſung reſp. vorläufigen Feſtſetzung] und darauf die Verhandlung über den Antrag v. Huene, betr. 


vor. Zunächſt gelangt der = 
Etat der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zur Berathung. Im Anſchluß an die Währungsfrage, fortgeſetzt. 


1 2 2 Bundesbevollmächtigter, preußiſcher Finanzminiſter v. Scholz: Meine 

demſelben hat Magiſtrat eine Anzahl Anträge geſtellt, welche ſich auf den Bi 4 ; : 0 
känſgen Wegfall der vegeimäsigen Zahlung von Holsgeid an Mlmofen: ee ee e ad en rp OEDEe E 
genoſſen und Koſtkinder beziehen. Der Elatsausſchuß empfiehlt, ſich mit] aher die When Hr. . 1 1 Ich würde 5 80 fe a icht Beranlaffun 
diefen Anträgen einverſtanden zu erklären. Außerdem beantragt der ährungsfrage eintrete. würde deshalb auch nicht a 
Etats⸗Ausſchuß, von dem Dispoſitionsquantum zur Bekleidung Armer genommen haben, heute in eine ſolche Debatte hier miteinzugreifen, wenn 
das im Etat in Höhe von 45000 M. — 7500 M. mehr als im Vorjahre] nicht in den Morgenblättern Mache bätte, was geſtern hier vorgegangen⸗ 
— eingeſetzt iſt, 3000 M. abzuſetzen. Der Etat ſelbſt weiſt eine Einnahme Daß ich dennoch über die vorliegende Reſolution * 1 ſprechen brauche. 
von 163 680 M. und eine Ausgabe von 458 730 M. nach, fo daß ein Zu: Nach d. per wohl 1. 5 im Hauſe kaum getheilte e ſein. 
on N 1 10 Der 1 i kann mich natiche überall nut auf das Been del in den See 

uſſes, Stadtv. Geier, giebt zunä einen kurzen Ueberblick über den in zuaänali 2 P rr 
Etat und weiſt dann RE Ah as Zahlung = Holzgeld an Almoſen⸗ ſelbft zugänglichen Auszuge bekommen habe geſagt hat, iſt es ihm ja 
genoſſen und Koſtkinder als unzweckmäßig erwieſen habe, da die 
älteren Almoſengenoſſen meiſtens bei Verwandten wohnen und des⸗ 
halb des Holzgeldes nicht bedürften, während bei Wittwen mit 
mehr als vier Kindern unter vierzehn Jahren ſich das bisher ge⸗ 
währte Holzgeld als zu gering herausgeſtellt habe. Magiſtrat wolle daher 
dieſen letzteren eine Erhöhung des Almoſengeldes wenigſtens während der 
Wintermonate zu Theil werden laſſen. Weiter macht Referent darauf auf⸗ 


Unternehmer Haaſe von hier zu dreihundert Mark Geldſtrafe oder 
30 Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf einem von dem Angeklagten unter: 
nommenen Neubau auf der Grünſtraße waren die Treppen eingeſtürzt, 
was auf eine Fahrläſſigkeit des Angeklagten ane wurde. — 
Ratibor. Wie die „R. Z. f. O.“ meldet, feierte der Sd dies von 
Ratibor am 10. d. Mts. ſeinen 68. Geburtstag, während die Frau 
Herzogin am 12. Februar ihr 65. Lebensjahr vollendet. — Sagan. In 
Ausführung eines Wunſches der am 13. Pen v. J. hier verſtorbenen 
verw. Frau Amtsrath Amalie Klinghardt, geb. Weydner, haben, dem 
„„Wochenbl.“ zufolge, deren Erben der Stenzel ſchen Walſenanſtalt 300 M. 
und für würdige, verſchämte Arme dem Ma iſtrat 150 M. überwieſen. — 
—t— Trachenberg. Mit ſeltener Raltblätigkeit machte am 9. d. der 
22jährige Schäfersſohn L. aus Hermenau feinem Leben ein Ende. Er 
begab ſich zu dieſem Zwecke, mit einer 5 einem Strick und einem 
Steine ausgerüſtet, nach der Bartſch. Nachdem er feine Kleider, ſowie die 
Uhr abgelegt und wohlgeordnet über einander gelegt hatte, hackte er in der 

ähe der „ſchwarzen Brücke“ hinter der Gogoline ein breites Loch in das 
Eis und ſtürzte ſich alsbald in die Fluthen, aus denen er nicht allzu lange 
darauf als Leiche gezogen wurde. Verſchmähte Liebe ſoll das Motiv zu 
dieſer traurigen That 25 5 — O Trebnitz. In der kürzlich abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Seifenfabrikant Uber mit . 
Majorität auf die Zeit von 6 Jahren zum Rathmann wiedergewählt. — 
Der Ziegelei⸗ und Hausbeſitzer Schöbel feierte im Laufe voriger Woche 
mit ſeiner noch an Gattin im Kreiſe der Seinen das goldene Ehe⸗ 
Jubiläum. — üſtewaltersdorf. Am Montag früh brannte das 
Reſtaurant Hacke in Wilhelmsbad bis auf den unteren Stock nieder. 
Der Beſitzer, ſeine Frau und vier Kinder mußten einzeln, ſo meldet das 
„Wald. Wochenbl.“, durch ein Fenſter hinabgelaſſen werden. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 11. Februar. 
Der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, eröffnet gegen 16 6 Uhr die 
Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen, worauf die Verſamm⸗ 
Yung 4 5 in die Erledigung der Tagesordnung eintritt. Der erſte 
Gegenſtand derſelben betrifft die 3 2 

Stadtbibliothek. Magiſtrat erſucht um die Ermächtigung zum Ab: 
ſchluſſe eines Tauſchvertrages mit dem hieſigen königlichen Staatsarchiv, 
wonach ſeitens der Stadtbibliothek dieſem die ſogenannte Senitzi'ſche 
Sammlung handſchriftlicher Archivalien, eine Anzahl nachträglich aufge: 
fundener Papiere, die ſich als Pertinenzen der gedachten Sammlung 
Herausgeſtellt haben, und eine Anzahl Doubletten, ſeitens des Staats: 
archivs aber der Stadtgemeinde bezw. der Stadtbibliothek im Ganzen 
543 Bände Hypothekenbücher, Signaturbücher, Ingroſſationsbücher ꝛc. und 

ehn auf Alkäre der Magdalenen⸗Kirche bezügliche Urkunden eigenthümlich 
1 werden ſollen. F Fa 

Referent Stadtv. Köhler begründet ausführlich und empfiehlt den 
Magiſtrats⸗Antrag. 

Stadtv. Hainauer ſteht zwar auf demſelben Standpunkte wie der 
Referent, glaubt aber doch ſein Bedauern darüber ausſprechen zu ſollen, 
daß wirkliches Eigenthum der Stadt gegen Eigenthum derſelben einge: 
tauſcht werden ſolle. Er empfehle auch die Annahme, betone aber, daß 
man nicht einem eigenen Triebe folge, ſondern ſich einer Zwangslage 
fügen müſſe. : 

Der Antrag wird angenommen. N 

ierauf kommen unter Anderem folgende Anträge zur Verhandlung: 

Geflügel ſteuer. Ueber die der Verſammlung zugegangene Vorlage 
des Magiſtrats, worin derſelbe die Einführung einer Geflügelſteuer ab⸗ 
lehnt, haben wir bereits früher berichtet. 

Ref. Stadtv. Haber I. beantragt, die Vorlage des Magiſtrats dem 
Etatsausſchuß zur Prüfung zu überweiſen. 

„ Stabtv. John glaubt, fo lange in Breslau die Schlachtſteuer exiſtire, 
wäre es ein Unrecht, dem Magiſtratsantrage unverändert zuzuſtimmen. Er 
(Redner) bitte, einen von ihm formulirten Antrag: „Gänſe, Enten und 


dieſer Beziehung bin ich mit ihm vollſtändig einverſtanden: eine nichts⸗ 
ſagendere, gleichgiltigere, überflüſſigere Reſolution hat das Haus hier wohl 
noch nicht beſchäftigt. (Heiterkeit.) Es iſt völlig gleichgiltig, ob dieſelbe 
angenommen wird oder nicht. Dazu irgend ein Wort zu ſprechen, iſt alſo 
nicht meine Abſicht, ſondern nur das zu verhüten, daß das Triumphgeſchrei 
10 ie ee Agitation — 95 end a Her bat Nr 
Be a £ 5 m eordnetenhauſe einige unbedachte Worte fallen laſſen, als aber 
merkſam, daß gemäß eines von der Verſammlung im Vorjahre gefaßten die Sache da, 1 fie hingehört, pn 1 ne All hat man 
Beſchluſſes Magiſtrat Erhebungen darüber angeſtellt habe, ob und welchen nichts von ihm gehört und geſehen, da hat er ſich vollſtändig verkrochen, 
Einfluß das neue Krankenkaſſengeſetz auf den Armenetat ausübe. Es habe ſo würde die Sache ausgelegt werden. (Sehr richtig! links.) Ich habe 
Puten zu beſteuern, Tauben und Hühner aber frei zu laſſen“, dem Aus⸗! ſich ergeben, daß allerdings bei den Apothekerrechnungen eine Erſparniß zwar ſehr dringende andere Geſchäfte vorzunehmen gehabt; ich habe fie 
au mit zur Berathung zu überweiſen. eingetreten, indeß eine Verminderung der Bezirksarmenärzte ſei noch nicht] aber unterbrochen, um dieſe paar Worte bier dagegen zu jagen. Dar 
‚ Stadtv. Wehlau bittet, den Magiſtratsantrag heut ſchon zu geneh⸗ zu empfehlen. 8 3 Hauptvorwurf iſt der geweſen: ein großer Theil der Rede des Finanz⸗ 
migen, da er glaube, daß dieſe Steuer gerade einen Theil der ärmeren . Stadtv. Kempner wendet ſich gegen die beantragte Herabſetzung des] miniſters war nichts weiter wie eine Blumenleſe aus früheren Reden des 
Bevölkerung, der mit Geflügel handle, ſchädigen würde. Er würde ftatt | Dispoſitionsquantums für Bekleidung. In Breslau ſeien die Almoſen⸗ Abg. Bamberger. Damit war der Haupttrumpf ausgeſpielt, die Sache 
der „Geflügel- lieber eine „Flügel⸗ ſteuer eingeführt ſchen, die einen be⸗ gelder geringer wie 3. B. in Berlin. Ein mit den Armenverhältniſſen ver: | feiner Meinung nach wohl abgemacht. Dieſe Kampfesweiſe hat mich an ſich 
deutenden Ertrag bringen würde. N krauter Herr habe ihn gefagt, in Bredlau fei das Almoſengeld zum Sterben nicht überraſcht, fie iſt nicht neu. (Hört! hört! links.) Als ich noch die 
Stadtv. Hainauer wendet ſich gegen die letzten Ausführungen des zu diel, und zum Leben zu wenig. Er (Redner) wolle darauf aufmerkſam Ehre hatte, dem Reichsſchatzamt vorzuſtehen, da hatte Herr v. Kardorff be⸗ 
Vorredners, da eine ſolche Steuer zu wenig einbringen und auch Dieje⸗ machen, daß es ſich vielleicht empfehle, ftatt des doch unzureichenden reits dem Herrn Reichskanzler einma! brieflich vorgetragen, daß, ob⸗ 
. ſchädigen würde, die ſich durch Ertheilung von Flügelunterricht er⸗ a lieber Nahrungsmittel, z. B. Kartoffeln, an die Armen zu wohl die Camphauſen und Delbrück abgegangen, in den Räumen des 
nähren. g 2 : ; ’ Reichsſchatz⸗-Amtes noch der Geiſt Bamberger's wehe und dara 
Stadtv. Haber I. bemerkte, ſchon im Vorjahre ſei in dem Etatsaus⸗ Stadtrath Martius will anerkennen, daß die von der Armenver⸗ aufmerkſam gemacht, daß eine Rurification in dieſer Dezichung 
ſchuß anerkannt worden, daß Tauben und Hübner kein geeignetes Steuer⸗ waltung gezahlten Almofen gering find, er müſſe aber bemerken, daß die seiner Meinung uach nothwendig fei. (Hört! Hört! links.) Das 
object ſeien. Er könne aber für den Antrag John nicht ſtimmen, da der⸗ Stadt thue, was fie könne, und die Armenverwaltung jedenfalls den beſten iſt doch zweifellos, meine Herren, daß die Perſon des Herrn Reichs⸗ 
ſelbe in der Commiſſion nicht berathen worden iſt. Willen habe. Den Antrag auf Wegfall des Holzgeldes habe die Armenver⸗ kanzlers thurmhoch über der Annahme ſteht, als ob Jemand eine Sache 
Stadtv. Haus ke it der Meinung, daß die Geflügelhändler nicht durch waltung ſelbſt geftellt, weil fie der Anſicht ſei, daß die Vertheilung deſſelben] oder eine Perſon bei ihm nur in dieſer Weiſe anzugreifen brauche, um 
Nase Steuer leiden würden; fie würden dieſe Steuer nicht aus ihrer doch nicht als eine ganz richtige zu betrachten wäre. Was das Dispo: den gewünſchten Erfolg zu haben; als ob es dem gr Reichskanzlers 
Taſche zahlen, ſondern fie auf die Käufer abwälzen. Auch die Gin: | fitionsquantum für die Bekleidung Armer anlange, jo ſei daſſelbe wohl enüge, ſich ein neues Urtheils über Jemanden zu bilden, wenn man jagt; 
iehung der Steuer erſcheine ihm nicht ſo ſchwierig, wenn man ſie ähnlich] am wenigſten dazu geeignet, durch die Fraction feſtgeſtellt zu werden, da ieh, der ſieht ähnlich aus wie Bamberger. (Heiterkeit.) Das iſt die 
der Wildſteuer einziehe. Die Steuererheber an den Thoren würden gegen] ſich dieſe Ausgabe von Jahr zu Jahr ſteigere. ganze Tendenz. Ich wünſche wohl — denn ich gehöre nicht zu denen, die 
eine kleine Entſchädigung gewiß bereit ſein, die Controle auszuüben. Stadtv. Sachs II. kann den Ausführungen des Stadtv. Kempner | mit beſonderer Zähigkeit, wie das wohl hier und da angenommen wird, 
Ueberdies dürfe die Stadt einen Gewinn von 50000 Mark nicht gering nicht beipflichten. Seine bei der Reviſion der Rechnungen der Armen⸗ an dem Poſten ctwa hängen, auf dem fie ſtehen —, ich wünſchte, es ge⸗ 
anſchlagen. N verwaltung gewonnenen Erfahrungen hätten ihn überzeugt, daß ſehr wohl länge dem Herrn Abgeordneten, dieſen Zweck zu erreichen. Die Freuden, 
Hierauf wird die Vorlage des Magiſtrats mit dem Antrag John dem auch bei der Armenverwaltung Exſparniſſe, z. B. durch Vergebung von die der preußiſche Finanzminiſter im Ganzen einzuernten hat, find ſpärlich, 
Etatsausſchuß überwieſen. a Lieferung in Submiſſion, zu erzielen ſeien. (bört! Hört! links), und es gehört nicht viel Zeit dazu, ihn die Meinung 
Brote und Semmellieferung für das Arbeitshaus. Der Stadtv. Struve regt mit Rückſicht auf die von dem Herrn von gewinnen zu laſſen, es wird der Tag doch ein recht hübſcher ſein, wo man 
Vertrag mit dem Bäckermeiſter H. Pruſſog über die Lieferung des ge: Drabizius eingeführte Weidencultur die Einrichtung eine Korbflechtſchule die Bürde von ſich ablegen kann. Wenigſtens habe ich dieſes Gefühl 
ſammten Brot⸗ und Semmelbedarfs für das hiefige ſtädtiſche Arbeitsbaus] in Breslau an. ar ſchon ſehr oft gehabt, und ich glaube, nur einer, der den Dingen 
und die Gefangenen-Krankenanſtalt fol, wie Magiſtrat beantragt, auf ein Stadtv. Kirſ chner bedauert Aeußerungen, wie die des Stadtverordneten ſehr fern Steht und noch nie etwas dem Finanzminiſterium ähn⸗ 
Jahr verlängert werden, da der Lieferant alle ihm aus dem Lieferungs- Kempner. Sie ſeien geeignet, in gewiſſen Kreiſen der Meinung zu er liches zu verſehen gehabt hat, kann ſich darüber täuſchen. 
vertrage obliegenden Verpflichtungen bisher erfüllt hat und eine sy: wecken, daß man mehr zu verlangen habe. Es könne auch ferner einer Nun, meine Herren, wie iſt es denn mit dem Vorwurf beſtellt, daß ein 
neuerung des Submiſſionsverfahrens zu einer Erſparniß vorausſichtlich großen Anzahl von Mitbürgern, die ſich mit außerordentliche Auf⸗] Theil meiner Ausführungen im Abgeorbuetenbaufe kein Originalwerk, ſon⸗ 
nicht führen dürfte. opferung und großer Liebe der Armenpflege widmen, nicht gleichgiltig | dern eine Gopie von Herrn Bamberger ſei. Denken Sie ſich, daß ich das 
Stadtv. Hauske empfiehlt, den Antrag des Magiſtrats ſofort ohne | ſein, wenn hier in der Verſammlung Aeußerungen fallen, durch welche ge⸗ Mißgeſchick habe, feit 8 Jahren neben meinen eigentlichen Amtsgeſchäſten, 
Vorberathung durch die Commiſſion zu genehmigen. wiſſermaßen über die ganze Armenverwaltung der Stab gebrochen wird. neben meinen täglichen Verwaltungsgeſchäften leſen zu müſſen, was an 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Er halte es für ſeine Pflicht der Armenverwalkung gegenüber, von der er Broſchüren, an Zeitungsartikeln, an Reden im Deutſchen Reiche zur 
Hierauf gelangen mehrere 225 aus früherer Zeit auch einige Kenntniß zu haben glaube, das Zeugniß zu Währungsfrage herbeigeſchafft worden iſt. Das iſt ein hartes Schickſal. 
Anträge des Magiſtrats auf Bewilligung von Mebrkoſten] geben, daß fie zwar mit der erforderlichen Sparſamkeit vorgehe, im] Heiterkeit.) Ich habe, ſoweit ich es irgend vermochte und es ſich um 
zur Erledigung, von denen der eine eine ziemlich ausgedehnte Discuſſion] Uebrigen aber vollſtändig ihre Pflicht und Schuldigkeit thue. Neues handelte, dies natürlich gethan; ſelbſt ſolche Zeitungen laſſe ich 
dadurch hervorruft, daß der Referent, Stadtv. Urban, entgegen dem] Stadtv. Kempner glaubt ſeine Befugniſſe durch ſeine Ausführungen nicht aus den Augen, wie eine bier in Berlin iſt, die dabei offenbar nicht 
Magiſtratsantrage beantragt, dem Maurermeiſter Vogt in Neumarkt, der | nicht überſchritten zu haben. 8 . das Intereſſe ihres Abonnentenkreiſes zu wahren hat, ſondern aus an⸗ 
einen neuen Bohlenbelag und einen maſſiven Stirnpfeiler der ſogenannten Stadtv. Milch iſt der Anſicht, daß gerade die vom Stabiv. Kempner deren Rückfichten täglich ihren Artikel zur Währungsfrage briagt. 
ippergraben⸗Brücke an der Kohelnick-Klein⸗Poguler Straße ausgeführt] vorgeſchlagene Vertheilung von Naturalien das aller Unzweckmäßigſte ſei, Ich habe nie den Ehrgeiz gehabt, zu behaupten, daß auf Seite der 
at, 50 M. für die Herſtellung einer en zu zahlen. Magiftrat| was die Armenverwaltung thun könne. N Regierung lediglich Originalgedanken von Scholz etwa exiſtiren. e 
at dieſe 50 M. geſtrichen, weil er einen Anſpruch darauf nicht anerkennen iermit wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. t Ich habe nie behauptet oder gemeint, daß die Thätigkeit der Regierung 
bill Der Referent, Stadtv. Urban, erachtet es aber mindeſtens für tadtv. Sachs II. bringt einen Antrag ein, daß die Anſchaffung von daß ehen ſollte oder damit erſchöpft ſein könnte, daß Originaleinfälle 
Sberdatoulant, dem Unternehmer die 50 M. zu 3 Stoffen jeder Art in engerer Submiſſton 1 werde. und Auſchmrangen eines einzelnen Regierungsmitgliedes maßgebend würden. 
vente etwaß meiſter Friedensburg findet das Verfahren des Refe⸗ Stadtrath Martius erwidert, daß ein diesbezüglicher Antrag bereils Ich wundere mich, wie bei ſolchen Auffaſſungen, die Herr von Kardorff 
Forderung denen nee a 9 a werden die Anträge des Etats⸗Ausſchuſſes, ſowie der Antrag e eee n 25 e Pa Die 
anerkennen könne. Sem u-Deputation nach eingehender Prüfung nich der Lias m n bekhl Modificati Anſchuldigung gegen mich wären, die Reſolution vorgeſchlagen ſt: „ 
Antr eſtellt, derſelb Urban habe in der Bau⸗Deputation denſelben Sachs an enommen und der mit den beſchloſſenen Modificationen Regierung möchte die Frage ſtudiren“. Was heißt das? Heißt das ſich 
utrag g Verſa mh ſei aber abgelehnt worden. Nun komme er als | vorläufig eſigeſetzt. binſezen und ſpintiſiren und nachdenken lediglich mit eigenem Material, 
Bee ni l Referent Püze, ml denſelben Antrag im Plenum. Das] Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6 Uhr. f ſich über die Frage zu erleuchten ſuchen, über die Tauſende ſchon das Beſte, 
nicht ri 5 e, wenn er mit dem Magiſtratsantrage nicht SALAT a an UN ALLE LEHE SONLLLÄATRBNC RGELDTUNaE IU m Lam EVEN ATS Are wre was fie zu Tage fördern konnten, g a haben, über dieſes Material 


nverſtanden ſein konnte, die Ueberwei 55 . . 2 ; 
cht — weitere Prüfung dach dt — . — — Telegraphiſcher Special dienſt ich hochmüthig hinwegſetzen und für ſich allein philofophiren? Das heißt 


och leſen und ſehen, was alle Menſchen darüber zu Tage gefördert haben 
Fa falten, dem en einer Sana AU Zahlen. der Breslauer Zeitung. Rn findet man I etwas, was olle der Krit Stand zu halten ſcheint, fo 
en bleibt bei ill im Mebri en 5 daß die Zahlung der i handelte man doch faſt verbrecheriſch, wenn man ſich das nicht pe a ſol te 
ziehen und Faden erjepeine, wi . einteeten Antrag zurück⸗ Rei chs tag. von denen, gleichviel von wem es gerade zuerſt ausgeſprochen wor Die 


ihn dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgeben. ihe der Bimetalliſten, auf welches kleine Häuflein würde die zuſammen 
mh, als aer glaubt, dan den u 0 5 1 ya zuſtehen Berlin, 11. Febr. Der heutige Schluß der Währungsdebatte 3 Krb ben Sufprug) au Bigmelgaıen erheben wollte 
Deribeibigen. glied der Bau⸗Deputation das Votum der Minorität zu v. ahm noch eine unvorhergeſehene Wendung. Zu Beginn der Sitzung] (Heiterkeit), das ift ja gar nicht ze jagen. Ich habe nicht die Erinnerung, 


N wenn ufällig das Referat im Plenum habe. i : g zu 1 kendanf 
Redner beantragt, die Sache ef Bauausſchuß fur Vorberathung zu erſchien der preußiſche Finanzminister Herr von Scholz und nahm] daß ein Theil von dem, was ich im abge 1 5 en ebe 


8 ; : f Bamb der ähnl 
überweiſen. ſofort das Wort, um mit einer Heftigkeit und Erregtheit, die Alles, Ga. 0 über fen J Tast vr behaupten, ich bin auch auf ganz ſelbſt⸗ 


Oberbürgermeiſter Fried 2 N was man bisher in dieſer Richtung an i in d andi H i 
ensburg erwidert, er habe ſich nur dagegen an bisher in dieſer Richtung an ihm gewohnt war, in den ſtändigem Wege zu dieſen meinen Anſchauungen gekommen, in Bezug auf 
En puch die Parsen die Bewilligung ener Sunne ohne vorgängige] Schatten ſtellte, die geſtrige Rede des Herrn von Kardorff zu be: Her unkt iſt & mir fogar zweifellos, und der 1 der wichtigſte in mei⸗ 
vu 0 orſitz 5 derſammlung beantrage. i antworten. Mit den ſchärfſten Worten beſchuldigte er den Führer] nen Ausführungen, er betrifft die Beurtheilung der Möglichkeit des Ab⸗ 
en lichen Anti emterkt, die Sache habe alfer),ings einen ewas der Bimetalliſten, daß dieſer ihn beim Reichskanzler wegen ſeiner]ſchluſſes eines internationalen bimetalliftifegen Vertrags. Das kann ich 
eigenthümlichen ſtrich dadurch erhalten, daß die Bewilligung von mehr Halt d 14 d fi e das] Ihnen ja auch, glaube ich, hinlänglich wahrſcheinlich machen, obwohl es 
beantragt wird, als Magiſtrat bewilligen will. Das Rerbt, ſeine Mei Haltung denuncirt habe, und fügte hinzu, daß es ihm Leid thue, daß mir nicht möglich geweſen iſt, von heute früh bis zu dieſer Stunde be⸗ 
nung auszuſprechen, dürfe aber keinem Mitgliede beſchränkt Awerden. die Deunciation keinen Erfolg haben werde. Der Schwierigkeiten,] ſondere Actenſtudien zu machen. Ich war im Amte als Reichsſchatz⸗ 


4 


elbſt am egal, ob die Reſolution angenommen wird oder nicht. In 


gegenüber die Pflicht hätte, feſtzuhalten, dann hätte er ſich einer Unterrebung 
nnern müſſen, die er mit mir gewünſcht hat. Es wird dies wahrſchein⸗ 
lich im Frühjahre 1883 oder 1884 geweſen ſein, wo auch hier ein 
bimetauiſtiſcher Antrag zur Verhandlung kommen ſollte, und wo er mit 
mir über denſelben vorher Fühlung nehmen wollte; da haben wir hier im 
Miniſterzimmer zunächſt privatim über die ganze Frage uns unterhalten, 
und wenn Herr v. Kardorff eine Spur von Gedächtniß hat, ſo wird er 
mir beſtätigen müſſen, daß ich ihm damals meine Bedenken genau mit 
denſelben Ausführungen vorgetragen habe. (Hört! hört! links.) Und was 
war, meine Herren, die Haltung des Herrn von Kardorff demgegen⸗ 
über? Nicht, daß er in der Lage geweſen wäre oder es ver⸗ 
2% hätte, meine Bedenken wegen der Möglichkeit eines ſolchen 


ertrages zu widerlegen, nein, er ſpeiſte mich damals mit dem Bes |jch 


merken ab: „Ach Gott, das ſind ja alles überflüſſige Sorgen, für die 
Zukunft; ein ſolcher Vertrag kannn nicht wieder zerriſſen werden, ein 
ſolcher Vertrag kann gar nicht wieder entzwei gehen, dafür bürgt ſchon, 
daß England dabei iu Seit der Zeit hat Herr von Kardorff dieſe 
einzige Bürgſchaft, die er mir damals vorgehalten hat, nämlich, daß 
England dabei wäre, ſchon von ſelbſt fallen laſſen, und die Sache 
iſt meiner Auffaſſung nach heute nur noch viel unwahrſcheinlicher, 
für mich viel unbegreiflicher, als ſie damals von ſeinem Standpunkt 
aus war. Nach Alledem kann ich nur ſagen, es thut mir ſehr leid, daß 
bei dieſer, wie der Herr Staatsſecretär v. Burchard mit Recht gejagt hat, 
zu den ſchwierigſten und beſtrittenen Fragen gehörenden Materie, die wirk⸗ 
lich nur nach rein ſachlichen, objectiven, in ſchwerer Prüfung zu gewinnen⸗ 
den Geſichtspunkten entſchieden werden muß, wiederum geſtern eine 
Kampfesweiſe beliebt worden iſt, die nicht nur nicht meinem lan 
entſpricht, ſondern die meines Erachtens völlig unerhört iſt und ausgeſchloſſen 
ſein ſollte. Meiner Perſon — wenn es af die überhaupt ankäme —, das 
glaube ich dem Herrn von Kardorff verſichern zu können, ſchaden Sie durch 
dieſe Kampfesweiſe nicht, die gelingt es Ihnen nicht zu discreditiren, aber 
der Sache, der Sie dienen, ſchaden Sie, die discreditiren Sie am aller: 
. durch eine derartige Kampfesweiſe. (Bravo! links.) 

achdem Abg. ns: über bie Petitionen zur Währungsfrage Bericht 
erſtattet, erhält das Wort: 5 5 

Abg. v. Kardorff: Davon, daß ich den Reichskanzler ſchriftlich ge: 
beten haben ſoll, Herrn v. Scholz den Herren Camphauſen und Delbrück 
nachfolgen zu laſſen, iſt nur Folgendes wahr: Ich habe den Reichskanzler 
einmal ſchriftlich um eine Unterredung über die Währungsfrage gebeten; 
er hat ſie mir abgeſchlagen und mich an Herrn v. Scholz gewieſen: und 
darauf habe ich mündlich in der Umgebung des Reichskanzlers geſagt, ich 
könne mit Scholz über die Sache nicht ſprechen, da ich ihn als feſten An⸗ 
hänger der Goldwährung kenne. Darauf redueirt ſich das, was Herr von 
Scholz hier heute vorgebracht hat. (Miniſter v. Scholz: „Nein! ganz 
anders!“) In der Sache ſelbſt will 0 anerkennen, daß ich geſtern in der 
Hitze des Gefechts vielleicht nach Waffen gegriffen habe, wie ſie ſich mir 
gerade darboten, und daß ich ſie vielleicht eiwas vorſichtiger hätte wählen 
können. Aber auch Herr v. Scholz hat uns im Abgeordnetenhauſe nicht 
ſanft behandelt. Er hat dort verſucht, die bimetalliſtiſche Bewegung, die 
ſo weite Kreiſe des Volkes umfaßt, und die Petitionen der Bimetalliſten 
lächerlich zu machen. (Miniſter v. Scholz: „Nein!“) Allerdings, er 
macht ſie dem Lande gegenüber lächerlich: (Miniſter v. Scholz: 
„Nein! Nein!“) Wenn er uns ferner vorwarf, wir verlangten vom Mi⸗ 
niſter einen Vertrag, deſſen Unterzeichnung Landesverrath wäre, ſo be⸗ 
ſchuldigte er uns damit implicite und indirect des Landesverrats. (Mi⸗ 
niſter v. Scholz: „Nein !“) Dagegen mußte ich mich wehren. Die bime⸗ 
talliſtiſche Bewegung iſt nicht willkürlich von uns gemacht, ſie geht durch 
die ganze Welt, alle Parlamente find mit ihr beſchaftigt, ſelbſt das eng⸗ 
liſche, und der Miniſter hätte fie nicht mit ſolchen Waffen bekämpfen 
ſollen. Er klagte, daß ſeine Zeit durch das Leſen der Währungsbroſchüren 
in Anſpruch genommen werde; ich bedauere das, finde es aber ſelbſtver⸗ 
tändlich, daß ſich ein Finanzminiſter über eine jo wichtige weltbewegende 

rage informirt Er berief ſich ferner auf eine Unterredung mit nür, in 
der ich meine Hoffnung auf den Beitritt Englands, der nun nicht erfolgen 
wird, zu einem Währungsvertrage geſetzt hakte. Wenn aber die Noth des 
Landes ſo groß iſt, wie wir ſie wahrnehmen und wenn wir überzeugt 
find, daß dieſe Noth hervorgerufen wird durch die Goldwährung, 
dann müſſen wir auch mit einem Vertrage, dem England nicht 
beitritt, zufrieden ſein, wenn nur andere große Culturſtaaten da⸗ 
durch die Fixirung der Relation zwiſchen Gold und Silber erreichen. 
Einen ſolchen Vertrag zu unterzeichnen, das iſt doch nimmermehr Landes⸗ 
verrath. Herr Bamberger hat geſtern geſagt, wir erſchütterten mit der 
bimetalliſtiſchen Agitation den Credit des Reiches. Ich meine, dieſer 
Credit leidet gerade umgekehrt durch das Feſthalten an der Goldwährung. 
Worauf beruht denn der Credit? Doch auf dem Glauben, daß der, welchem 
ich etwas leihe, es mir überhaupt wiedergeben wird. Womit er zahlt, das 
iſt erſt das zweite Moment. (Widerſpruch und Lachen links.) Gerade 
rankreich mit ſeiner Doppelwährung hatte ſtets den beſten Credit. Wie 
chnell konnte es nicht feine Kriegskoſten bezahlen. Es iſt eben ein wohl⸗ 
habendes, altes Culturland, welches an Gold und Silber eine breite me⸗ 
talliſche Baſis hatte. Auf dieſer breiten metalliſchen Baſis beruht weſentlich 
der Credit eines Landes; wo dieſe Baſis durch die Beſeitigung des Silbers 
zu ſchmal wird, da wird auch der Credit gefährdet. Vorläufig iſt alles 
eingetroffen, was ſeit 1875 die Bimetalliſten prophezeit haben: das Dar⸗ 
niederliegen der Induſtrie, das Zugrundegehen der iber Wa ane An Ihnen 
(links) liegt jetzt die Beweislaſt, daß dieſe Dinge mit der Währungsfrage nichts 
zu thun haben. Wenn Sie 1 „die Ueberproduction iſt ſchuld an der 
Calamität“, ſo iſt das ebenſo, als wenn Onkel Bräſig ſagt, „daß die 
Armuth von der Powerte herkommt“. Die lleberproduction ſelbſt iſt eben 
die Calamität! Sie fürchten von der Doppelwährung eine Ueberſchwem⸗ 
mung des Landes mit Silber. Wenn aber alle Culturſtaaten die Doppel- 
währung haben, wird das Silber kaum für den Bedarf der Nationen 
zusagen. Herr v. Schalſcha wies geſtern mit Recht auf die als Folge 
er Goldwährung eingetretene höchſt bedenkliche Verſchiebung aller Ver: 
mogensverhaltniſſe hin. Das Proletariat iſt um 13 pCt. geſtiegen; die 
Millionäre haben ſich um 54 pCt. vermehrt. Wir hatten das genau fo 
vorausgeſagt. Ich gebe meinerſeits die Hoffnung nicht auf, daß das 
Vaterland von der Goldwährung noch loskommen wird, denn ſie führt zu 
ſeinem Ruin. (Beifall rechts und im Centrum.) 
Bundesbevollmächtigter, preußiſcher Finanzminiſter v. Scholz: Ich 
wiederhole, daß ich nicht die Abſicht habe, in die fachliche Discuſſion weiter 
einzugreifen, ſondern nur einige Bemerkungen zu machen au Richtigſtellung 
gegenüber perſönlichen Anger Ich bleibe zunächſt bei der Mittheilung, 
die ich in meiner erſten Ausführung dem hohen Hauſe zu machen Veran⸗ 
laſſung gehabt habe. Herr v. Kardorff täuſcht ſich in ſeinem Gedächtniß, es 

handelt ft nicht um einen Brief, den er geſchrieben haben mag, ſeitdem 

Finanzminiſter bin und auf den der Herr Reichskanzler dieſe Exwide⸗ 
rung ihm vielleicht gegeben hat, ſondern um eine Zeit, wo ich noch Reichs⸗ 
ſchatzſeeretär war, und um einen Brief, der zur geſchäftlichen Behandlung 
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lächerlich 


ſtritten. 


. bekundeten. Was der ſtenographiſche Bericht 
aß ich mit Wehmuth — iſt das lächerlich machen? — 


darüber ſagt, iſt, 
daß die ländlichen Kreiſe in dieſe Agitation hineingezogen 


eſehen habe, 


ind. Ich bedauere das tief aufrichtig, mit der ganzen Aufrichtigkeit, deren | bind 


ich fähig bin, und ich hätte gewünſcht, es wäre dieſen Kreiſen das 
erſpart geweſen, weil ich vorausſehe, daß ſie dadurch große Ent⸗ 
täuſchungen erleben werden. Aber ich bin weit entfernt geweſen, dieſe 
Petitionen für lächerlich zu halten oder erklären zu wollen. Wer 
mir das nachſagt, ſagt mir eine Unwahrheit nach Der Herr Abge⸗ 
ordnete hat das in derſelben Weiſe gethan, wie an dem Tage, nachdem die 
Verhandlungen im e ſtattgefunden hatten, zwei Berliner 
Zeitungscorreſpondenzen das gethan, die angeblich aus Abgeordnetenkreiſen 
ſtammen ſollten — ſicherlich waren ſie daher nicht, denn ich glaube nicht, 


daß ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes ſo Unwahres berichtet haben 


würde — und behaupteten: mit Hohn hätte der ae die bime⸗ 
talliſtiſche Richtung im Abgeordnetenhauſe behandelt. ie ich ſchon vorher 
geſagt habe, daß ich das mit dene zurückweiſe, daß ich dieſe Petition lächer⸗ 
lich gemacht haben ſolle, ebenſo weiſe ich die Unterſtellung e daß ich 
eine ſolche Frage mit Hohn behandelt hätte. Ein dritter Vorwurf ift: ich 
hätte die Herren des Landesverraths geziehen, aber es gehört wirklich eine 
ſtarke Interpretation dazu, dies aus meinen Worten herauszuleſen. Ich 
habe geſagt: ich habe mir die Mühe genommen, ich habe nicht nur den 
Ceruſche en Vertrag ſtudirt, der vorlag, ſondern mir die Mühe ge⸗ 
nommen, ein verbeſſertes Vertragsformular zu entwerfen, um zu ſehen 
ob und wie es etwa zu machen ginge; und ich habe geſagt: ich bin ſub⸗ 
jectiv zu der Ueberzeugung gekommen, man möge den Vertrag entwerfen, 
wie man will, es könnten immer Umſtände eintreten, wo der Vertrag ver⸗ 
hängnißvoll werden würde, und ich würde es deshalb für Landesverrath 
halten, wenn ich Jemand riethe, den Vertrag zu unterzeichnen. Dadurch 
werfe ich doch auf Niemand anders den Vorwurf, daß, wenn er es beſſer 
verſteht, einen ſolchen Vertrag zu machen, er ſich des Landesverraths 
uldig machen würde, wenn er dieſen beſſeren Vertrag machte oder zu 
unterſchreiben 1 0 So einfach liegt die Sache freilich nicht. Herr von 
Kardorff hat jetzt jo ein Apergu gegeben, wie ſolch ein Vertrag ausſehen 
würde. Ich glaube, wer eine Ahnung hat von dem, was zu einem wirklichen 
internationalen Vertrag gehört, der muß ſagen: das iſt nur der oberflächlichſte 
Gedanke dazu. Die Ausführung der Details führt erſt zu den großen un⸗ 
überwindlichen Schwierigkeiten, aber die ſchenken ſich die Herren, und die 
Frage: Wirſt Du ernſtlich rathen können, einen ſolchen Vertrage einzugehen? 
läßt ſich doch erſt gegenüber einem ganz bis zu Ende gedachten Vertrags⸗ 
Inſtrument beantworten! Ich will das ſachlich nicht weiter discutiren, 
ich will nur des Beiſpiels halber auf eins aufmerkſam machen: was ver⸗ 
ſtehen die Herren unter Freigebung der Silberprägung? Was iſt damit 
geſagt? Nichts iſt damit geſagt, wenn nicht im Vertrage ſelbſt die ge⸗ 
naueſten Beſtimmungen enthalten ſind, wir haben in Deutſchland 6 oder 
8 Münzen, in Frankreich 1, in 3 1, dieſe können ihre Thätigkeit in 
anz verſchiedenem Maße beſchran en oder ausdehnen; wir können viel⸗ 
— 4 ſoviel auf unſeren acht Münzſtätten prägen, wie die eine 
franzöſiſche Münze — oder vielleicht nicht ſo viel, ich weiß es nicht genau, 
— aber das iſt doch unzweifelhaft, daß zu einem ſolchen Vertrag die Con⸗ 
tingentirung der Arbeitskraft der Münzen gehört. Man müßte wiſſen, 
was iſt die Verpflichtung zur freien Prägung, welche Quantitäten 
müſſen die einzelnen Landes⸗Münzen ausprägen. Denn, wenn ich 
hier ohne eine ſolche hu | einen ſolchen Vertrag auszuführen 
hätte als preußiſcher Finanzminiſter, einen ſo unſicheren Verkrag, ſo 
würde ich mich vielleicht ungemein freuen müſſen, wenn auf unſerer 
Münze mehrere Räder brächen, und wir vielleicht ab und zu auf ein 
Vierteljahr nicht im Stande wären, Münzen zu prägen. Es muß contin⸗ 
entirt werden, es muß die Leiſtüngsfäbigkelt der einzelnen Münzen der 
Länder controlirt werden, es muß überwacht werden u. ſ. w. Ich will 
nur andeuten, das iſt eine der kleineren Schwierigkeiten, die alle mit einer 
ſolchen leichten Redensart nicht 00 bewältigen ſind. Herr von Kardorff 
hat darin geirrt, wenn er geglaubt hat, ich hätte im preußiſchen Abgesrd⸗ 
netenhauſe namentlich Ausführungen gemacht, daß unſer Credit geſchädigt 
werden würde. Dieſe Seite der Sache habe ich nicht berührt; aber es hat, 
ſo kurz meine Bemerkungen waren, allerdings nicht gefehlt an allen mög⸗ 
lichen Mißverſtändniſſen, und am meiſten hat mich amüſirt, daß in der 
öffentlichen Discuffion die Abfertigungen, die mir zu Theil geworden find, 
zum Theil das Unglaublichſte geleiſtet haben an Naivetät. Zum Beiſpiel 
iſt mir, abgeſehen von den Empfehlungen, das und das erſt zu lernen, vor⸗ 
gehalten worden, ich ſollte aus unſeren Thalern Silber ausſchmelzen laſſen, 
damit nach London gehen und ſehen, was ich dafür bekommen würde. 
„Das“, ſagte einer der Herren — ich glaube, Herr von Thüngen — und 
es iſt nachgedruckt worden in der Kreuzzeitung, „antworten wir dem 
Finanzminiſter auf die Frage, wie man mit den bei uns giltigen Thalern, 
mit den in Holland giltigen Gulden, mit den in Frankreich giltigen Fünf: 
frankſtücken ſeinen Verbindlichken im internationalen Verkehr nachkommen 
kann.“ Als wenn man dem Finanzminiſter erſt ſagen müßte, was einge⸗ 
ſchmolzenes Silber in London werth iſt! Man müßte nicht blos mit 
dem gelinden Sturm, den Herr von Kardorff gegen meine Po⸗ 
ition gemacht hat, ſondern ganz anders zu Werke gehen, wenn 
ich in den Elementen dieſer Dinge * weit zurück wäre, daß ich das nicht 
wüßte: aber die Herren verſtehen eben nicht das Einfachſte, was man 
ihnen ſagt auf dieſem Gebiete. (Sehr richtig! links.) Das iſt zweifellos: 
Die deutſche Banknote, der deutſche Wechſel, wenn nicht eben 
Beſonderes verabredet iſt, ſind auch in preußiſchen Thalerſtücken zahlbar; 
das iſt Rechtens. Und nun fragt es ſich, ob man heutzutage in London 
oder Paris den deutſchen Wechſel deshalb um 20 pCt. niedriger ſchätzt, 
weil er in deutſchen Thalerſtücken zahlbar iſt. Nein, meine Herren, weil 
Jeder weiß, daß freiwillig deutſche Wechſel und Banknoten mit Gold be⸗ 
zahlt werden, obwohl das Recht feſtſteht, mit Thalerſtücken auch dieſe 
Papiere zu zahlen. Das war der einzig mögliche und klare Sinn des 
Satzes, den ich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ausgeſprochen habe. 
Statt deſſen glauben die Herren, mich zu ſchlagen, indem ſie ſagen, daß 
ich glaubte, überall mit Thalern zahlen zu können; ich ſollte doch ‚hin: 
gehen, wo ich Gläubiger finde, die mit der Zahlung in Thalern zufrieden 
wären, mit ſolchen naiven Einwendungen ſollte man doch nicht kommen! 
Ich nehme gern Act von der Erklärung des Herrn von Kardorff, daß ein 
Theil ſeiner geſtrigen Ausführungen in ihrer Form mir gegenüber ihm 
ſelber nachher nicht gerade Freude gemacht habe; ich bin auch keineswegs 
unverſöhnlich und werde mich ſehr freuen, Herrn von Kardorff künftig 
nicht mehr auf dieſem Indianerpfade ſich begeben zu ſehen. (Große 
Heiterkeit. Sehr gut! links.) f . 

Abg. Dr. Bamberger: Herr von Kardorff hat uns geſtern und heute 
mitgetheilt, Indien ſtehe im Begriff, das Silber 4 demonetiſiren. Mir 
iſt davon nichts bekannt, und ſo raſch wird das nicht gehen; England mit 
allen ſeinen geſetzgebenden Factoren wird auch ein Wort dabei mitzureden 
pas Woher die Nachricht kommt, weiß ich nicht, ſie kommt auch aus 
lſien, aber ob aus Indien, aus der Tarterei, das iſt mir noch zweifelhaft. 
8 Herr von Kardorff fragt, wie man behaupten könne: Deutich- 
and gefährdet ſeinen Credit, wenn es die freie Silberwährung wieder 
einführt? Das behaupte ich und behauptet die ganze Welt: von dem Augen⸗ 
blick an, wo das Ausland auch nur den Schatten eines Zweifels hegt, 
daß wir in Gold zahlen, wie es der Verkehr der ganzen civiliſirten Welt 
thut, die, wie der Finanzminiſter mit Recht ſagt, nur noch die Gold⸗ 
währung kennt: von dem Augenblick an, wo Jemand ſich erdreiſtet, auch 
nur davon zu ſprechen, daß er in die Lage kommen könne, ſeine auswärtigen 
Schulden mit Silber zu bezahlen, von da an beginnt die Drohnung mit dem 
Bankerott. So wie wir nur Miene machten, die Silberbezahlung bei uns 
einzuführen, ſetzen wir den Bankerott in den Hintergrund des deutſchen 
Credits. Frankreich, ſagt Herr von Kardorff, hat den beſten Credit; 
es hat ihn, weil es thut, was wir thun, und nicht daran denkt, ſeine aus⸗ 


wärtigen Forderungen anders als mit Gold zu bezahlen. Ueberhaupt find: 


wir in derſelben factiſchen Geldverfaſſung wie Frankreich, und wenn es 
früher denſelben Eredit hatte, wie jetzt, jo kam es daher, daß damals das 
Silber nicht 22 pCt. weniger mer war, als jetzt, ſondern umgekehrt zu 

eiten mehr werth war, als Gold. Herr v. Kardorff prophezeiht, was alles 
ür Unglück eintreffen würde, wenn man ihm nicht folgt. Das iſt keine 
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Kunſt; jedes Unglück, das wirklich eintritt, hat er dann auch prophezeiht. 
Er erzählt uns, 05 er durch den Amerikaner Care bekehrt worden 2 das 
eben iſt das Bedenkliche, er tft in der unglücklichen Lage, Lector unius libri 
zu ſein, und das ſind bekanntlich die gefährlichſten Menſchen, aus ihnen werden 
dann die autores unius argumenti, die immer denſelben Grund für Alles haben, 
einen Grund höchſt verdächtiger Natur, wie ihre Leſefrucht ſelbſt. Und 
was den internationalen Vertrag betrifft, hat denn Herr v. Kardorff gar 
keine Erinnerung an die Schwierigkeiten bei den Verhandlungen des 
lateiniſchen Münzbundes vom Juni bis December v. J., wo fünf ganz 
eng verwandte, duch alle Bande der Nationalität und der Intereſſen 
aneinander gefeſſelte und vom beſten Willen erfüllte Staaten ſich ſechs 
Monate lang in den Haaren lagen blos wegen der Interpretation eines 
ſeit 20 Jahren beſtehenden Vertrags? Weiß er nicht, daß es zu einem 
eitungskrieg, zu einem parlamentariſchen Krieg zwiſchen den verbündeten 
taaten gekommen war, und daß das Abkommen der lateiniſchen Münz⸗ 
union ſchließlich ein ſoches war, daß man ſehen konnte, jeder wolle bie 
Flucht ergreifen vor dieſem Vertrage, jeder ſich falviren, jeder erkenne an, 
daß der Vertrag ein Fehler war und daß man ſich nicht mehr die Hände 
en wolle. Selbſt Frankreich hat erklärt, daß es ſich nicht durch 
einen ſolchen Vertrag für die Zukunft binden laſſe, daß ſein 
Uebergang zu der einen oder anderen Währung von ſeinem freien 
Willen abhängig ſei. Wenn man von ſo flagranten Thatſachen 
neueſten Datums keine Notiz nimmt, dann kann man allerdings nichts 
einfacher finden, als einen ſolchen Vertrag zu machen. Wer am Denigiten 
von den Dingen verſteht, der hält feine Aufgabe immer für ſehr leicht. 
(Sehr richtig! links.) Was kann uns paſſiren, wird geſagt, wenn der 
Contract gebrochen wird? Herr Leuſchner ſagt: „Wenn andere den Con⸗ 
tract brechen und nicht mehr Silber — ſo münzen wir aucht nicht!“ 
Wahrhaftig, der ſelige Hanſemann hatte beinahe unrecht, zu ſagen, daß in 
Geldſachen die Gemülthlichkeit aufhört. Sehr gemüthlich läßt Herr Leuſchner 
die Silberprägung einſtellen, wenn die anderen ſie einſtellen, vorher haben 
i uns nur unſer Gold abgeholt und Silber geſchickt; was machen wir 
ann in unſerer Gemüthlichkeit? Wir ſitzen da und haben das Nachſehen. 
Herr Leuſchner will keinen Sprung ins Dunkle machen, er ſoll auch gar 
nicht ſpringen, er ſoll ganz ruhig ſitzen bleiben. Geng Aber Sie 
wollen uns zum Sprung ins Dunkle verführen, auf das Gebiet eines 
Verhältniſſes zu fremden Staaten, auf dem wir den gefährlichſten Bette: 
lungen bimetalliſtiſcher „Agitationen außerhalb des Hauſes ſtehender 
begegnen. Wie im vorigen Jahre durch „gleichzeitige Anträge bei uns 
und in Waſhington das Silber discreditirt werden ſollte, um aus 
der allgemeinen Kriſis den Triumph des Bimetallismus hervorgehen 
m laſſen, jo möchte der Antrag Soubeyran, deſſen Discuſſion in 
er franzöſiſchen Kammer mit der unſerigen zuſammentrifft, wohl 
nicht ohne Einverſtändniß mit den deutſchen Bimetalliſten eingebracht 
worden fein. Beiläufig, wer hat ein jo großes Intereſſe an der Einfüh⸗ 
rung des Bimetallismus, die Agrarier oder vielleicht die Agioteure? Herr 
von Soubeyran, der ſeinen Antrag alljährlich in der Pariſer Kammer 
ſtellt, iſt einer der ann Börſenſpeculanten der Welt, als ſolcher ſchon 
unter dem Kaiſerreich an der Spitze des Credit foncier und jetzt als einer 
der weltbeherrſchenden Börſenfürſten bekannt. Nach dem ſtenographiſchen 
Bericht ſagte er am 8. dieſes Monats: „Vor 48 Stunden habe ich die 
Interpellation wegen der Münzfrage eingebracht und aus der Fremde (das 
kann nur Berlin Fein) ſchickte man mir folgende Depeſche: „Ich ſchicke 
Ihnen ein Journal, welches die Rede des ehrenwerthen Herrn v. Scholz 
wiederbringt.“ Die Rede enthält ſehr viele Irrthümer, und ich habe ſeit⸗ 
dem dieſe Zeilen erhalten, welche die in der Rede des Finanzminiſters 
enthaltenen Irrthümer des Näheren widerlegen, und nun kommt Punkt 
für Punkt die Widerlegung des Herru von Scholz, wie wir ſie geſtern hier 
gehört haben. Gört! hört! links.) Herr Soubeyran fährt fort: „Legen 
Sie das größte Gewicht darauf, eine raſche Löſung (nämlich dort in Paris) 
herbeizuführen. Die Verlängerung der Situation iſt nämlich in Deutſch⸗ 
land unerträglich. Bereits kündigt ſich eine große Kriſis an, jeden Ta 
werden neue Fabriken geſchloſſen (das telegraphirt man ihm von hier aus 
ahlloſe Fallimente, ein Handelsgeſchäftspapier iſt ſehr ſelten und discontirt 
ich nur noch zu 1½ pCt.“ Und nun ſteht in der Zeitung, die man Herrn 
Soubeyran von hier ans ſchickt folgende Stelle: „Indem ich die Rede des 
Herrn Finanzminiſters v. Scholz über die Münzfrage leſe, ſind wir ſehr 
erſtaunt geweſen, daß er ſie ſo wenig zu kennen ſcheint.“ (Hört! hört! 
links.) er Redner ſetzt hinzu: „Es iſt men ein Zeitungsſchreiber, der 
ich ſo ausdrückt, aber es iſt Augleich ein eminenter Nationalökonom.“ 
er mag der eminente Nationalökonom fein? (Heiterkeit.) Ich glaube, 
ich könnte ihn herausbuchſtabiren, ohne weit ins Alphabet bineinzugehen. 
Guruf rechts: Nennen Sie ihn doch!) Dann fährt er fort: Aber ich komme 
zum vierten Irrthum in der Rede des Herrn v. Scholz. Er ſieht nicht die 
Verbindung zwiſchen der landwirthſchaftlichen Kriſe und dem Niedergang 
des Silbers, trotzdem ſo und ſoviel Petitionen u. ſ. w.“ Kurz ganz genau 
was wir geſtern hier gehört haben. Am Schluß ſagt Herr Soubeyran: ich 
habe Ihnen ſoeben geſchildert, wie man in Deutſchland die Sache anſieht und 
Ihnen angezeigt, daß trotz der Erklärungen des Herrn Fin anzminiſters die 
350 Bauernvereine darin feſt beſtehen, ihre Schritte fortzuſetzen, daß ſie 
ihre Anſtrengungen verdoppeln werden, und daß ein Antrag eingebracht 
werden wird, bei dem deutſchen Reichstage; was ich geſtern über den Zu⸗ 
ſammenhang dieſer bimetalliſtiſchen Verabredung — ich will mich vor⸗ 
ſichtig ausdrücken — gegen unſere Münzverfaſſung mittheilte, war alſo 
nicht übertrieben. Ich bin auch feſt überzeugt, daß die Herren, die dieſe 
Verbindungen führen, durchaus keine landesverrätheriſche Abſicht haben, 
aber glaube mit dem Finanzminiſter, daß die Wirkung ſolcher Verträge, 
wie ſie hier befürwortet werden, falls ſie beſchloſſen würden, allerdings 
eine landesverrätheriſche ſein könne. (Beifall links) - 

Abg. Windthorſt: Unſer Antrag iſt keineswegs inhaltlos und in⸗ 
different; wir wünſchen von der Regierung, als der dazu berufenen 
Inſtanz, das Material zu erhalten, um die Währungsfrage entſcheiden zu 
können. Bis nach dem Eingang dieſes Materials behalten wir uns das 
Urtheil über pro und contra vor. Wer heute unſerem Antrage zuſtimmt, 
engagirt ſich dadurch nach keiner Richtung. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 5 e 

Abg. v. Kardorff conſtatirt, daß er nicht abſichtlich über die Rede 
des Miniſters von Scholz im Abgeordnetenhauſe etwas Unrichtiges be⸗ 
hauptet habe. Er ſei nach den Berichten von Blättern gegangen, welche 
die Rede des Miniſters in den Himmel erhoben und damit ſchloſſen, daß 
ſie den Bimetallismus definitiv beſeitigt hätte, da er dem ſcharfen Spott 
des Miniſters erlegen ſei. Ich freue mich, daß Herr von Scholz heute 
das Gegentheil conſtatirt. 5 . ; ; 

Abg. Fürſt von Hatzfeldt: In meinem und eines kleinen Theiles 
meiner Freunde Namen erkläre ich, daß wir heute zwar für den Antrag 
Huene ſtimmen, da wir eine erneute Prüfung der ſchwierigen Materie für 
zweckmäßig erachten; wir wünſchen aber, daß aus dieſer unſerer Abſtim⸗ 
mung nicht etwa unſere prineipielle Gegnerſchaft gegen das herrſchende 
Währungsſyſtem hergeleitet werde. 

Abg. v. Hammerſtein bedauert, durch den Schluß der Debatte an 
der eh verhindert worden zu ſein, zu der die Rede des Finanz: 
miniſters ihm Anlaß gebe, und behält ſich dieſelbe für das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus vor. Age SM: 

Abg. Rickert: Dieſer Bemerkung gegenüber conftatire ich, daß wir 
gegen den Schluß geſtimmt haben und nur das Centrum und die Rechte 
daft. (Sehr richtig! links.) BE 

Abg. Windthorſt: Auch ich habe nicht für den Schluß geſtimmt. 

Die Reſolution von Huene wird darauf mit 145 gegen 119 
Stimmen angenommen; dafür das Centrum und die große Mehrzahl 
der Conſervativen. 1 

Den Etat des Reichsſchatzamts bewilligt das Haus nach den Beſchlüſſen 
wedeln tal des ollgemei Penſionsfonds regt 2 

eim Etat des allgemeinen Penſionsfonds regt . 

Abg. Struckmann an, den Offizieren, welche in den Commune Ge 
eintreten, einen Theil ihrer Penſion auch dann zu belaſſen, aſtont * 
halt das frühere Einkommen überſteigt. Es wird dadur ga Ben. 
Offiziere ein Anreiz geſchafſen, ſich in ihren Verhältnt eg echende 
Stellungen zu begeben. Sodann wäre es wün bel 2 Pe auf dem 
Wege der Reichsgeſetzgebung feſtgeſetzt würde, Fon im Mit enſionirung 
der Communalbeamten die Jahre, welche Biene vielleicht ; itärdienſt zuge 
bracht, in Anrechnung gebracht werden 5 end in der Weiſe, daß 
das Reich pro rata der Jahre, melche und die Conn Beamten im Heer 
edient haben, die Penſion übernimmt und die Commune für die übrigen 


Jahre. 3 l 1 
0 trägt die gleichen Wünſche mit Bezug auf die aus dem 

5 walerſteade 2 egangenen Communalbeamten vor. 
Kriegsminiſter Bron art b. Schellendorff dankt für das Wohl⸗ 
wollen, das die Vorredner dem Offizier⸗ und Ni entgegen⸗ 
gebracht; indeſſen die Frage iſt eine ſehr ſchwierige. Die Härten, welche 
die gegenwärtige Aileen ergiebt, find den verbündeten Regierungen 
nicht unbekannt geblieben. Es haben auch bereits Erörterungen ſtattge⸗ 
nden, wie dieſelben m ſeien; dieſelben find aber noch nicht zum 
bſchluß gelangt. Es iſt alſo unzuläſſig r einen Vertreter der verbün⸗ 


er, 


1 


deten R en, in dieſem Augenblick Partei zu ergreifen. Aber die 
Anregung — hier erfolgt find, werden nicht vergeblich ſein. 
Der Etat des allgemeinen . def fonds; ſowie der Etat des Reichs⸗ 
9 


* 


ı 


Invalide werden bewilligt. 
on der een ankam werden die einmaligen Ausgaben für Reichs⸗ 
kanzler und Reichskanzlei ohne Debatte bewilligt. 

In dem Etat des auswärtigen Amtes werden 146000 M. 
zur Herſtellung von Dienitgebäuden in den Schutzgebieten 
don Kamerun, Togo und Angra Pequena gefordert. 

Abg. Windthorſt beantragt, die Forderung um 52000 M. (den auf 
das Dienft ebäude für Angra Pequena entfallenden Betrag) zu kürzen, 
alſo ftatt 1 M. nur 94000 M. zu bewilligen. 

Abg. Windthorſt: Der Bewilligung einer 1 wie ſie im 
vorigen Jahre für die colonialen Unternehmungen gefordert wurde, haben 
wir zugeſtimmt; aber die 52000 M., die jetzt über dieſelbe hinaus ver⸗ 
langt werden, geben wir nicht. Die Zeit iſt viel zu kurz geweſen, wir 
Haben noch gar keine Erfahrungen ſammeln können, ob wir weiter gehen 

en auf dem Wege unſerer Colonialpolitik. Dann iſt auch der Bau gar 
nicht eilig und die i e für denſelben nicht klar. Auf die 
Frage der Coloniſation will ich nicht eingehen, ſollten aber die Herren 
rechts es wünſchen, fo bin ich 1 8 05 bereit. Es könnten aber dieſe 
Erörterungen an dieſer oder jener Stelle nicht bequem fein. > r 
Geh. Rath Krauel erwidert, daßzein derartiger Antrag bereits zwei⸗ 
mal geſtellt und zweimal abgelehnt worden iſt. Damals wurde als Motiv 
angegeben, daß man noch gar nicht wiſſe, wo das Haus gebaut und ob 
daſſelbe noch in dieſem Jab N 
ſtelle angegeben worden; daß der Bau nicht eilig ſei, kann nicht zugege 
werden. Man kann doch nicht verlangen, daß die Herren ein nomadiſiren⸗ 
des Leben führen. Herr Windthorſt ſelbſt würde, wenn er von den Ver⸗ 
hältniſſen unterrichtet wäre, von feinem Vorſchlag zurückgekommen ſein. 

Abg. Kalle n st In der zweiten Leſung haben alle Parteien 
ambeftandet die ganze Poſition bewilligt, und nun nimmt Herr Windthorſt 
den Antrag ſeiner Freunde aus der Commiſſion auf Streichung von 
52 000 — Inge au n b dei m 0 el des Bau⸗ 

latzes beſei Er mein e Sache ſei nicht ſo eilig. 
= ee confequenter Weiſe bel Kamerun ebenfo verfahren mäffen- Haben 
wir einmal den Commiſſar für Angra Pequena bewilligt, dann müſſen 
wir auch dafür ſorgen, daß er dort eine angemeſſene Wohnung hat. Es 
Zoll ihm ja kein Palaſt gebaut werden. Wir könnten ihm eine Mieths⸗ 
wohnung geben, aber es giebt an dem betreffenden Orte überhaupt keine 


Miethswohnungen. 5 
„Richter: Man muß unterſcheiden zwiſchen ſolchen Schutzgebieten 
1 0 — 4 Anniſhtelbaren Verwaltung des 


die, wie Kamerun und Togo, 
N i nänniſche Geſellſchaft di 
Reiches ſich befinden und ſolchen, wo eine kauft Die hier Kin — 


Regierung führt. Zu dieſen gehört Angra Pequena. 5 
Geſellſcha iſt auch verpflichtet, nach engliſchem Vorgange dem kaiſerlichen 
Beamten eine Woßnung zu verſchaffen. Wir haben hier überhaupt keine 


Stelle bewilligt, ſondern ein Pauſchquantum für etwa nothwendig wer⸗ 
dende Perſönlichkeiten oder ſachliche Zwecke. on der Commiſſion hat die 
Mehrzahl meiner Frennde gegen dieſe Weng ung geſtimmt, und in der 
weiten Leſung iſt nur deshalb von uns kein Widerſpruch erfolgt, weil 
iejenigen, — * fich für die Sache intereſſirten, durch die überaus wich: 
tigen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe von dieſer Sitzung abgehalten 


wurden. 

Abg. v. Köller: Die Verbältniſſe liegen in Angra Pequena genau 
ebenſo wie in Kamerun und Togo, wir müſſen fie alſo in Bezug auf den 
Bau der Dienſtgebäude en behandeln. 2 

Geh. Rath Krauel: Ich kann die Anffaſſung des Vorredners lediglich 
Heftätigen, die Geſellſchaft in Angra Pequena hat keinerlei Verpflichtungen 
übe den en Bamberger: Ich habe mich bereits in der zweiten Leſung 

Dr. 2 A 

ür biete orderung erklärt, obgleich ich vielleicht der entſchiedenſte Gegner 
der len ae bin. Ich glaube ſogar, daß meine Anſicht ſeit dem 
vorigen Jahre ſowo hier im Haufe als draußen im Reich an Boden ge⸗ 
wonnen hat, und ich möchte en beinahe zu der kühnen Behauptung ver: 
Steigen, daß, wenn man bineinfehen könnte in das innerfte Herz des Reichs⸗ 
kanzlers, man finden möchte, daß über unſere Colonialpolitik zwiſchen 
ihm und mir kein großer Unterſchied in der Anſicht vorhanden iſt. Ich 
glaube, daß er über die Schneidigkeit und den Unternehmungsgeiſt 
der Kaufleute heute eine ganz andere Meinung hat, als damals, 
und ich glaube mich auch darin nicht zu täuschen, wie ich mich 
auch bei Samoa nicht getäuſcht habe, daß der Herr Reichs⸗ 
kanzler bei ſeiner außerordentlichen Menſchenkenntniß und bei ſeinem 
außerordentlichen Scharfſinn ſich manchmal eher irrt, als ich (Heiterkeit 
Links), und daß er Verſprechungen und Verheißungen viel mehr als baare 
Münze nimmt, als ich. Der Reichskanzler ſagte damals nicht ohne Grund, 
er brauche vor allen Dingen, um die Colonialpolitik energiſch durchzu⸗ 
führen, ein Ding: Begeiſterung. Ich habe ſchon damals geſagt; „Be⸗ 

eiſterung iſt keine Heringswaare, die man einpökelt auf lange Jahre“. 
Pie Begeiſterung hat wirklich kein Jahr gehalten. Man ſieht die Sache 
jetzt ſchon ganz nüchtern an. Trotzdem werde ich für die Poſiiion ſttimmen 
in Conſequenz der nun einmal auch von meinen Fractionsgenoſſen er⸗ 
folgten allgemeinen Bewilligung des Gouverneurpoſtens. 

Abg. Hammacher bittet, den Antrag Windthorſt abzulehnen und die 
Summe zu bewilli en. Es handele ſich in Angra Pequena durchaus nicht 
um ſo ganz kleine Intereſſen; es befinden ſich dort weſentliche Miſſions⸗ 
niederlaſſungen; es beſtehe ſeit Jahren eine Handelsgeſellſchaft; und 
neuerdings ſind von mehreren deutſchen Intereſſenten Techniker zur 
geologiſchen Erforſchung des Landes hingeſchickt worden. 

Abg. Richter: Hier liegt keine allgemeine colonialpolitiſche Erwägung 
wor, ſondern eine bloße Specialfrage. In Bezug auf die Hoheitsverhält⸗ 
niſſe ſcheint es — ebenſo zu ſein, wie in Neu⸗Guinea, daß nämlich die 
Ausübung derſelben der betreffenden Handelsgeſesſchaft zuſteht. 

Abg. Pörmgnn erwidert dem Abg. Bamberger, daß der Kaufmann 
nicht begeiftert, ſondern ſehr nüchtern an die Colonialpolitik herangehe. 
Der Handel in Weſtafrika nehme einen erheblichen Aufſchwung, das ſei 
auch von der den Handelskammer bereits conftatirt worden. Wenn 
man jetzt nicht dieſe Colonialpolitik hätte und die geringen Summen für 
die paar Beamten bewilligte, dann würde man wahrſcheinlich ein Kriegs⸗ 
ſchiff zum Schutz des Handels in Weſtafrika haben ſtationiren müſſen, 
was vielleicht erheblich koſtſpieliger geworden wäre. Es liegt bis jetzt 
nichts vor, was irgend geeignet wäre, die Hoffnung zu beſeitigen, daß es 
hier um eine Colonie handelt, die noch einmal bedeutenden Nutzen 


S 
wo 


ir e dab 

ernheſt: Schneidigkeit erſcheint mir bei ihnen unter Umſtänden be⸗ 

ich. Wenn Dt von der Congopolitik gefprogen wird, wer bat 
en. Er 


8 and perſchiedener 
ngen des Reichskanzlers na 
ſachüch über die Bedeutung von dene ‚ex tet nüchtern und rein 


en einer Begeiſterung des Reichskanzlers — hg 


des Centrums, der Polen, Socialdemokraten und eines 


e abgelehnt, die Poſition alſo in der beantragten Hö 


mals erſte Rate für ein Poſtgebäude in Allenſtein wieder einzu⸗ 
etzen. Nachdem ſowohl die made als Staatsſecretär v. Stephan 
wird dieſelbe mit knapper Mehrheit be⸗ 


oſſen. 
bern 5 Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis Freitag 1 Uhr 
agt. 


Berlin, 1 I. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 
Juſtizetat. Der Abg. Träger, ſecundirt vom Abg. Munckel, nahm 


re gebaut werden 10 5 Seitdem iſt die DR \ 


Dann hätte 


n 


dabei Gelegenheit, auf die Mißgriffe der Stuatsanwaltſchaft bei An⸗ 
ſtrengung von Anklagen im öffentlichen Intereſſe, wie ſolche wieder: 
holt in Angelegenheiten conſervativer Abgeordneter erhoben wurden, 
hinzuweiſen und in ruhiger, zum Theil humoriſtiſch gefärbter Rede 
auch die Diätenproceſſe gegen Reichstagsabgeordnete einer Kritik zu 
unterwerfen. Juſtizminiſter Dr. Friedberg zog ſich ganz geſchickt aus 
der Affaire, indem er alle etwaigen Vorwürfe — die übrigens nicht 
gegen ihn erhoben waren —, daß er die Hineinziehung der Politik 
in dle Rechtsſprechung begünſtige, zurückwies, bezüglich der Diäten⸗ 
proceſſe aber jedes Urtheil mit Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als 
preußiſcher Juſtizminiſter ablehnte. Im Uebrigen wurden die üblichen 
Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten, die ungenügende Vorbe⸗ 
reitung der Referendarien, die Zurückſetzung der Polen bei der Be⸗ 
ſetzung der Richterſtellen in der Provinz Poſen wieder laut, wenn 
auch nicht in dem Umfange, wie in früheren Jahren, ebenſo einige 
locale Wünſche wegen Errichtung von Landgerichten in Crefeld und 
Gladbach. Morgen fällt die Plenarſitzung aus. Am Sonnabend 
findet die definitive Präſidentenwahl und die Berathung des Etats 
der Bauverwaltung ſtatt. 

Abgeordnetenhaus. 18. Sitzung vom 11. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Friedberg und Commiſſarien. 
Eingegangen iſt 1) der Geſetzentwurf, betreffend die Anſtellung und 
das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen und Poſen und des Re⸗ 
gierungsbezirks Oppeln; 2) ein Geſetzentwurf betreffend die Beſtrafung 
der Schulverſäumniſſe im Gebiete der Schulordnung für die Elementar⸗ 
chulen der Provinz Preußen von 1845 und des Schulreglements vom 
8. Mai 1801 für die niederen kathsliſchen Schulen in den Städten und 
auf dem platten Lande von Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 

Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Staatshaushalts beim Etat der 
Juſtizverwaltung fort. 

Bei Titel 1 der Einnahmen (Koſten und Geldſtrafen) bemerkt Abg. 
Porſch, daß die Mindereinnahmen aus den durch das Geſetz von 1883 
verminderten Subhaſtationen herrühren. Eine weitere Reduction der Ge⸗ 
richtskoſten ſei nicht möglich, nur bei den Anwaltsgebühren könne man 
Abſtriche machen. 

Abg. Knauer (Gröbers) meinte, die Gerichtskoſten könnten noch er⸗ 
mäßigt werden, namentlich wenn der Anwaltszwang fortfalle. 

Beim Gehalt des Miniſters kam 8 

Abg. Träger auf die „im öffentlichen Intereſſe“ angeſtrengten Proceſſe 
zu ſprechen; die Staatsanwälte hätten ſo ſeltſame Anſichten über das 
öffentliche Intereſſe, aber in der Seltſamkeit ſei eine gewiſſe Ueberein⸗ 
ſtimmung. Redner wies ſpeciell auf den Fall Lerche hin, er wolle nicht 
behaupten, daß die Staatsanwälte gegen ihre Ueberzeugung mit Beugung 
des Rechts vorgingen. Aber ihre Ueberzeugung ſei falſch. Die Staats⸗ 
anwälte ſeien die abhaͤngigſten Beamten, ſie ſtehen nicht blos unter der 
Aufſicht, ſondern auch unter der Leitung ihrer Vorgeſetzten, ſie ſeien poli⸗ 
tiſche Beamte und müſſen alſo nach den Ausführungen des Reichskanzlers 
die Regierung und ihre Politik activ vertreten. Da ſei es denn nicht 
wunderbar, daß ſie in dem conſervativen Candidaten und Redacteur das 
öffentliche Intereſſe verletzt ſehen. Noch ſchlimmer ſei es in dem Falle mit dem 
jungen feurigen Studenten, der den Reizen einer ſchönen Verkäuferin ſeine 
Bulbigung N und in einen Beleidigungsproceß mit dem Principal der 

erkäuferin verwickelt wird. Der Staatsanwalt erhob die Anklage im 
öffentlichen Intereſſe, doch wohl nicht um des feurigen Studenten willen, 
ſondern nur, weil deſſen Vater ein hochgeſtellter Beamter und conſerva⸗ 
tiver Abgeordneter iſt. Die Diätenproceſſe ſeien Tendenzproceſſe der ber 
denklichſten Art, ſie können kaum angeſtrengt ſein ohne den juriſtiſchen 
Beirath und die Ermächtigung des Juſtizminiſters. Zu den Parteidiäten 
jet die Fortſchrittspartei erſt gekommen, nachdem ſchon ſiehen Mal der 
Reichstag die Einführung von Diäten mit immer ſteigender Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen. Bei der Berathung des zum achten Mal geſtellten Antrages 
ſprach der Reichskanzler ſcharfe Worte, er deutete auf eine ſtrafrechtliche 
Verfolgung hin. Den ſcharfen Worten pflegen ſonſt bald Thaten zu 
folgen, diesmal ließen ſie länger auf ſich warten, vielleicht ſtellte man 
längere Unterſuchungen an, ob nicht doeh ein Staatsanwalt zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung ſich finden würde. Vier Regierungen gleich⸗ 
zeitig ſtrengten in merkwürdiger Uebereinſtimmung Givilflagen an. 
Herr von Köller hat zwar neulich gejagt, daß die Beamten darauf bedacht 
ſein müßten, die Einnahmen zu vermehren. Aber daß alle vier Regie⸗ 
rungen auf den gleichen Gedanken gekommen, ſei ſonderbar. Nach dem 
erſten Urtheil, welches in Halle geſprochen wurde, erſchien in der „Nord⸗ 
deutſchen“ ein Artikel, der in ſchärfſter Weiſe die Hallenſer Richter 
kritiſirte; das Urtheil verſtoße gegen die Reichsverfaſſung, welche nur auf 
einem Compromiß beruhe, der durch Parteidiäten geſtört werde. Eine der⸗ 
artige Kritik in ſchwebenden Sachen iſt nicht zu billigen, zumal aus der 
„Norddeutſchen“ ein Höherer ſpricht; die „Norddeutſche“ iſt das vornehmſte 
officiöfe Organ, wenn auch nicht ihrer Haltung nach. Dem Juſtizminiſter 


—— 


ſelbſt muß dieſe Kritik ſeiner Richter, dieſe verſuchte Beeinfluſſung der⸗ 


ſelben unangenehm ſein. Die Gründe der Berufung gegen die erſtinſtanz⸗ 
lichen Urthelle enthalten die Ausführungen der „Norddeutſchen“. (Hört!) 
Wie auch die Proceſſe ausfallen mögen, die Rechtspflege hat jedenfalls 
einen Verluſt in der öffentlichen Meinung durch dieſe Vorkommniſſe er⸗ 
litten. (Beifall links.) 3 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg bemerkte, daß er an den Vorfall mit 
dem jungen feurigen Studenten eine allgemeine Verfügung an die Staats⸗ 
anwälte nicht knüpfen könne. Der $ 416 der Strafproceßordnumg laſſe 
dem Staatsanwalt freien Spielraum für ſeine ſubjective Entſcheidung, da⸗ 
bei könnten Fehlgriffe ſicherlich vorkommen, aber man könne ſie niemals 
beſeitigen durch allgemeine Verfügungen; dazu könne man jedenfalls nicht 
kommen, die Staatsanwälte anzuweiſen, bei allen Beleidigungen ein öffent⸗ 
liches Intereſſe anzunehmen. Auf Civilproceſſe, möge man ihnen einen 
Namen geben, wie man wolle, könne er ſich jetzt nicht einlaſſen. 

Abg. Munckel: Es handle ſich nicht um die Entſcheidung in den 
Givilproweffen, ſondern um deren Anſtrengung. Man könne ja ein Recht 
aus alten, abſoluten Beſtimmungen zuſammenklauben, worauf vielleicht 
ſogar ein Landgericht reinfallen kann; aber es iſt nicht anſtändig, 
jedes Recht geltend zu machen. Gegen das Attentat auf die Richter, 
wie es in dem Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ent: 
halten, hätte der Miniſter als Wächter der Juſtiz Proteſt erheben müſſen. 
Wenn die Juſtiz benutzt wird, in dem Kampf des Miniſtes des Innern 
gegen die freiſinnige Partei, was bekommen dann die Staatsanwälte für 
Anſchauungen von der Rechtspflege? Müſſen ſie nicht glauben, daß der 
von Herrn von Puttkamer hier ausgeſprochene Satz: wenn eine Partei 
etwas Gemeines und Häßliches thue, dann könne auch die Regierung 
das Recht für ſich daraus herleiten, etwas Gemeines und Häßliches 
zu thun, auch auf die Juſtiz angewendet werden ſolle. Die Re: 
gierung begiebt ſich auf das gemeine niedrige Niveau der Parteien, 
und bildet ſich dann ein, über den Parteien zu ſtehen (Heiterkeit); 
Regierung und Partei kämpfen beide mit gleichen, gemeinen, nie⸗ 
drigen Waffen, und dabei ſteht die Regierung und die gleichſtehende 
Partei mit ihr hoch über den Parteien. (Heiterkeit) Wenn ſolche 
Proceſſe, wie die Diätenproceſſe, möglich ſind, dann müſſen die Staats⸗ 
anwälte auf den Gedanken kommen, daß ein Unſerſchied. zwiſchen 
den Parteien iſt. Wohin ſind wir n wenn ein Staatsanwalt 
nur denken kann, daß die perſönliche Stellung des Vaters eines Studenten 
das öffentliche Jutereſſe erſetzen kann. Wenn ſolche perſönliche Lieb⸗ 
habereien — um nicht ein anderes, ebenfalls mit Liebe anfangendes Wort zu 
gebrauchen — in der Rechtspflege möglich find, jo muß das ernſte Bedenken 
erregen. Ueber öffentliches Intereſſe kann man verſchieden denken; aber 
die Uebereinſtimmung in dem Denken aller Staatsanwälte iſt ſeltſam; es 
ſieht faſt immer ſo aus, als wenn ſie nach rechts hin das öffentliche 

nterreſſe leicht verletzt erachten, nach links hin nicht fo leicht. In einem 
ſolchen Falle wäre eine generelle Aufklärung, daß der politiſche Stand⸗ 
punkt des Verletzten gleichgiltig iſt, wohl am Platze. 

E Friedberg bemerkte, daß nach ſeiner Anſicht das 


e 1 705 che Intereſſe nicht mit dem politiſchen identiſieirt werden dürfe. 


n Theil der Angriffe iſt gar nicht an die Adreſſe des Miniſters gerichtet, 


ondern gegen andere Kreiſe. Zu den beregten Civilproc 
keine Stellung einnehmen. ws 7 N 


Die Berathung verlor ſich nunmehr in Kleinigkeiten. 


Die Abgg. Olzem und Lehmann beſprechen die Einführung de 
Grundbücher in den Rheinlanden, Abg. Bödiker die Vorbüung del Re 


rende. 
Die Abgg. Trimborn (für Crefeld), 
Seyffardt (Magdeburg, 100 — 
haft) ſtreiten ſich darum, ob 
Gladbach errichtet werden ſoll. 


nne er 


Mooren (für Köln Land) und 
rüher Abgeordneter für Crefeld, daſelbſt wohn⸗ 
ein neues Landgericht in Creſeld oder in 


Zu einer thatſächlichen Bemerkung erhält das Wort 

Abg. Achenbach: Der Abg. Träger hat Ihnen eine Geſchichte erzählt 
von den Fenſterpromenaden eines Studenten bei ſchönen Verkäuferinnen 
u. ſ. w. Es hörte ſich ſehr ſchön an, aber es war Alles nur ein Roman. 
Mit der Fenſterpromenade iſt es nichts, und was die ſchönen Verkäufe⸗ 
rinnen anbetrifft, du lieber Gott — doch ich will Niemand etwas zu Leide 
thun. Die ganze Sache dreht ſich darum, daß ein ruhiger Paſſant vor 
einem Schaufenſter einige Augenblicke ſtehen blieb und plötzlich von 
dem Eigenthümer des Geſchäfts mit Schimpfworten überſchüttet wurde. 
Daß in dieſem Falle die Verfolgung als im öffentlichen Intereſſe liegend 
von einem Staatsanwalt eingeleitet wurde, darin finde ich ſo etwas Un⸗ 
6 nicht. Es müßte denn ſein, daß der Beleidigte das Unglück 
atte, der Sohn eines Oberpräſidenten zu ſein. Die — an ſich iſt 
eigentlich ſehr harmlos und wäre es wohl kaum werth geweſen, in der ge⸗ 
wählten Form, die der Abg. Träger wahrſcheinlich den Mittheilungen 
irgend eines obſcuren Scribenten unſerer Blätter entnommen hatte, hier 
vorgebracht zu werden. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Träger: Ich habe von vornherein erklärt, daß es mir fern läge, 
mit dem Vortrage der Geſchichte u Jemand verletzen zu wollen. Hätte 
ich gewußt, daß der College Dr. Achenbach ſich dadurch verletzt 
fühlen würde, ich hätte ſie gewiß nicht vorgebracht. Uebrigens 
habe ich das Thatſächliche nicht von irgend einem obſcuren Scribenten, 
ſondern aus der Darſtellung der Gerichtsverhandlung in angeſehenen 
Berliner Zeitungen. Die Richtigſtellung der Sache durch den Abg. Or. 
Achenbach erkenne ich natürlich durchweg an, aber er ſelbſt wird mir 4 5 
geſtehen, daß ich ſie viel romantiſcher vorgetragen habe. (Große Heiterkeit.) 

Das Miniſtergehalt wird darauf bewilligt, eben ſo der Reſt des Ca⸗ 
pitels Miniſterium nach unerheblicher Debatte, desgleichen die Capitel 
Juſtizprüfungscommiſſion, Oberlandesgerichte, Land⸗ und Amtsgerichte, 
Gefängniſſe, Wartegelder u. ſ. w. und der Reſt des Ordinariums, ſowie 
das Extraordinarium. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Schluß 4½ Uhr. rt 

Nächſte Sttzung: Sonnabend, 11 Uhr; definitive Wahl der Präſidenten, 
Etat der Bauverwaltung. 


Berlin, 11. Febr. Dem Reichstage iſt heute der Geſetz-Ent⸗ 
wurf, durch welchen das Socialiſtengeſetz bis zum 
30. September 1891 verlängert werden ſoll, zugegangen. 
Der Entwurf iſt von einer kurzen Begründung begleitet. Es wird 
darin geſagt: ein Geſetz iſt nicht um deswillen von vornherein zu 
verwerfen, weil es den von ibm erwarteten Erfolg nicht vollſtändig 
erzielt hat. Die verbündeten Regierungen ſind jedesmal bei der Vor⸗ 
lage der die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes bezweckenden Ent⸗ 
würfe von der Ueberzeugung ausgegangen, und ſie haben auch gegen⸗ 
wärtig keinen Anlaß, an dieſer Ueberzeugung nicht feſtzuhalten, daß 
gegenüber den Zuſtänden, in welche Deutſchland ohne den Erlaß des 
Geſetzes vom 21. October 1878 durch die ungehinderte Entfaltung 
der Umſturzbeſtrebungen gerathen ſein würde, die heutige durch dieſes 
Geſetz und ſeine energiſche Handhabung geſchaffene Lage, ungeachtet 
des nur theilweiſe erreichten Zieles, immerhin als eine ſehr hoch an⸗ 
zuſchlagende Verbeſſerung betrachtet werden muß. Freilich ſind die 
Führer der Socialdemokratie aus dem Reichstag nicht verſchwunden; 
ſie ſind ſogar in doppelter Anzahl in demſelben erſchienen. Aber es 
wird nicht fehlgegangen ſein, wenn man annimmt, daß, was die 
ſocialdemokratiſche Bewegung an Breite gewonnen, fie an Intenſität 
und revolutionärer Energie wenigſtens zum Theil eingebüßt 
hat. Die großen Maſſen der hinter den ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten ſtehenden Wähler beginnen, die ernſthafte Be⸗ 
theilligung ihrer Vertreter an den Aufgaben der legislativen 
Gewalten, namentlich zur geſetzgeberiſchen Löſung der ſocial⸗ 
politiſchen Probleme der Gegenwart zu verlangen. Es muß an der 
Hoffnung feſtgehalten werden, daß vor dem Ernſte dieſer Aufgaben 
die revolutiorären Tendenzen auch bei der Parteileitung allmälig in 
den Hintergrund treten, oder wenn nicht, die zur Zeit den ſocial⸗ 
demokratiſchen Führern blindlings folgenden Maſſen zu der Einſicht 
gelangen werden, daß auf dem Wege der gewaltſamen Aenderung der 
beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnungen kein Heil für 
fie zu erwarten iſt. Es wäre aber eine Illuſton, zu glauben, daß 
dieſer Zeitpunkt bereits gekommen oder auch nur in naher Ausſicht 
ſtehend ſei. Deshalb vermögen die verbündeten Regierungen ihrer⸗ 
ſeits die Verantwortung dafür nicht zu übernehmen, im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick durch Verzicht auf die ihnen anvertrauten außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten den Agitationen der Umſturzpartei wiederum 
Thor und Thür zu öffnen. 

Berlin, 11. Febr. Die Commiſſion zur Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs wegen Einführung des Rechtsweges in Zoll: 
ſachen hat heute ihre erſte Sitzung abgehalten, welche im Weſent⸗ 
lichen durch die Begründung der von den Abgg. Ausfeld, Struck⸗ 
mann und Rintelen geſtellten bekannten Anträge ausgefüllt wurde. 
Seitens des Staatsſecretärs v. Burchard wurde die Erklärung abge⸗ 
geben, daß die Regierung einer geſetzlichen Regelung der Frage nicht 
principiell entgegenſtehe, daß ſie indeſſen erhebliche Bedenken über die 
praktiſche Durchführbarkeit der Anträge habe. Ein Beſchluß wurde 
noch nicht gefaßt. 

Berlin, 11. Febr. Die Unfallverſicherungs⸗Commiſſion 
ſetzte heute ihre Berathungen der Unfallverfiherung der Land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter fort und beſchloß nach längerer Debatte, 
die §§ 12 bis 41 — Träger der Unfallverſicherung, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften u. ſ. w. — nebſt den dazu vorliegenden Anträgen einer 
Sub⸗Commiſſion zu überweiſen, da zunächſt eine Verſtändigung über 
die Bildung der Berufsgenoſſenſchaften und die Aufbringung der 
Mittel nicht zu erzielen war. 

Berlin, 11. Febr. Die im Auszuge bereits mitgetheilten. dem 
Abgeordnetenhauſe heute zugegangenen zwei weiteren Geſetz⸗ 
Entwürfe gegen die Poloniſirung haben folgenden Wort⸗ 
laut: Der erſte betrifft die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe im Ge⸗ 
biete der Schulordnung für die Elementarſchulen der Provinz Preußen 
vom 11. December 1845, und des Schulreglements vom 18. Mai 
1801 für die niederen katholiſchen Schulen in den Städten und auf 
dem platten Lande von Schleſien und der Grafſchaft Glatz, und 
lautet: § 1: Der $ 4 der Schulordnung für die Elementarſchulen 
der Provinz Preußen vom 11. December 1845 (Geſetzſamml. 1846 
S. 1) und die Lit, a des § 39 des Schulreglements vom 18. Mai 
1801 für die niederen katholiſchen Schulen in den Städten und auf 
dem platten Lande von Schleſien und der Grafſchaft Glatz werden 
aufgehoben. An ihre Stelle tritt der § 48 des Allgemeinen Land: 
rechts, Theil 2, Titel 12. § 2: Dieſes Geſetz tritt mit dem I ſten 
April 1886 in Kraft, unbeſchadet des Rechtes der zuſtändigen Be⸗ 
hörden, ſchon vor dieſem Termin Polizeiverordnungen zur De: 
ſtrafung der Schulverſäumniſſe, mit verbindlicher Kraft vom 1 ſten 
April 1886 ab, zu erlaſſen. Der zweite Geſetzentwurf betrifft 
die Anſtellung und das Dienfverhälinig der Lehrer und Lehre: 
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen und des Regierungsbeziks Oppeln. 
Derſelbe lautet: § 1 Die Anſtellung der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen gebührt dem Staate allein. Alle hinſichtlich 
des Ernennungs⸗, Berufungs-, Wahl: und Vorſchlagsrechtes bei Be: 
ſetzung von Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtellen an Volksſchulen entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen ſind aufgehoben. § 2. Gegen Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen kann die im § 16, Ziffer 1, 
des Geſetzes, betreffend die Dienſtoergehen der nicht richterlichen Be⸗ 
amten ꝛc., vom 21. Juli 1852 (Geſetzſammlung Seite 465) be⸗ 
ſtimmte Disciplinarſtrafe verhängt werden. $ 3. Der Staat über⸗ 


nimmt rückſichtlich der Unterhaltung der Volksſchulen auf dem Lande 
diejenige Verpflichtung, welche durch die Vorſchrift des § 33, Theil 12, 
Titel 2, des Allgemeinen Landrechts den Gutsherrſchaften auf dem 
Lande gegenüber ihren damaligen Unterthanen auferlegt wurde. 
§ 4. Dieſes Geſetz trit mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Berlin, 11. Februar. Anknüpfend an die Behauptung eines 
Correſpondenten, daß Biſchof Kopp es geweſen ſei, der den von 
der „Norddeutſchen“ erwähnten Ausſpruch gethan habe: „Das Centrum 
iſt nicht die Kirche“, ſchreibt die „Germania“: Es ſind in den letzten 
Monaten „hoͤhere Kirchenfürſten“ in Berlin geweſen, mehrere ſind 
unter Anderem vom Fürſten Bismarck empfangen worden u. ſ. w. 
Darüber aber ſind die hohen Kirchenfürſten einig, daß, wenn dem 
Fürſten Bismarck am Frieden gelegen iſt, er in Rom ihn haben 
kann, und daß das Centrum nach deſſen eigenen Grundſätzen den 
Frieden mit Rom weder hindern will, noch hindern kann, da es ſtets 
auf die hierarchiſchen Vertreter der Kirche als die einzig competente 
Stelle zum Friedensſchluſſe hingewieſen hat. Dieſen Sinn hat auch 
die von der „Norddeutſchen“ citirte Aeußerung des hohen Kirchen: 
fürſten, und dieſelbe trägt hoffentlich dazu bei, auch beim Fürſten 
Bismarck die vom Centrum immer vertretene Auffaſſung endlich zum 
Durchbruch zu bringen. 

Berlin, 11. Febr. Die gemeinſchaftliche Deputation des Ma⸗ 
giſtrats und der Aelteſten der Kaufmannſchaft hat einſtimmig beſchloſſen, 
eine deutſch⸗nationale Gewerbe-Ausſtellung im Jahre 
1888 in Berlin ſei wünſchenswerth, den Stadtverordneten ſei ſofort 
eine Vorlage wegen Geldbewilligung zur Inangriffnahme aller Vor⸗ 
arbeiten zu machen. Die Bewilligung dieſer Forderung iſt zweifellos. 
Die Vorbereitungen umfaſſen die Auswahl des Ausſtellungsplatzes, die 
Koſtenanſchläge für Ausſtellungsgebäude, Waſſerzuführung, Beleuchtung 
und Communication. 

Halle a. S., 11. Febr. Circa 500 Arbeiter des Eiſen— 
hüttenwerkes Lauchhammer haben die Arbeit eingeſtellt, an: 
geblich wegen Lohnverkürzungen. 

Wien, 11. Februar. Die Centralleitung des Deutſchen 
Schulvereins löſte heute die akademiſche Ortsgruppe der Wiener 
Univerfität auf, weil dieſelbe auf ihrem Beſchluſſe, keine Juden auf⸗ 
zunehmen, verharrte. Der Ortsgruppe ſteht die Berufung an das 
Schiedsgericht zu. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Febr. Prinz Wilhelm reift morgen Abend mit dem 
Fürſten Radziwill auf deſſen Befigungen nach Rußland in der Nähe 
von Warſchau zur Theilnahme an den Jagden. 

Brannſchweig, 11. Februar. Landtag. Eine Interpellation über 
die Stellung der braunſchweigiſchen Regierung zum Branntwein⸗ 
monopol wurde heute eingebracht. Die Beantwortung wird voraus: 
ſichtlich in den nächſten Tagen erfolgen. 

München, 11. Februar. Die Kammer der Abgeordneten ſetzte 
die Berathung des Ausſchußantrages fort, die verſchiedenen Petitionen 
gegen das Branntweinmonopol der Regierung zur Würdigung und 
thunlichſten Berückſichtigung zu überweiſen. Schauß befürwortete die, 
definitive Geſtaltung der Monopol⸗Vorlage des Bundesraths abzu⸗ 
warten. Der Monopolertrag ermögliche den Gemeinde Erleichterungen. 
Frankenburger empfahl den Ausſchußantrag. Der Finanzminiſter 
erklärte, die Bedingungen des landwirthſchaftlichen Generalcomités 
würden erfüllt werden. Das Monopol intereſſire insbeſondere die 
Einzelſtaaten. Nachdem das Reich indirecte Beſteuerung für ſich in 
Anſpruch genommen, mußten daraus die für die Einzelſtaaten erforder⸗ 
lichen Mittel geſchafft werden. Der Ausſchußantrag wurde mit 90 
gegen 45 Stimmen angenommen. 

Leipzig, 11. Februar. Das Urtheil des Reichsgerichts in dem 
Landesverrathsproceſſe Sarauw⸗Röttger lautet gegen Sarauw auf 
zwölfjährige Zuchthausſtrafe und zehnjährigen Ehrenverluſt. Röttger 
wurde freigeſprochen. (Für einem Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 11. Febr. Das „Amtsblatt“ publicirt die Verſetzung des 
Wiener Botſchaftsrathes Baron Galvagna nach Konſtantinopel, um 
die Leitung der dortigen Botſchaft zu übernehmen. b 

Paris, 11. Februar. Die Zeitungsnachricht, daß die Regierung 
die Waffenfabrik in Saint⸗Etienne angewieſen habe, ſich zur Um⸗ 
wandlung von Grasgewehren in Repetirgewehre vorzubereiten, wird 
als vollkommen unbegründet erklärt. 

Paris, 11. Febr. Leon Say, Eduard Herve und Leconte de 
1 Isle wurden zu Akademie⸗Mitgliedern gewählt. 

Paris, 11. Febr. Es beſtätigt ſich, daß das Kriegsgericht über 
Oberſt Herbinger eine günſtige Entſcheidung fällte. 

London, 11. Febr., Nachm. Bis jetzt herrſcht in ganz London 
vollſtändige Ruhe. Alle Läden ſind offen, die Geſchäfte nehmen ihren 
gewöhnlichen Gang. Die von den Behörden getroffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln bleiben aufrechterhalten. 

Moskau, 11. Februar. Die Wittwe Akſakow's beabſichtigt, die 
Herausgabe des Journals „Ruß“ fortzuſetzen und erſuchte das Mi⸗ 
niſterium, Demetrius Samarin als Redacteur zu beſtätigen. 

Belgrad, 11. Februar. Der Bau der ſerbiſchen Bahnſtrecke 
Niſch⸗Vranja bis zur türkiſchen Grenze ſoll bis 1. März fahrbar fertig 
geſtellt ſein. Der Staat wird den Betrieb jedoch erſt nach der Her⸗ 
ſtellung der türkiſchen Anſchlüſſe übernehmen. Bis Leskovac wird der 
Betrieb in den nächſten Tagen für Rechnung der Eiſenbahnbetriebs⸗ 
geſellſchaft eröffnet. 

Athen, 11. Februar. Dem Vernehmen nach ſteht die Veröffent⸗ 
lichung einer Verordnung bevor, wodurch der Marineminiſter er⸗ 
mächtigt wird, die Flottenbeſatzung bis auf 4500 Mann zu vermehren. 
CCCP 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. 

O Vom obersohlesisohen Elsenmarkte. Die Verhältnisse auf dem 
oberschlesischen Roheisenmarkte sind unverändert gedrückte geblieben. 
Die exorbitant hohen Lagerbestände an Puddlingsroheisen haben trotz 
‚der lebhafteren Exporte nach Russland keine Abnahme erfahren, ein 
Beweis, wie ungemein die fortdauernd hohe Production dem laufenden, 
normalen Inlandsbedarf überlegen ist. Wie bereits mitgetheilt ist, hat 
das Ausblasen des kleinen Redenhütter Hochofens, sowie die in Königs- 
und Laurahütte geplante Einstellung älterer Oefen für den Roheisen- 
markt gar keine Bedeutung, da jene Etablissements, nachdem die ge- 
‚steigerte Production des grossen Redenhütter Hochofens den gegen- 
würtigen Roheisenbedarf dieses Werkes decken wird und ebenso die in 
Königs- und Laurahütte verbleibenden Hochöfen deren Roheisenconsum 
‚aufbringen dürften, nicht als Käufer von Puddlingsroheisen auftreten 
werden. Es müsste demnach ernstlich an weitere Betriebseinstellung, 
die sich als immer dringendere Nothwendigkeit erweist, seitens der 
am meisten um Roheisen-Absatz verlegenen Werke gedacht werden. 
Die oberschlesischen Stahlwerke erfreuen sich guter Beschäftigung. 
Namentlich die Friedenshütte soll mit ihrem Stahlwerk theils durch 
grosse Schienen-Aufträge, theils durch umfangreiche laufende Liefe- 
rungen von Halbproducten, die immer weitere Verwendung finder, so- 
wie durch die sehr gute Aufnahme der neuen Prödüction von Uni- 


dass sie Tag und Nacht forchten Betrieb unterhalten muss, um den 


übernommenen Engagements zu genügen, woraus wan mit Recht den 
Schluss ziehen muss, dass die Anlage dieses Stahlwerkes einem scharf- 
sichtig erkannten Bedürfniss hiesigen Industriebezirks entsprach, und zwar 
um so mehr, wenn man bedenkt, wie gerade die so überaus misslichen Ver- 
hältnisse des hiesigen Eisenmarktes sonst weniger denn je geeignet 
waren, zu neuen Unternehmungen auf diesem Gebiete zu ermuthigen. 
Auf dem Walzeisenmarkte liegen die Verhältnisse, wenn auch die gegen- 
wärlige Preislage den Werken noch keinen lohnenden Erlös ermöglicht, 
immerhin ziemlich befriedigend, denn einmal ist die Preistendenz eine 
feste und demnächstige Aufbesserung versprechende, andererseits aber 
haben die Walzwerke genügende Beschäftigung. Allerdings ist nach 
der jetzigen, noch wenig vorgerückten Bedarfszeit der Andrang um 
baldige Lieferung kein intensiver zu nennen, indessen bleibt die Ver- 
ladung doch nicht hinter anderen derzeitigen Jahrgängen zurück, wäh- 
rend zur demnächstigen Eröffnung der Schifffahrt ganz gewaltige 
Quanten specificirt werden. Der Wassertransport dürfte demnach in 
diesem Frühjahr ein besonders lebhafter werden und dem Geschäfte 
der nächsten Saison recht angenehm zu Statten kommen. Schade nur, 
dass der bis in das oberschlesische Hüttenrevier hineinreichende Klod- 
nitz-Canal, der so recht die reichen Erzeugnisse hiesigen Industrie- 
fleisses entfernteren Absatzgebieten zugänglich zu machen berufen wäre, 
durch seine minimalen Tiefgang- und Breite-Verhältnisse nicht einmal 
für mässige Segelkähne nutzbar ist und dem Industriebezirke gar keine 
Dienste leisten kann, Die ‚hiesigen Massen-Transporte müssen auch 
weiterhin per Kahn nach Oppeln oder Breslau verfrachtet werden, um 
von dort die Wasserstrasse benützen zu können, durch deren Mehr- 
spesen die Versandtfähigkeit der oberschlesischen Montan-Producte 
empfindliche Einbusse erleidet. Wir wollen hoffen, dass wenigstens 
die Rhedereien im wohlverstandenen eigenen Interesse die Transport- 
Schwierigkeiten nicht noch durch gekünstelte Mehrforderungen in ihren 
Uebernahmssätzen vermehren, sondern im Gegentheil durch billigste 
Frachten dem Verkehr von Oberschlesien Vorschub leisten werden, da- 
mit der von den Werken angestrebte und von den Grossisten geplante 
Mehrtransport oberschlesischen Walzeisens auf diesem Wege ihnen 
selbst zu Statten käme, 


* Breslauer Actien-Brauerei. Die Zeichnungen auf die Prioritäts- 
Stamm-Actien der Breslauer Actien-Brauerei werden voll berücksichtigt. 


* Berliner Produoten- und Handelsbank. In dem Jahresbericht 
wird über den Rückgang der Oelindustrie geklagt. Die Ver-altung 
bemerkt, dass, sobald sich für eine gute Verwerthung der Grundstücke 
eine gesicherte Aussicht bietet, eventuell ein Antrag gestellt werden 
wird, den weiteren Be rieb der Oelmühle einzustellen. { 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Merlin, II. Februar. Neueste Handels- Nachrlohten. An der 
heutigen Börse eirculirten Gerüchte, wonach ein Berliner Consortium 
den Betrag von 100 Millionen Rubel russischer Adels-Agrar- 
bank-Pfandbriefe übernommen habs. Eine Bestätigung dieser 
Mittheilung liegt nicht vor; auch soll, wie verlautet, für diese Pfand- 
briefe ein so hoher Preis gefordert werden, dass deren Plaeirung auf 
dem deutschen Markte nicht für wahrscheinlich gehalten wird. — Für 
die nächste Zeit steht die Publikation des Abschlusses der unga- 
rischen Creditbank bevor. Ueber das Erträgniss eirculirten heut 
Gerüchte, wonach das Institut pro 1885 ebenso wie im Vorjahr fünf- 
zehn Gulden vertheilen werde, — Die Mecklenburgische Fried- 
rich-Franz-Eisenbahn vereinnahmte im Februar 37:1 603 M. oder 
54 100 M. weniger als im gleichen Monat des Vorjahres. — Das hiesi 
Speditionshaus Bartz et Co. ist unter der Firma Berliner Spedi- 
teur- and Lagerhaus-Gesellschaft mit einem Actiencapital von 
1250 000 M. in ein Actienunternehmen umgewandelt worden. — Dem 
„Börsen-Courier“ zufolge wird die Bergbau-Actiengesellschaft 
„Pluto bei Gelsenkirchen für das Jahr 1885 ebenso wie im Vor- 
jahr auf Stamm-Prioritäts- Actien 5 pCt. vertheilen, während die Stamm- 
actien leer ausgehen werden. — Die Anglo-deutsche Bank in 
Hamburg wird ihren Actionären auf die demnächst zur 8 ge- 
langenden Actien der neugegründeten Baugesellschaft „Moabit“ 
ein Bezugsrecht einräumen in der Weise, dass je 9900 M. Actien der 
Anglo-deutschen Bank zum Bezug von 1000 M. Actien der Baugesell- 
schaft Moabit zum Course von 103% pt. berechtigen, — Der 
Weimarische Landtag hat einstimmig die Forderung einer Betheiligung 
des Grossherzogthums an der Eisenbahn Weimar-Rastenberg 
in Höhe von 200000 M. genehmigt. Es ist dies jene Seeundärbahn, 
welche von der Baufirma Sönderop & Co. erbaut wird und deren Finan- 
eirung die Dresdener Bank und die Firma J. T. Goldberger über- 
nommen haben. Eine hiesige Local-Correspondenz meldet die 
Insolvenz des Confeetionsstoff-Hauses J. S. Knache und der 
Confeetions-Detail-Firma Louis Lefebre. 

Frankfurt a. M., II. Febr. Eine Prager Depesche meldet der 
„Fraukf. Zig.“: Der Vorlage wegen der Verstaätlichung der Prag- 
Duxer- und Dax-Bodenbacher Bahn soll, nach dem „Narodni 
Listi“, die Mehrheit des Parlaments gesichert sein, da alle Clubs der 
Rechten dafür stimmen werden. Die Verhandlung findet morgen statt. 

Berlin, II. Febr. Fondsbörse. An der heutigen Börse setzte sich 
anfänglich die Steigerung der Rentenwerthe weiter fort und standen 
besonders ungarische Goldrente zu anzichendem Course recht lebhaft 
in Verkehr. Im späteren Verlaufe trat indess in Folge schlechterer 
Pariser Course eine Abschwächung ein. Oesterreichische Credit-Actien 
schliessen 499, und Disconto-Commandit-Antheile, die bis 202¾ ge- 
stiegen waren, 201,87. Darmstädter Bankactien stellten sich ca. 3, POt. 
besser, ferner gewannen preuss. Immobilien-Bank-Actien bei grossem 
Geschäft ½ Procent. Für junge dünische Landmannsbank-Actien Be- 
stand bei 113,60 pCt. gute Nachfrage. Oesterreichische Bahnen waren 
bei ziemlich unveränderten Coursen fest, ohne besonderes Leben, 
Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn-Actien avancirten bis 94,60 Procent. 
Der heimische Bahnenmarkt trug im Allgemeinen ebenfalls ein festes 
Gepräge, namentlich wurden Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Aetien 
bevorzugt und lebhaft gehandelt auf Mittheilungen über eine günstige 
Januar-Einnahme. Auf dem Rentenmarkte waren Russen schliesslich 
abgeschwächt, serbische Tabakrente stellten sich auf 81,80 und 3%/pro- 
centige schwedische Anleihe auf 94,80. Der. speculative Montanmarkt 
war fest, indessen ohne besondere Anregung. Von den per Cassa ge- 
handelten Montanwerthen gewannen Wilhelmshütte 1 pCt., conv. der- 
gleichen 1°/, pCt., Bismarckhütte ½ pCt., Aachen-Höngen 3, pCt. und 
Pluto 1,20 pCt., wogegen Rhein-Nassau / pCt. und Westeregeln 0,60 
Procent einbüssten. Unter den übrigen Industriewerthen gewannen 
Linke ½ pCt. und Görlitzer Maschinen 1¾ pCt, wogegen Oppelner 
Cement 1 pCt, einbüssten, 

Berlin, II. Febr. Produotenbörse, Die Productenbörse eröffnete 
in Uebereinstimmung mit den fremden Märkten und in Folge des Frost- 


wetters in fester Stimmung, die jedoch nicht andauerte, sondern schliess-] Silb 


lich wieder einer matten Tendenz Platz machen musste, — Weizen 
hatte fast gar keine Umsätze, und waren die um ¼ M. erhöhten Noti- 
rungen nahezu nominell. — Rogg en hatte in effectiver Waare knappes 
Angebot, und erzielten feine Qualitäten 1 M. mehr als gestern. Termine 
eröffneten für April-Mai 21, M., Mai-Juni 1 M., Juni-Juli 9, M. über 

estrigern Schluss. Dazu traten Realisations-Offerten aber so stark ins 

ebergewicht, dass die Avance wieder verloren ging. Namentlich Sep- 
tember-October wurde seitens russischer Commissionshäuser in grösseren 
Posten zu 139%, — 1, abgegeben. — Gerste ist in guter Brauwaare 
leicht, in geringen Sorten aber nur schwerfällig zu verkaufen. — Hafer 
ist in loco besser begehrt und fester. Termine behauptet. — Mais 


unverändert. — Mehl bei schwachem Handel sehr fest, — Rüböl 
ruhig. — Spiritus, anfangs fest und etwas besser bezahlt, schliesst 
wie gestern. 


London, II. Februar. Mrokerbörse. Havannazucker 14½ nom., 
Rüben-Rohzucker 14. F!an, Weitere Meldung Rüben-Rohzucker 18/6 


Telegramme des Wolif’sehen Rureaus. 
Frankfurt a. M., II. Februar, Mittags. Crelit-Actien 241, — 


versaleisen und Wualitätsbleehen so stark in Anspruch genommen sein, Staatsbahn 212, 75. Galizier 175, 12. Fest. 


Nr Fr Ne f —— 


ccc TEE EEE — — 


Berlin, II. Febr. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom II. 10. 
Cours vom II. | 10. Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 80 100 70 Schles. Rentenbriefe 102 90102 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 90! 88 10 Goth. Pri. -Pf br. S. J 108 — 107 50 
Gotthard- Bahn — — 113 50 do. do. S. II 105 90/105 — 

Warschau-Wien.... 237 301236 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 161 101161 40 Breslau-Freib. 4½ % 103 20103 30 
Eisenbahn-Stamm-Prlorltäten, 1 : an * 99 10 
Breslau- Warschau.. 65 — 67 — 0. 2/0 +.»» er 
Ostpreuss. Südbahn 123 —|123 70| 75°, Balm 40 l rl A 
Bank-Actien. 8 9 2 
Bresl. Discontobank 84 901 84 60 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 60 60 60 60 
do. Wechslerbank 97 10 97 30 
Deutsche Bank .... 154 99154 — 
Dise.-Command. ult. 202 — 202 — 
Oest. Credit-Anstalt 500 — 499 — 
Schles. Bankverein. 102 —|101 80 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —ı 92 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 112 — 111 50 
do. verein. Oelfabr. 64 — 64 — 
Hofm.Waggonfabrik 111 50/111 50 
Oppeln, Portl.-Cemt. 94 —| 95 50 
Schlesischer Cement 129 128 75 
Bresl. Pferdebahn. . 131 50132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 — 84 90 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 — 
Schles. Feuerversich. 1435— 
Bismarckhütte ... . 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 85 86 
do. 4½ % Oblig. 100 75 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 111 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 
do. St.-Pr.-A. 118 — 
Inowrazl. Steinsalz. 37 50 
Vorwärtshütte ..... — — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 10105 10 
Preuss.Pr.-Anl.de55 138 20/138 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 —|105 —| do. 100 Fl. 2 M. 160 50160 75 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 90 99 90 Warschaul00SRST. 200 70201 — 
Privat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, II. Februar, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Leitung.] Schwächer. 
Cours vom 11. 10. Cours vom II. 10. 
Oesterr. Credit. ult. 499 — 498 — Gotthard ult. 112 75113 37 
Disc.-Command. ult. 201 8,201 62 Ungar. Goldrente ult. 82 75 82 62 
Franzosen ult. 426 50426 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 101 62100 50 
Kl ult. 213 500214 — | Russ. 1880er Anl. ult. 86 75 87 — 
Cony. Türk. Anleihe 14 62 14 62[Italiener . .... ult. 98 12 98 37 | 
Lübeck -Büchen.ult. 161 25161 25 Russ.II.Orient-A.ult. 62 50 62 25 | 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ult. 85 75 
Enschede St.-Act. ult. 62 121 Galizier . .ult. 87 87 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 60 
Oest. 4% Goldrente 91 70 

do. 4¼% Papierr. 68 20 
do. 4¼½% Silberr. 68 20 
. 1860er Loose 118 50 
50% Pfandbr.. 62 90 62 70 
Liqu.-Pfandb. 56 70 
50% Staats-Obl. 95 20 
60% do. do. 105 10 
1880er Anleihe 87 — 
. 1884er do. 99 10 
. Orient-Anl. II. 62 90 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 — 
. 1883er Goldr. 112 30 
Türk. Consols conv. 14 70 
do, Tabaks-Actien 83 — 
, ons 34 30 
Ung. 4% Goldrente 83 10 
do. Papierrente . 75 90 
Serbische Rente ... 81 10 | 
Banknoten. | 
Oest. Bankn. 1005Fl. 161 45161 50 | 
Russ, Bankn. 100 SR. 201 15201 05 
do. per ult. 201 20201 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 169 35 
London 1 Lstrl. S T. 20 421, 
do. 1 „ 3M. 20 361% 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75/161 50 


98 50 
91 40 


D 
2 
| 
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81 151 — — 


Marienb.-Mlawkault 57 12 57 87| Russ. Banknoten ult. 201 —|201 50 | 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 96 —| 96 25 Neueste Russ. Anl. 98 87 99 25 | 
Barban sus sun und. 81 — 80 87 * 
Berlin, II. Februar. [ Schlussbericht. . 
Cours vom II. 10. Cours vom II. 10. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Leblos. 
April-Mai....... 151 50151 20| April-Mai....... 43 80 43 80 
Septbr.-Oetober 162 — 161 50| Septbr.-October.. 45 70 45 80 
Roggen. Ermattend. 
April-Mai...... 135 135 — |Spiritus. Matter. 
Mai-Juni . ..- , 135 75135 75 lo .Auei.nsn. 7 20 37 10 
Septbr.-October.. 138 75139 25] April-M ai 38 30 38 40 
Ha fer. Juli-Angust 40 40 40 40 
April-Ma i 126 50126 50] August-Septbr... 41 — 41 10 
Mai- Juni 128 25128 25 
Stettin, 11. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 11. 10. Cours vom II. 10, 
Weizen. Fest. Rüböl. Geschäfts. 
April- Mai 155 — 154 50 April- Mai 43 50 43 50 
Mai- Juni 157 —|156 50] Septur.-Oetober . 45 50 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. | 
April- Mai 134 — 133 50 loco 36 200 36 — 
Mai- Juni 134 50134 — ] April-Mai.....-- 37 30 37 30 
Juni- Juli. 38 70| 38 70 
Petroleum. Juli-August 39 88 39 40 
ER 12 El 1% 
Wien, II. Februar, [Schluss-Course.] Schwächer. 
Cours vom II. 10. Cours vom II. 10. 
1860er Loose — — — — Ungar. Goldrente.. — — — — 
1864er Loose — — — — 14% Ungar. Goldrente 102 78102 17 
Credit-Actien .. 299 80 299 40 [ Papierrente 84 45 84 45 
Ungar. do. — — — — Isilber rente 84 80 84 75 
i — — | — — [London 126 30126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 264 50 264 20 | Oesterr. Goldrente . 113 25113 30 
Lomb. Eisenb.. 131 — |131 25 Ungar. Papierrente. 94 22 93 80 
Galizier.. ... 217 75 217 75 |Elbthalbahn . .... 159 —158 75 
Napoleonsd’or. 10 02 J 10 02½ Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 85 ı 61 90 [Wiener Bankverein — —| — — 


Paris, II. Febr. 3% Rente 81, 50. Neueste Anleihe 1872 109, 25. 
Italiener 97, 55. Stastsbahn 528, 78. Lombarden —, —. Träge. 
Paris, II. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Oourse.] Schwach.“ 


Cours vom 11. | 10. Cours vom II. 10, | 
proc. Rente 81 450 81 55 Türkische Loose. 
Amortisirbare 83 85 84 02 Orientanleihe II! 
Sproc. Anl. v. 1872. 109 25109 30 Orientanleihe III. — — — — | 
ital. 5proc. Rente.. 97 45 97 65 Goldrente, österr.. 91¾% | 91%, 
Oesterr. St.-E.-A. .. 525 —|530 — do, ungar.dpli, — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. , 276 25277 50| do. _ungar.4pCt. 82 06 82 — 
Türken neue cons.. 14 67| 14 77] 1877er Russen . 100 50 100 40 

London, II. Februar. Consols 100, 09. 1873er Russen 98%/,. 


Wetter: Nebel, 

London, II. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd s- 
sont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pid Sterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl. Schwächer. 


Cours vom II. 10. Cours vom II. 10. 
nls e 100 09 100 09 | Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 103. —103½ [ Papierrente. . . . . — —1—— 
ital, 5proc. Rente... 96½ 97 — Ungar. Goldr. 4proe. 81½ 81¼ 
Lombarden......- — — 11 ol Oesterr. Goldrente . 90 — 897/, | 
proc. Russen de 1871 98¼ | 99 — Berlin . . . . 20 56 —./ 
proc. Russen de 1872 98 98 ¾ Hamburg 3 Monat... 20 56 -— 
sproe.Russende1873 97% 68 ½ | Frankfurt a. I. . . 29.5% — 

8 F AUGE 1,20 chen = A } BR — 
Türk. Anl., convert. 145% j 14¾ [Paris 2 231 4 — — 
Unifieirte ter... 64½ 64% Petersburg an lg | — — 


Frankfurt a. M., II. Februar. Italien, 
Paris, 11. Februar. Rohzucker loc 


8 .. Havannazu er 14% nominell. 
Liverpool, U eben Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 8000 


Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 
Glasgow, II. Februar. Roheisen 39,6. 


Abendbörsen. 

5 Uhr 35 Min, Oesterr. Credit-Actien 299, 80. 

taatsbahn 263, 80, Lombarden 131, —. Ga- 
Marknoten 61, 92. Oesterr. 

Goldrente 4proe, 


Elbthal- 
bahn 159, 75. Matter. 

Frankfurt a. M., II. Februar. 6 Uhr 55 Min uten. Crecatactien 
241, Staatsbahn 212, 75. Lombarden 104, 62. Mainzer —, —. Gott - 
hardt 108, 70. ruhig, 3 g de, 

Hamburg, II. Februar 9 Uhr — Min. Ureditactien 240, 75. 
Discontoges, 201, 50, Spanier 56½ Russ. Noton 201,00. — Tendenz; Matt, 


100 Lire k. S. 80,90 bez. | 


Wien, 11. Februar, 
Ungar. Credit 307, — N 
lizier 217, 75. Oesterr. Papierrente —, — 


— 


Ungsrische Goldrente 102, 60. 


1 


8 Vermiſchtes. 

„Geſchäftliches. Ein unſcheinbarer Artikel hat ſich in den letzten 
Jahren eines ganz enormen Zuſpruches des Publikums nicht allein unſeres 
engeren Vaterlandes, ſondern auch überſeeiſcher Länder zu erfreuen gehabt, 
und ſich als einen Export⸗Gegenſtand erſten Ranges erwieſen: wir meinen 
die der der Firma A. W. Berger u. Co. Nachfolger, Berlin, 
Unter den Linden 43. Dieſelben ſind von allen Materialien dieſer Art 
einzig auf der Antwerpener Weltausſtellung prämiirt worden. Bei den 
forkgeſetzt ſteigenden Holzpreifen find dieſe Kohlenanzünder der ſparſamen 
Hausfrau ein hochwillkommenes Material, denn ſie bedarf des Holzes beim 
. ar nicht mehr, nur Kohlenanzünder und Kohlen reſp. Briquettes. 
Wie wir hören, ſendet die genannte Firma Jedem, der den Kohlenan⸗ 
zünder kennen lernen will, ein Exemplar per Poſt gratis und franco zu. 
— REINE SEELE EEE EEE EEE EEE 


Telephon 87. 


2118] 
M. Karfunkelstein & 


[ 
Co., Bier-Depöt, 


Schmiedebrücke50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 


Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten & 50 Flaschen Mark 6,0) (aueh in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nieht an 
Wiederverkänfer, sondern nur direct an Consumenten gel efert. - 


Für Hämorrhoidarier wichtig. Winzig, Rgbz. Breslau. 
Mit Vergnügen bestätige ich Ihnen gern, dass ich Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen mit gutem Erfolg angewandt habe. Ich habe dieselben 
hauptsächlich gegen Hämorrhoiden genommen und bin ich von den 
Leiden vollständig befreit. Ibre Pillen werde ich auch ferner bei Be- 
darf in Gebrauch nehmen und dieselben in Freundes- und Bekannten- | 
kreis bestens empfehlen. Hochachtungsvoll Auguste Wurst. Man achte | 
beim Ankauf in den Apotheken auf das weisse Kreuz in rothem Feld | 
und den Namenszug R. Brandt's. 947 


Schwarz Satin merveilleux M. 1,90 per 
Meter bis M. 11,65 ver). in einzelnen Roben und ganzen 
Stücken zollfrei in's Haus das Geidenfabrif-Depöt 6. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


2 er SS 


An die geehrien Consumenten 


VAN HOUTENVS REINER CACAO, 


a ͤ— 


e 


Den geehrten Consumenten unseres Fabrikates „Van Houten's Reiner Cacao, ein lösliches Pulver,“ theilen 
wir ergebenst mit, dass man zu unserer Kenntniss brachte, VAN HOUTEN’S CACAO würde in Halle a. S. zu Schleuder- 
preisen, nämlich zu Rm. 3.— anstatt wie festgestellt zu Rm. 3.30 per ½ Kilo verkauft. 

Im Interesse des guten Rufs unseres Fabrikates und ebenso zum Schutze unserer geehrten reellen Kunden 
betrachteten wir es als unsere Pflicht, die Ursache solcher Unregelmässigkeiten genau und unparteilich zu untersuchen. 
Um nun zu erfahren, welehe Kaufleute VAN HOUTEN’S CACAO unberechtigter Weise zu Spottpreisen fortschleudern, 
liessen wir in einigen Läden unseren Cacao kaufen. Dabei machten wir dann folgende höchst sonderbare Erfah- 
rung en, welche für die Betreffenden wenig Vertrauen erweckend sind, dass nämlich: 


CARL HABER, Sophieenstrasse 8 TR 
PAUL PALLAS, Alter Markt 20“ >58 


eine Sorte Cacao in den Handel bringen unter unserem Namen und in Buchsen mit unserem Stempel im Deckel ein. 


geprägt. BEI DIESEN BUECHSEN WURDEN DIE ETIQUETTEN AUFGESCHNITTEN UND VON DENSELBEN 
ENTFERNT, UND DIESE NAEMLICHEN ETIQUETTEN WURDEN VOR DEM VERKAUF WIEDER AUFGEKLEBT. 
Wenn aber einmal die zum Schutz des Original-Verschlusses angebrachten Etiquetten von den Büchsen 


abgelöst sind. kann man natürlich leicht auch die Deckel derselben abnehmen und die Dosen öffnen. Man ist als- 
dann in der Lage, mit dem Inhalt der Büchsen vorzunehmen, was man will. 
Wir überlassen die Würdigung dieser Manipulation dem geehrten kaufenden Publikum. Jede anständige 


Person möge sich ein Urtheil bilden über eine Handlungsweise, welche man sich erlaubte mit oben beschriebenen 
Büchsen Cacao, gekauft bei: 


PAUL PALLAS, Alter Markt 200% una. s 
CARL HABER, Sophleenstrasse 8) " ““ 


Unter solehen Umständen brauchen wir es wohl nicht besonders zu erwähnen, DASS WIR DIE GARANTIE 
DER AECHTHEIT DES CACAOS, WELCHER IN DEN GESCHAEFTEN DER OBENGENANNTEN PALLAS UND 
HABER VERKAUFT WIRD, NICHT UEBERNEHMEN KOENNEN. 
Diese Erfahrung veranlasst uns auch anderswo eine genaue Untersuchung vorzunehmen, und nach der 
Ursache der noch hier und da ausnahmsweise vorkommenden Schleuderei mit unserem Fabrikat zu forschen; namentlich in 
Berlin und Magdeburg, in welchen Städten einzelne unreelle Kaufleute VAN HOUTEN’S CACAO als Lockmittel benutzen, 
wozu er sich durch seine allgemeine Beliebtheit in so hervorragender Weise für derartige Kaufleute eignet. Schliesslich 
gestatten wir uns noch die besondere Aufmerksamkeit der geehrten Consumenten unseres Fabrikates darauf zu lenken, 
dass Derjenige, welcher unter irgend einem Vorwande VAN HOUTEN'S CACAO zu biligeren Preisen als Rm. 3,30 
er " Kilo, Rm. 1,80 per ½ Kilo und Rm. 0,95 per ½ Kilo verkauft, den echten VAN HOUTEN’S GACAO auf 
REELLEM WEGE weder direct noch indirect von unserer Fabrik beziehen kann. [959] 
0 Losen Cacao ohne Blechverpackung bringen wir niemals in den Handel. 


C. J. VAN HOUTEN & ZOON. 
WEESP (Holland), 3 Februarg 1886. 
Oder-Rhedereien. 


Von Seiten der hieſigen Speditionsfirma M. Lelehtentritt wer- 


Breslauer 
= 

Actien-Bierbrauerei. Ä ne | 5 

den angeblich auf Baſis mit Rhedereien erfolgter Contracts⸗Abſchlüſſe 

nach allen Richtungen hin Offerten abgegeben. 


Die Herren Actionäre benachrichtigen wir hiermit, daß die in 
Ausübung des Bezugsrechtes erfolgten Zeichnungen auf Prioritäts- Um keine Mißverſtändniſſe über die Beziehungen des Herrn Lelehten- 
tritt zu den unterzeichneten Rhedereien aufkommen zu laſſen, erklären 


ä unſerer Geſellſchaft voll berückſichtigt werden. en en Git er r 1 
reslau, den 9. Februar 1886. ieſelben hierdurch, daß keine derſelben Güter jeder Art für dieſe Firma 
2 5 befördern wird. Auch die Märkiſche Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


Die Direction. ſchaft zu Fürſtenberg a. O. iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten. 


Eine andere Rhederei, welche nur noch auf der Oder für den Verkehr 
= n 5 nach und von Breslau in Betracht kommt, hat erklärt, vor Feſtſtellung 

Gerichtlicher Verkauf! 

den Bernhard Münsterberg ee 


des Minimal⸗Frachtentarifes der Firma Leichtenträtt ein Quantum 
von nur 80000 Ctr. an Hand gegeben zu haben, hat ſich aber im Uebrigen 
Inhaber Friedrich Eberhardt, Concursmaſſe, 
hörige Waarenlager, beſtehend in: 


den raff det 5 t geleitet worden, daß 
Weißwaaren, Wäſche, Spitzen, Cravatten ic. 
und Laden⸗Utenſilien, 


derſelbe ſowohl im Intereſſe des Handels und der Induſtrie, als 488240 
ſichnchtige ich, im Ganzen meiſtbietend zu verkaufen. Die Be⸗ 


Rhedereien und Kleinſchifffahrt liegt. 
tigung kann 
Weidenſtraße 32, I., 


Breslau, Anfang Februar 1886. } 7 
Frankfurter Gütereifene Das Oderſchifffahrts⸗ Comptoir 
von Chr. Priefert. 
Freitag, den 18., und Sonnabend, den 13. d. M., 
von 11—2 Uhr Mittag 


bahn⸗Geſellſchaft. 
’ ie ni Krause & Nagel. A. Wolff. 
erfolgen; die gerichtliche Taxe legt zur Einſicht aus. 


Stehr & Schart mann, 
Schriftliche Offerten nehme bis 
Abends 6 Uhr, entgegen. Montag, den 15. d. Mts., 
Breslau, den 10. Februar 1886. 


Ferdinand Landsb 


Concursverwalter. 


2245 


ter, ge⸗ 
12310 


> 


Erfolg ſicher und zuverläſſig wirkſam! 
EA 


Haarvasser, 


zur Beſeitigung von Schinnen (Schuppen) ſelbſt in den 
veraltetſten Fällen, zur Verhinderung des Ausfallens 
und zur Beförderung des Wachsthums und Erhaltung 
der Haare, von August Herzog in Breslau. 


Haupt⸗Niederlage zu Breslau: bei Hrn. Bruno Nickel vorm. C. G. 
Mache, Oderſtr. 30. Preis pro Flaſche, mit Schutzmarke verſehen, 2M. 

Für Damen, welche beim Kämmen büſchelweiſe Haare verlieren 
und in Gefahr gerathen, kahlköpfig zu werden, von ganz bejonders 


Aerztlich unterſucht! 


guter Wirkung. 
Herzog verſehene Flaſchen find echt. 


Nur mit meinem Namenszug 


erger, 


Eine j. Dame, Inhaberin eines 
gangbaren Geſchäfts, wünſcht im 
Darlehn von 200 Thlr. Gefl. 
Off. unt. P. J. 89 Brfk. d. Bresl. Ztg. 


„Großes Lager von 
Cotillon⸗Orden, Touren ꝛc., 


Larven, [957] 


Carnevals⸗Sachen 


das Neueſte. 


R. Gehhardt, fear 13. 


ſtraße 13. 


Wegen vollſt. Auflöſung meines Eiſenwaaren-Geſchäftes bis 
18. Februar verkaufe ſämmtl. Artikel unter dem Selbſtkoſtenpreis. 


Louis Kleinberg, 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


Von einer auf einem Rittergute 
hinter 53,000 Thlrn. haftenden Hypo⸗ 
thek per 12,000 Thaler find [2261] 


2000 Thaler 


mit dem Vorzugsrechte vor dem Ueber⸗ 
reſte und 5% Zinſen abzugeben. 
Näheres durch Emil Spiller's 
Aunoncen⸗Bureau in Namslau. 
FF 


[2595] 


Diverse kleine Reste von 


1884er und Ser Havana-Importen 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei [2223] 
Moritz Sckuhr & Comp., 
Schweidnitzerstrasse 9. 


n 


EEE 
Ich halte 


von 9—12, Nachmittags von 2—5 U 


meine Spreehstunden von jetzt ab Vormittags 
5 2237] 


hr. 


2² 


Dr. med. Bruck, 


Docent der Zahn 


hagen, 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gaſtwirth 
Johann Seiffert 
zu Roſenthal bei Breslau iſt auf 
Antrag des Verwalters zur Beſchluß⸗ 


faſſung, ob die Auflaſſung der 
Grundſtücke Nr. 19 (Gaſthaus) und 
Nr. 20 (Stelle und Windmühle) des 
Grundbuches von Roſenthal, welche 
Auflaſſung ſeitens des jetzigen Ge⸗ 
meinſchuldners an den Albert 
Seiffert daſelbſt am 10. Juli 1885 
erfolgt iſt, im Wege des Proeeſſes 
gegen den Erben des Letzteren anzu⸗ 
fechten iſt, ein Termin 2236 
auf Sonnabend, d. 27. Febr. 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtsgerichts⸗Gebäude, Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben Nr. 2/3, Zimmer 
Nr. 47 der II. Etage, anberaumt. 
Breslau, den 6. ; ebruar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs⸗Verfahren. 

Ueber das Vermögen des Uhr⸗ 
machers : 122865] 
Paul Thiemann 

zu Gottesberg iſt 
am 10. Februar 1886, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Concurs- Verwalter: Kaufmann 
Heinrich Hentſchel in Waldenburg. 
Anmeldefriſt 5 
bis zum 18. März 1886. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 3. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 2. 5 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigefrift 
bis zum 10. März 1886. 
Gottesberg, den 10. Febr. 1886. 
Daniel, 
Gerichtsſchreiber 
des R 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der Firma Nr. 32 
„Schlesische Aktien-Gesell- 


schaft für Portland-Cement- 


Fabrikation zu Oppeln“ 
heute zufolge Verfügung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1886 Folgendes eingetragen 
worden: 

a. in Colonne 2 (Firma der Ge⸗ 
ſellſchaft): 
Die Firma iſt geändert in: 
„Schlesische Aktien- 
Gesellschaft für Portland- 
Cement Fabrikation zu 


Groschowitz bei Oppeln.“ 
Eingetragen auf Grund des 
Beſchluſſes der General- Ver: 
ſammlung vom 6. October 1885 
zufolge Verfügung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1886. 
. in Colonne 4 (Rechtsverhältniſſe 
der Geſellſchaft): 

Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 6. October 
1885 iſt die am 17. September 
1874 eingetragene Verlegun 
des Sitzes der Geſellſchaft na 
Groſchowitz genehmigt und ſind 
die vorſtehend eingetragenen Be⸗ 
ſchlüſſe der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 26. October 1874, 
19. April 1875, 24. April 1876, 
26. Februar 1881, 13. Juni 1884, 
ſowie die vorſtehend eingetra⸗ 
genen Beſchlüſſe des Aufſichts⸗ 
raths vom 17. Juli 1875 und 
13. Juni 1884 als rechtsver⸗ 
bindlich anerkannt und genehmigt 
worden. 

Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 6. October 
1885 iſt — nach näherer Maß⸗ 
gabe des betreffenden Protokolls, 
welches ſich Seite 55 und fol⸗ 
gende des Beilage-Bandes D. 41 
zum Geſellſchafts⸗Regiſter be⸗ 
findet, — das Statut in den 
88 13, 16, 19, 20, 21, 22, 28, 
25, 27, 31, 32, 33, 35, 36, 38, 
40 geändert worden. Dadurch 
iſt unter Anderem jetzt Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 5 

Den Vorſtand der Actien⸗ 
Geſellſchaft bildet eine, aus einem 
oder zwei Mitgliedern beſtehende 
Direction. Die Mitglieder der 
Direction werden durch den 
Aufſichtsrath mit abſoluter Stim⸗ 


Breslau 


Schuhbrücke 60. 


heilkunde an der Universität. 


H. 5 23 


menmehrheit durch einen nota⸗ 
riellen oder gerichtlichen Act ge⸗ 
w her 


ählt. ee * 

Der Aufſichtsrath kann unter 
Beobachtung derſelben Form 
auch Stellvertreter der Direc⸗ 
ti onsmitglieder beſtellen. 

Beſteht der Vorſtand nur aus 
einem Director, ſo ſind alle 
Urkunden und Erklärungen des 
Vorſtandes für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie mit der 
Firma der Geſellſchaft 
„Schlesische Aktien-Gesellschaft 
für Portland-Cement-Fahrikation 

zu Groschowitz bei Oppeln“ 
und der Namensunterſchrift des 
Directors oder der gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterſchrift eines Direc⸗ 
tions⸗ Stellvertreters und eines 
Procuriſten verſehen ſind. 

Der Unterſchrift des Direc- 
tions = Stellvertreters find. die 
Worte „in Vertretung“ bei⸗ 
zufügen. 

Beſteht der Vorſtand aus 
zwei Mitgliedern, ſo ſind alle 
Urkunden und Erklärungen des 
Vorſtandes für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie mit, der 
Firma der „Schlesischen Aktien- 
Gesellschaft für Portland- 
Cement-Fabrikation zu Groscho- 
witz hei Oppeln“ und der 
Namensunterſchrift dieſer beiden 
Vorſtands⸗ Mitglieder verſehen 
ſind. Die unterſchrit eines Di⸗ 
rections⸗ Stellvertreters oder 
eines vom Aufſichtsrath notariell 
zur Mitzeichnung der Firma 
er procura ermächtigten Ge⸗ 
ellſchaftsbeamten erſetzt die 
Unterſchrift eines Directors. 

Diejenigen, welche ſolcher⸗ 
eſtalt zur Mitzeichnung der 
irma per procura ermächtigt 
ind, haben ihrer Unterſchri 
einen, die Procura andeutenden 
Zuſatz beizufügen. 

Der Auffichtsrath beſteht aus 
mindeſtens fünf und höchſtens 
ſieben Mitgliedern. 

Die Berufung der Generals 
Verſammlungen der Actionäre, 
und zwar ſowohl der ordent⸗ 
lichen, als auch der außer⸗ 
ordentlichen, erfolgt durch den 
Aufſichtsrath oder den Vorſtand. 
Die General = Berfammlungen 
finden in Oppeln ſtatt. 

Eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung muß auch berufen 
werden, wenn ein Actionär oder 
eine Anzahl von Actionären, 
welcher oder welche wenigſtens 
den zwanzigſten Theil des ge⸗ 
ſammten Actien⸗Capitals ver⸗ 
treten und bezüglich dieſer Actien 
den Erforderniſſen des § 29 
entſprochen haben, die Ein⸗ 
berufung in einer von ihnen 
unterzeichneten Eingabe an den 
Aufſichtsrath unter Anführung 
des Zweckes und der Gründe 
verlangen. In einem ſolchen 
Fene muß die Berufung der 

eneral⸗Verſammlung binnen 
ſechs Wochen nach Ueberreichung 
der Eingabe erfolgen. 

Anträge, welche bei der Ge⸗ 
ſellſchaft von Actionären, die 
zuſammen mindeſtens den zwan⸗ 
igſten Theil des ausgegebenen 
ctien⸗Capitals vertreten, fo 
diesc eingebracht werden, daß 
ieſelben 1 acht Tage vor der 
General⸗Verſammlung bekannt 
gemacht werden können, fie 

sr 
[2 


auf die Tagesordnung 
werden. a 
Endlich ſind durch den Ein⸗ 
gangs gedachten Beſchluß der 
General ⸗Verſammlung, vom 
6. October 1885 die 88 7, 8, 9, 
10 und 11 des . 
ufgehoben worden. 

. den 10. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwei echte, ausgezeichnete Cre- 
moneser Selgen, von Francesco 
Ruggeri für 700 Mk. u. von Lau- 
rentius Storioni für 200 Mk., sind 
zu verkaufen. Offerten beliebe man 
an Herrn Domorganist Witt in Gr. 


Glogau zu richten. [2202] 
5000 Arge ute Säcke 
abe ich im Ganzen oder 


getheilt abzugeben. Proben von 10 
Stück aufwärts werden zum Preiſe 
von 20 Pf. pro Stück, unter Nach⸗ 
nahme oder „gegen Vorhereinſendun 
in Briefmarken abgegeben. [2179 
Zabrze. F. Ritter, 
Eiſen⸗ u. Metall⸗Geſchäft. 


1 


5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 15 die zu Schwien⸗ 
tochlowitz unter der Firma: 
A. Knechtel 
beſtehende Handelsgeſellſchaft einge⸗ 
de 5 worden. [2242] 
ie Geſellſchaft hat am 22. Oeto⸗ 
ber 1882 begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
J) die verwittwete Frau Apotheker 
Knechtel, geborene Lehmann, 
2) deren Kinder: 
a. Anton Ferdinand Ludwig, 
b. Urſula Catharina Maria, 
0. — Sans Marie, 
d. Helene Emilie Wanda, 
e. Marie Gertrud Margaretha, 
f. Martha Olga Theela 
zu Schwientochlowitz. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur die Wittwe Knechtel befugt. 
Gleichzeitig iſt im hieſigen Firmen⸗ 
Regiſter bei Nr. 31 eingetragen 
worden, daß die Firma „A. Knechte!“ 
durch Erbgang auf die Erben des 
Apothekers Knechtel übergegangen, 


und die von dieſen unter derſelben z 


Firma begründete oem de eſellſchaft 

unter Nr. 15 des hieſigen Geſellſchafts⸗ 

9 eingetragen worden iſt. 
önigshütte, den 3. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Heinrich Diemer'ſchen 
wangsverſteigerungsſache von 
ubin Nr. 1 werden die am 13. 
und 14. April 1886 anſtehenden Ter⸗ 
mine aufgehoben. [2243] 
Tremeſſen, den 9. Februar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Eichenrinde⸗Verkauf. 


Der Verkauf von 
ca. 950 Ctr. Eichen⸗Spiegelrinde und 
ca. 20 Ctr. Stammrinde, 
aus den Schlägen der ſtädtiſchen 

orſten, ſoll durch Submiſſion ſtatt⸗ 

nden. Verſiegelte, mit der Auf: 
chrift „Eichenrinde-Verkauf“ ver: 
ehene Offerten ſind 2231 
bis 1 „den 19. Febrnar cr., 
an die Forſt⸗Deputation zu ſenden, 
oder in dem an dieſem a Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Seſſions⸗ 
1 des Magiſtrats anberaumten 

ermine abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen können 
in der . einge⸗ 
ſehen, oder gegen Erſtattung der 
Copialien bezogen werden. 

Jauer, den 10. Februar 1886. 

Die Forſt⸗Deputation. 
A Harttung. 


Bekanntmachung. 
Das Diakonat 


an der hieſigen evangeliſchen 
Stadt⸗Kirche, welches mit einem 
Jahres⸗Einkommen von 2400 Mark 
neben freier Wohnung mit Garten 
verbunden iſt, iſt vacant und ſoll 
baldigſt wieder beſetzt werden. Be⸗ 
werbungen um dieſe Stelle werden 
bis zum 1. März er. erbeten. [956] 
Haynau, den 9. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf 
des Küraſſier⸗Garniſon⸗ 
Etabliſſements zu Wohlau. 


Wegen Verlegung der Garniſon 
um 1. April er. ſoll das ſtädtiſche 
tabliſſement, welches unmittelbar an 
der Stadt liegt, verkauft werden, 
daſſelbe dürfte ſich wegen der Nähe 
des Bahnhofs und zufolge guter 
Verkehrsſtraßen, ſowie der bis in 
das Grundſtück führenden ſtädtiſchen 
Waſſerleitung zur Anlage einer Fa⸗ 
brik oder für andere gewerbliche Un⸗ 
ternehmungen gut eignen. 

Die Stadt Wohlau liegt an der 


Breslau⸗Stettiner Bahn und iſt 39 


km von Breslau entfernt. aer 
Die Grundfläche des Etabliſſements 
beträgt 83 ar Om. Auf der⸗ 
ſelben ſind im Maſſivbau und gutem 
Bauzuſtande vorhanden: 
a. Das Kaſernengebäude, 2ſtöckig, 
31 m lang, 15 m breit. 
b. der Garn ſonſtall, 112 m lang, 
Im breit. 
c. die Wagenremiſe, 7 m lang, 
55 m breit. 
d. ein kleines Wohn⸗Haus mit 
Schmiede. 


Die Gebäude ſind mit 88454 Mark 
geg Feuerſchaden verſichert. 
ähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 


willig 
Wohlau, den 1. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Hötel-Verkauf. 


In einer größeren Stadt Schleſiens 
iſt ein Hotel nebſt guter Reſtauration, 
roßer Reiſeverkehr, bei 15000 Mark 
naahlung zu verkaufen. Offerten 
unter M. 790 an Rudolf 177800 
Breslau. 778 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine in Landeshut i. Schl. auf 
einer frequenten Straße gelegene, gut 
eingerichtete Bäckerei, welche einen 
bedeutenden Umſatz macht, iſt unter 
höchſt günſtigen Bedingungen bei 
e er Anzahlung zu verkaufen. 

äheres hierüber ertheilt [1914] 
H. Bürgel’s 
Commiſſionsgeſchäft. 
Ein Polixander⸗Flügell Bernat), 
ut erhalten, zu verkaufen Zimmer⸗ 
ſtraße 3, part. [2659] 


[kaufen. 


Für Geſchäftsleute. 

Ein im Mittelpunkte Breslaus in 
guter Geſchäftslage befindliches klei⸗ 
nes Haus iſt bei mäßiger Anzah⸗ 
lung wegen änklichkeit des Be⸗ 
ſitzers preiswerth baldigſt zu ver⸗ 
1 Selbſtreflectanten erfahren 
Näheres auf frankirte Anfragen un: 
ter Chiffre C poſtlagernd 
Poſtamt 10. [2572] 
* „Pfefferküchlerei in einer 
größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, welche ſeit 20 Jahren mit beſtem 
Seid betrieben wurde, iſt Familien: 
verhä tniffe wegen mit Haus aus 
freier Hand zu verkaufen. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſe unter R. 0. 98 
in der Exped. der Bresl. Ztg. nieder: 
legen. Agenten verbeten. Anzahl. 
incl. 6⸗— Mark. 2254] 


in ſett mehreren Jahren im beſten 
Gange befindliches Speeerei⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Schnitt-, 
Kurz und Eiſenwaaren, iſt unter 
änßerſt günſtigen Bedingungen wegen 
erfolgter Ausweiſung des Beſitzers 
u verkaufen. Lage des Geſchäfts 
in einer Induſtrieſtadt mit 31 000 
Einwohnern. Erforderliches Capital 
3—4 000 Mark. 2629 
Offerten beliebe man unter Chiffre 
3. 92 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 
Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt Mittel⸗ 
oder Niederſchleſiens wird zu pachten 
ev. nuter günſtigen Bedingungen zu 
kaufen gucht Briefe unter G. 32 
Adolf Bänder's Buchhandlung, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, erbeten. 


Deſtillir⸗Apparat 
(600 Ltr.) billig zu verkaufen bei 
Heinrieh Cohn, Liegnitz. 


Frische französische 


Poularden, 


Capaunen, Enten, Puten, 
Perlhühner, Hamb. Hühner, 
Hasel-, Schnee- und Birkhühner, 
Fasanen, Grossvögel, 
frische 


Perigord - Trüffeln 


empfehlen [2256] 


Schindler & Gude, |: 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 


[2258] 


Marken, 


Thee Micksch, 


à 2, 3, 4-6 Mk. pr. Pfd. 
pecialität: Familienthee à 4 M. Staubthee 


1,60 u. 2 Mk. Theereſte à 3 Mk. 


Schweidnitzerſtr. 13/14, zu den 4 Chineſen, 
Ohlauerſtr. 32 und Reuſcheſtr. 14. 


Directer Import vorzügl 


(0) 
ER 


rein u. leicht lösliches entöltes | 


EN 


wis T= 


Cacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


zı "luadnvag) anayg Inwpaage 


Frische Seezungen, 
grüne Heringe, Dorsch, 
feinste Tafelbutter 
vom Dominium Seschwitz, 
süsse Bergapfelsinen, 
30—40 Stück 3 Mark, 
frischen Kopfsalat, Blumenkohl 


billigst Garl Sowa, 


bei 
Neue Sehweidnitzerstr. 3. 


125 Friſchen Lachs! 
ffer. tägl. friſch je nach der Größe 
von 3 Kilo aufwärts jeden Poſten. 
Verſ. pr. Poſt oder Bahn unter 
Nachn. z. billigſt. Tagespr. [949] 
Später e auch Räucherlachs. 
Schützler, Kahlberg, Oſtſeebadeort. 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 


Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


sub Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


Friſchen 


Schellfisch, 
Cabliau, 
Dorsch, 

Grüne Heringe, 
Schollen, 
Hecht. 
Zander, 
Steinbutt. 
Lachs, 
Seezungen, 
Aal. 
HKarpſen, 


Schleien 
Hummern und Austern 


empfiehlt [2653] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Beſter und billigſter 


Caffee, ; 


roh u. friſch mit Dampfbetrieb geröſtet, 
überraſchend ſchön im Geſchmack, 
d. Pfd. 55, 60, 65, 70, 75, 80— 140 Pf. 
Jeder verſuche, trinke und ſtaune. 
Getreide⸗Kaffe das Pfd. 13 P 
Kaffee⸗Surrogate, Thee, Chocolade, 
Cacaopulver zu billigſten Preiſen. 
eiß. Farin d. . 28 Pf. 
8 Feinit. J⸗Zucker d. Pfd. 33 Pf. 
S. Garantirt reine 
Oranienburger 
2. Kern⸗Seife d. kr Pf. 


— 


E Glycerin⸗Abfallſeife = = 43 = 

Beſte Kaltwaſſerſeife -- 38 = 
Grüne Schmierfeife = = 15 ⸗ 
2 Beit.Stüd:Stärfe = = X = 
2 Birnen u. Pflaumen ⸗ 10 = 
Schönſte Kocherbſen = 9 = 
5 SchönſteKochbohnen = 10 = 
8 Prima Stearinkerzen Pck. 37 = 


2 Alter Getreidekorn d. Liter 50 


C. G. Müller, 


Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbr. 
Filialen: Kloſterſtraße 1a 
und Brüderſtraße 14. 


Wegen Aufgabe der 
Schafzucht 
0 ſtelle 91 meine 
0 ampfhiredowu⸗ 
1 Heerde, 
beſtehend in ca. 200 Muttern und 
100 Mutterlämmern, im Ganzen 
oder auch in kleineren Stämmen zum 
Verkauf. Die Muttern ſind 2 bis 
5 Jahre alt, von vorzüglichen 
Formen und ſchwerem Gewicht. 
Auf 3 Anmeldung ſtehen 
Wagen zur Abholung auf Bahnhof 
Nimkau. [936] 


mazpv n 


Demuth, 
Vorne bei Nimkau, Kr. Neumarkt 
in Schleſien. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine geprüfte Kindergärtnerin, 
in Handarbeiten, ſowie in 
allen Zweigen des Haushaltes er⸗ 
fahren u. im Beſitz langjähriger vor⸗ 
züglicher Zeugniſſe, ſucht zum 1. April 
Stellung. Adreſſen unter L. K. 100 
poſtlagernd Oſtrowo (Prov. Poſen) 
zu ſenden. 2628] 


Eine tüchtige, gewandte Ver⸗ 
käuferin mit Mk. 500 Caution 
wird baldigſt unter günſtigen 


Bedingungen zur ſelbſtſtändigen 
Führung 


einer Niederlage 
meines Galanteriew.-, Lederw.⸗ 
und Papiergeſchäfts zu enga⸗ 
giren geſucht. 2235] 
Louis Back Nachfligr., 
Guben. 


ine ſelbſtſtändige Putzarbeiterin, 
die ebenſo firm im Verkaufen iſt, 
ſucht per 1. März cr. Stellung. 
Gef. Off. sub F. 300 N Pro⸗ 
vinz Poſen, poſtlagernd. 2234] 


Eine tüchtige feine 


Putzarbeiterin 
mit Familienanſchluß wird per 
ſofort geſucht. [2662] 


A. Becher 


ain Sen 


Ein jüdiſches Mädchen, 
welches mit allen Zweigen des 
Haushalts vertraut, kann ſofort 


auf dem Lande bei einer kinder⸗ 
loſen Familie zur Stütze der 


eugniſſe mit Altersangabe und 
ehaltsanſprüchen nebſt Photo⸗ 
an H. 
teiner in Pawlowitz OS. 


arge in Stellung treten. 


8 einzuſenden 


Ein anſtändiges jüd. Mädchen, 
welches im Schank⸗ u. Speeerei⸗ 
Geſchäft conditionirt, ſucht vom Iften 
April a. c. anderweitig Stellung. 
Offerten bitte nach Tarnowitz unter 
A. B. poſtlagernd zu ſenden. [2555] 
Ein jüd. Mädchen (Waiſe) ſucht 
bald oder vom I. März Stellung 
ins Geſchäft oder als Stütze der 
Hausfrau. Gehalt wird weniger be⸗ 
anſprucht, nur gute, feine Behandl. 
und Zurechnung zur Familie. Gefl. 
Offerten bitte Near Kattowitz 
einzuſenden unter Nr. 470. [2593] 


Zurfelbftftändigen Beauffihtigung 
meiner Sommerwohnung auf dem 
Lande ſuche ich ein junges, morali- 
ſches Mädchen von angenehmem 
Aeußeren und gutem Wuchſe. 
Meldungen unter Beifügung der 
Photographie unter 2. 97 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. [2252] 
Eine geſunde Amme, 
Eine Hotelwirthſchafterin, 
letztere mit langjähr. Zeugn., empf. 
Fr. Heinrich, Rathhaus 27. [2638] 


Ein Kaufmann 


(Speeeriſt), 
als Comptoiriſt und Lageriſt thätig 
Fa ſeit längerer Zeit in ſelbſt⸗ 
t 


ändiger Vertrauensſtellung ſucht 

erhältniſſe halber per 1. April er. 
anderweitig Engagement und erbittet 
güfige Offerten unter A. Z. 94 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 2637 


Buchhalter! 


Einen mit der Colonialwaaren⸗ 
Branche vertrauten und mindeſtens 
einige Kenntniß der polniſchen Sprache 
beſitzenden Buchhalter wünſchen per 
1. April c. zu engagiren [2161] 
A. Malachowski Söhne, 
Strelno, Prov. Poſen. 


Für unſere Kornbrennerei und 
Deſtillation, Engros⸗Geſch., ſuchen 
wir per bald oder 1. April einen 
mit der Branche genau vertrauten 
Reiſenden. [2639] 

Golschiener & Comp., 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 47. 


Reiſende 


für landwirthſchaftliche Maſchinen 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit und Zeugnißabſchriften 
sub Chiffre D. 85 befördert die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2625] 


1 Reiſender f. Zuckerw. en gros, 
Commis, Gomptoiriften ſucht M. 


Wendriner, Kupferſchmdſt. 20 J. 


Für mein Knopf⸗ und Poſamenten⸗ 
Geſchäft ſuche ein mit der Branche 
vertrauten 2260] 


gewandten Verkäufer. 


Nur ſchriftliche Offerten werden 


berückſichtigt. 
M. Charig, Ohlauer⸗ 


Straße 2. 


* 
I gewandter Verkäufer 
wird für mein Mode-, Confections⸗ 
und Coſtumes⸗Geſchäft per 1. März 
geſucht. Bewerber, welche am hieſigen 
Platze conditionirt, ſind bevorzugt. 
[2643] Louis Perla. 


ür mein Mannfacturtvaaren: 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen tüchtigen Verkäufer, ſowie 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen. Goa! 
Beide müſſen der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. 
Emanuel Fuchs, 
Ratibor. 


Für mein Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinder⸗Garderoben⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. od. 15. 17 a. o. 
einen tüchtigen [2232] 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Bei genügenden Leiſtungen 
dauernde Stellung. Offerten unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
freier Station und Wohnung ſind 
zu richten an 
S. Schendel, 
romberg, Friedrichsplatz 19. 


Für Band⸗ und Weißw. 


w. z. J. März event. 1. April zwei 
Verkäufer u. Decorateure, ſowie 
1 Buchhalter geſucht durch 

2646 E. Richter, Ring 6. 


N für gr. Handlungs: 
Lehrlinge deer ene d. 
E. Richter, Ring 6. 
ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen jungen Commis. 
Adolph Greifenberg, 
22510] Schweidnitz. 


Commis für Garn⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Branche (Chriſt) per Iten 
April geſucht f. e. lebhaftes Agentur⸗ 
Geſchäft. Bewerber müſſen befähigt 


— I jein, neben den leichten Comptoir⸗ 


Arbeiten (gut und ſchnell ſchreiben) 
Stadtkunden und hin und wieder die 
Provinz mit 92 zu beſuchen. 
Zeugniſſe und bisheriges Gehalt 
mittheilen (ohne Marke) sub G. K. 64 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 2576] 


in prakt. erfahrener Zuſchnei⸗ 
der ſucht in ein. f. Maßgeſchäft 
Stellung zum 15. Febr. od. 1. März. 
Offerten unter 2. B. 93 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2631 


en Herren Bewerbern die” Mit⸗ 

theilung, daß die Stellung in 

meinem Hauſe beſetzt iſt und ſage 
1 


meinen Dank. 
Striegau. J. H. Stelzer. 


Ein j. Mann, 


moſ., m. d. Mühl.⸗ u. Getreide⸗ 
Br. gründl. vertraut, ſucht pr. erſten 
April Engagem. Beſte Zeugn. u. la⸗ 
Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offert. sub B. M. 95 an d. Exped. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 2632 
in durchaus tüchtiger junger 
E Mann wird von ns Koffer: 
und Taſchenfabrik für die Reife und 
Lager geſucht. 2250 
Reflectanten, welche die Branche 
kennen und darin mit Erfolg ge⸗ 
reiſt, erhalten den Vorzug. 
Meldungen mit Angabe der bish. 
TERN ſowie Gehaltsanſprüche 
sub G. R. 91 Exped. d. Bresl. Ztg. 


in chriſtlicher junger Mann, 
Emi Wer ehre ald ei ge 
lernter Speceriſt, 10 Jahre beim Fach, 
aber in ‚als Comptoiriſt und 

eiſender in einer Seifenfabrik thätig, 
welcher Familienverhältniſſe halber 
feinen Poſten am 1. April er. auf⸗ 
giebt, ſucht anderweitiges Unterkom⸗ 
men in einem Comptoir. 

Beſte Empfehlungen ſeines Herrn 
Principals ſtehen zur Seite. 

Gefällige Offerten an Herrn 
Adolph Hoffmann in 
Ratibor erbeten. 262 


— 627] 
Junger 


Mann, 
der einfach. Buchführung mächtig, mit 
ſchöner Handſchrift, ſucht in einem 
Comptoir Unterkommen. , 
Gef. Anträge unt. X. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2594] 


8 tüchtig. Mützen macher⸗Ge⸗ 
ſellen, moſ. Glaubens, ſucht ſof. 
h Wagner, 


osep 
[2233] Jutroſchin. 


Für mein Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche ich [2645] 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 


Louis Salomonski, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 45. 


Ein Lehrlin 9 
(Chriſt) mit guter Schulbildung 
höhere Gymnaſial⸗ oder Realſchul⸗ 

laſſen) findet zum 1. April Place: 
ment in einem lebhaften Garn⸗ und 
Textilwaaren⸗Engros⸗Geſch. Lebens⸗ 
lauf sub L. E. 65 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. einzuſenden. [2577 
um 1. April ſuche für mein Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft einen Gehilfen, 
reſp. einen Lehrling, der ſchon e. 

Zeit gelernt hat. [2207] 

Louis Danziger, 

Zabrze. 

Zwei kräftige Knaben 2253 
finden unter den 15 nſtigſten Bedin⸗ 
gungen als Lehrlinge baldige Auf⸗ 
nahme bei Herrmann Rölle, Pfeffer: 
küchler und Conditor in Oppeln. 


Schweidnißerſtraße 36, 
ſind 4. Et. zwei 
u. Beigel. pr. 1. April zu verm. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ährend des Umbaues in meinem 
Hauſe ſuche ich pr. 1. März oder 

1. April d. J im Innern der Stadt 
2 Zimmer, wenn möglich mit Küche. 
Apotheker Dr. Weissstein, 
Hintermarkt 4. [2257] 


Schillerſtr. 14, part., 


iſt eine ſehr ſchöne Wohnung fü 
190 Thaler zu — : a 


ift eine Wohnung für 850 Mark 
zu vermiethen. [2652] 


Berlinerplatz 18 


die halbe 2. Etage per jofort event. 

ſpäter — zu vermiethen. . 
Näheres Neue Kirchſtraße 14 im 

Comptoir. 2650] 


Garveſtr. 7 


in der 1. Etage comfortable, neu 

renovirte Wohnung ſofort zu verm. 

für 1200 Mark pro anno. [881] 
Näh. bei dem Wirth, parterre. 


Mäntlergaſſe 14, 
vis-à-vis neue Poſt, duch Biſchofſtr. 7, 
iſt der 1. Stock, 5 Zimmer, Beige⸗ 
laß ꝛc., alles neu, bill. zu vermiethen. 
Näheres Ring 13 u. Biſchofſtr. TIL. 


Schweidnitzerſtraße 34/35 
e. Zimm. a. Geſchäftsloc. od. Compt. z. v. 


Ce erkeller, Remiſen 
zu verm. Albrechtsſtraße 30. 


Vermiethung. 
Ein ſchönes, adeliges 
Herrſchafts⸗ 
Schloß 
mit ſchönem Park, 

im nordöſtlichen Böhmen, an der 


Oe. N. W. B., in Mitte eines rein⸗ 
lichen Kirchdorfes, 3 Meilen von der 


reuß.⸗ſchlef. Grenze, herrlicher, ge⸗ 
in unmittelbarer 
Nähe zweier frequenter und beliebter 
Badeorte, an anſchließenden a 


under Gegend, 


waldungen gelegen, ag au: 


Gaſtzimmern, 


der Jagd von zwei Domainen, 
lung für 6 Pferde, 


—— 


N N an ſchon bezogen werden. 


5 Dienſtboten⸗ 
zimmern, 1 Badecabinet, 2 Küchen, 
7 großen Wohnzimmern mit Saal 
beſtehend, mit gänzlicher Benu ung 
tal⸗ 
wird wegen 
Domicilverlegung des Beſitzers unter 
ünſtigen Bedingungen an eine feine 
amilie auf mehrere Jahre ver⸗ 
miethet und kann vom Monate Juli 


ezügl. Anfragen wollen gerichtet 
an 


werben unter Chiffre C. F. 
Rudolf Moſſe, Prag. [786] 


im Neubau, „eöwener 


„Löwenbräu“, 


reundl., elegant eingerichtete Wohn. von 3 Zimmern, Kuche 
Näh. beim Hausmeiſter daſ. 


[2648] 


Telegraphische Witterungsberichte vom II. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ort. Wetter. Bemerkungen. 
Mullaghmore.. heiter, 
Aberdeen... .| 764 0 SW I 1 
Christiansund .| 761 5 [SW 2 heiter. 
Kopenhagen ..| 769 | —1 880 2 neblig. 
Stockholm. 768 1 [WSW 2 bedeckt. 
Haparanda....| 750 1 [WSW 4 neblig. 
Petersburg - -| 769 | —ı [W 2 bedeckt. 
Moskau 769 | —3 [NW I bedeckt. 
Cork, Queenst,| 765 6 [NW 3 I heiter. 
FSC 766 8 N 2 bedeckt. 
Helder 767 —2 [ONO 1 neblig. See ruhig. 
F 1768 | —3 still neblig. 
Hamburg... 768 —2 0 1 neblig. 
Swinemünde. 769 —5 880 3 |neblig. Rauhfrost. 
Neufahr wasser- 772 | —7 8 1 Dunst. Rauhfrost. 
Memel 773 —5 18 2 neblig. See leicht bewegt. 
Beris et 768 ı —2 |N 2 bedeckt, 
Münster 766 | —7 NNW I |dunstig. 
Karlsruhe ... 768 — I5W3 bedeckt. 
Wiesbaden. 766 | — 01 bedeckt. Reif. 
München 764 | —5 still neblig. 
Chemnitz :68 | —8 [NNO 1 |heiter. Nebel. 
Berlin, 2.00% 769 —7 0 2 wolkenlos. 
N — — — — 
Breslau . ....| 770 —6 |so 3 lnebng KRauhfrost. 
Isle d’Aix....| 770 0 INNO 3. [neblig. 
Nissan. #45. — — = 2 
Triest.. — 3 * 


Scala für die Windstärke: I 
4 = mässig,5 = frisch. 


10 = starker Sturm, 11 = heftige 


Uebersicht der Witterun 

Der Luftdruck hat über Finnland und Nor 
dem übrigen Gebiete dagegen abgenommen. 

Nordwest-Europa, während der höchste Luftdruck über Russland sich 

befindet. Bei leichten variablen Winden ist das Wetter über Central- 

Europa trübe und stark neblig, im Osten kälter, im Südwesten etwas 

wärmer. Messbare Niederschläge werden aus Deutschland nicht ge- 


meldet. 


Ba lee — gr | ¹'—’ . 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J.Seckl 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


= leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
6 stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 


r Sturm, 12 = Orkan. 


Meltzer; sämmtlich ia Breslau. 


883 zu-, auf 
Depressionen liegen über 


